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Melanchthon Licht
Das Melanchthonjahr 2010 un:! die rage ach em, wWwWäaXs Ist un w aX”s

Von Athina Lexutt

Einführung INNOVAaLLVeT Melanchthonliteratur nicht gerade über Den „Reformator
ubılaen sind das 1st C111 allseits bekanntes Phänomen und nicht wirk- neben Luther twa attraktivem Gewand breiteren uDlıkum

nahezubringen 1ST nahezu unmöglich hat doch ‚WT Vieles und fürich überraschend 1116 willkommene Gelegenheit das kollektive Le-
den Kenner fundamental Bedeutendes geleistet Wäas ber wederächtnis aufzufrischen un 1116 Person der C111 Ere1gnN1s T111-

NeTn die der das der der anderen Weise direkt der 1Nd1- durch (Quantıität noch durch spektakuläre Elemente auffällig
Symptomatisch scheint die Art und Weise ihn wahrzunehmen undrekt ZUL Gestaltung dieses „Kollektivs“ beigetragen hat Und insotfern
darzustellen WIC Luther-Film 2003 auftritt ängstlich und VeI-ist uch nicht überraschend, dass solche uDbılaen zudem häufig

dazu genutzt werden, nicht LLUT die Forschung dieser Stelle 18157  — zagt Hintergrund her 1116 spöttisch belächelnde denn 1nNe

voranzutreiben, sondern uch 1116 breitere Offentlichkeit i das Eriın- WITKILIC eTrNstT nehmende Gestalt der Reformationsgeschichte
Universitätsbetrieb begegnet gelegentlich und typischerweise me1lst

1918l miıt einzubeziehen.
Die evangelische Kirche hat sich diesem Sinne VOTSENOININ dann WEe1 Bekenntnistexte und die Bedeutung der Reforma-

als Reformationsdekade deklarierten wahren Gedenkmara- L10N das Schulwesen geht; der Schule selbst Schulbuch
kommt nicht VOL, jedenfalls nicht lehrplanmäßbig Es ist Isothon schrittweise auf das große Reformationsjubiläum AB die uch kein Zufall, dass den beiden Handbüchern Luther*500 Wiederkehr des Wittenberger Thesenanschlags vorzubereiten

un kann ihr recht Se111 dass diese Vorbereitungszeit weıllterTe und Calvin? adäquaten Überblick über Hauptstücke schen Denkens
nicht gibt Und WIG bereits angedeutet 1sT uch der Themenbereichwichtige ubılaen fallen welche die Reformation als historisches und „Bildung der noch den Melanchthonjahr 1997 Sd11Z Zeichentheologisches Geschehen auf mehr Schultern tellen als auft die

arın Luthers Reformation 1ST manchen medialen Engführungen dessen stehenden Lutherforschungskongress Heidelberg bestimmt
hatte nicht besonders medienwirksam zumal M.s ForderungenZU. IrTotz nicht Luther nicht Wittenberg und Deutschland

VısTtTa für 1I1ISCIEC Gegenwart es andere als attraktiv SeC11Hsondern 111e europäische ewegung m1T vielen und uch vielen scheinenunterschiedlichen aCcetiten DIie europäische Dimension wurde g —-
ade etzten Jahr der Person ohannes Calvins und der FeleTr Summa Einem Literaturbericht SC1116I11 Jubiläumsjahr

wird nichts anderes übrigbleiben als neben die vergleichsweise WEeI11-
SC 11165 500 Geburtstages greifbar und 1st erstaunlich WIe lebendig
die jedenfalls gegenüber Luther vielleicht doch als e{was SDEIT1ISEI genNn aktuellen Veröffentlichungen uch diejenigen VETSANSENEI Jahre
empfundene Gestalt Calvins den zahnlreichen Symposien, Ver- stellen, Schwerpunkte ebenso herausstellen WIEeE mögliche De-

siderate aufdecken können Der Bericht wird Iso die Jahre VO  -anstaltungen und Ausstellungen geworden 1ST Welchen T  ag dieses
1997 (dem Jahr des erwähnten Lutherforschungskongresses) bis 2010Gedenken der Calvinforschung, der Erforschung der reformierten

Konfessionalisierung un! der reformierten Theologie gebrac. hat beleuchten ohne uch den gerıngsten Anspruch auf Vollständig-
bleibt noch abzuwarten, doch 1ST bereits abzusehen, dass der Trend keit Theben ES wird vielmehr darum gehen streiflichtartig der

rage nachzugehen ob VO Heidelberger KONngress WEl schon nichtdie Reformation als breite und plurale keineswegs ausschließ-
ich unter theologischen Gesichtspunkten darzustellende und be- 1116 Initialzündung, doch effektive Anregungen dUS'  S sSind
wertende Bewegung verstehen wertvolle Unterstüutzung erhalten die 3813781 ANSEMESSCHEN Blick auf ermöglichen
hat 2 Der Lutherforschungskongress Heidelberg 1997

In diesem Jahr 1U  - steht C111 welterer bedeutender Reformator
Fokus des Interesses Philipp Melanchthon dessen 450 Todestag Wıe jeder Internationale Kongress Lutherforschung stand uch der

NnNeunte SC1116I Art der 1997 auf deutschem Boden stattfand unter C 1-
2010 gilt Das Melanchthongedenken unterscheidet

LEeINN bestimmten Schwerpunktthema Dem (Jrt und dem aN56-sich schon ]  VA grundlegend VO.  - dem Wäas Calvinjahr egegnet
1ST verfügt der Brettener doch nicht annähernd über 3881 solche INesSSEeIl der Fokus Heidelberg auf das Verhältnis VO. Glaube

und Bildung gerichtet Englischen autete das TagungsthemaoWI1Ie der Genter Reformator, dessen Tradition VO.  - der internaUo- „Faith and Culture WOoMmM nicht L1UT! angedeutet WAal, dass „Bildungnal etablierten reformierten Community gepflegt wird Das Interesse weıten Sınne verstanden werden sollte, sondern uch1ST natürlich uch vorhanden und spiegelt sich verschiedenen
Veranstaltungen und Publikationen wider, doch fehlt der glei- dass 116 bestimmte kulturhermeneutische Perspektive Kaum forderte

und das anspruchsvolle OLV nicht zuletzt 80 gesellschaftspoliti-hen öffentlichen Aufmerksamkeit Das gilt unmittelbarem Kontext sches ichtbar wurdeuch für den Themenschwerpunkt der Reformationsdekade diesem
Jahr den IN1all Blick auf auf das Verhältnis VOIL Reformation un:! (enau diese e1te und diesen Anspruch berücksichtigend

schickte INall sich 1997 198808 vielleicht WITKIIC. aAUusSs dem Schat-Bildung gesetzt hat „Bildung 1St Z W i 61 gesamtgesellschaftlich ten herauszulösen Anknüpfung 1960 auf dem Zweiten NIier-kulturell un nicht zuletzt politisch hochaktuelles und brisantes (28:
biet birgt indes zugleic viele Fallen un:! Schwierigkeiten, denen nationalen Lutherforschungskongress Munster Begonnenes lag das

Interesse eindeutig und berechtigterweise darin, nicht ständig VOI
190108  - sich nicht ohne Not aussetzt mgeke gilt allerdings uch der Folie nL C6 betrachten und beurteilen sondern ihnWenn gedacht wird dann der Rege]l Zusammenhang m1T
dem, Was den Bildungssektor geleistet hat S0 hat sich keines-
WCB5S HUT, ber bemerkenswerterweise ‚.ben uch Bundeskanzlerin tagung Geschichte der Wittenberger eformation, die das Nsutu

Europäische Geschichte Maınz Verbindung mi1t der Leucorea-StiftungAngela Merkel ihrer Ansprache Wittenberg anlässlich des 450 un! der Stiftung Luthergedenkstätten Sachsen Anhalt veranstaltete 1Sst
Todestages April auf das Thema Bildung konzentriert nachzulesen unter Tagungsbericht Philipp Melanchthon 6111 europäischer
und bleibende Bedeutung, den Auftrag, den uUu11s hinterlas- Reformator Frühjahrstagung Geschichte der Wittenberger Reforma-

tıon 2010-—20 2010 Wittenberg, oz-u-Ku. VO. 2010SC  - habe, mıiıt den orten ‚„ Wır urien keine GINZ156 Begabung VOI -
http //hsozkult geschichte hu-berlin de/tagungsberichte/id=3078schenken“* charakterisiert.

Ein Literaturbericht Jahre 2010 sieht sich Iso größeren Luther Handbuch hg TEeC. e ] Tübingen 2005
Calvin Handbuch hg Herman J hu Tübingen 2008Problemen ausgesetzt als 3888 entsprechender Calvinjahr Vgl die Beiträge un Berichte Lu)J 1999)hätte Abgesehen davon, dass die Publikationen, die als Tagungs- e WDE N Der Bericht beschränkt sich auf gedruckte Lıteratur Eine Konzentration aufdokumentationen euUueTe SB  Forschungsergebnlsse  z beinhalten sollten, Deutschland erschienene Beıiträge geschah aufgrund der gesetzten Begren-frühestens nächsten Jahr erwarten SIN  d 9 bordet der Markt ZUNSCI, zudem ist Blick auf das Melanchthonjahr jedenfalls keine große
iremdsprachige Monographie erschienen, die hier hätte Beachtung finden

httpI www.ekı  O, de/melanchthon2010/aktuelles/14900.html VO. 2010 INUSSEIN Unberücksichtigt bleiben Ausstellungen un! deren Kataloge,
Für alle altere Liıteratur S61 auf den nicht ber dieser 1NS1C. her- ebenso digitale edien un! das Internet Wohl issend ass beide Bereiche
vorragenden Überblick Scheible, Heinz: Art. „Melanchthon, Philipp 611016 wesentliche Aufgabe der Informationsvermittlung haben bleiben S16
715  6 Z 371—410, hier: 395—410 VerwW1eSeINI auf die ausgeblendet un! ‚WäarTr aQus demselben TUN! Ihre Aktualität ıst bei Erschei-

Folgenden besprochene lTteTaTtur un! deren bibliographische Überblicke. NeI dieses Berichtes womöglich schon wieder überhaolt (Ausstellungen sind

D S  — SE — — — — E n
Eın Bericht VO.  - ara Bollbuck mit der Anzei1ge der entsprechenden Publi- ihr Ende gekommen, der Langzeitwert der Online Angebote 1St mehr als
kation un den erwartenden Beiträgen) über die diesjährige Frühjahrs- gering)
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und Sse1INeE Gedankenwelt als etwas Eıgenständiges ahrzunehmen Nichtsdestoweniger sSind wohl nicht zufällig gerade uch diese
un interpretieren. Jedoch fand uch dieses Bemühen 1n einem Themenbereiche SC WESEN, die 1n der Folgezeit iImmer wieder abge-Klima sta das T1ISLO Gestrich 1n selinem Vortrag treffend formu- Iragt wurden, WE darum g1ng, über und mıiıt e1n protestanti-lierte: 50 freundlich WIe jetzt sSeInNemM 500 Geburtstag ist das Urteil sches Profil der Gegenwart formulieren.
über ihn noch n1ıe ausgefallen.““ Kıne Ursache da:  SE lag und liegt EditionenScCHIIC. dariın, dass bei diesem Vergleich mıt Ja etwas (386:
wichtiges geht, und Z W nichts Geringeres als die „Einheit Es ist 1ne Binsenweisheit, die jedoch gerade angesichts mancher her
der Refiormation“, Ja die Tage, Was „Reformation“ und „das Reforma- systematisch orıentlerter Zugänge reformatorischen Theologentorische“ 1n ihrem Kern eigentlich S1N! Das 1n den etzten Jahren 1NS- und rTeformatorischer Theologie nicht betont werden kannn Um
bes HTre den Irtuchtbaren Austausch miıt den Erkenntnissen der Pro- 1ın ein1germaßen adäquater Weise über Personen un! Ereignisse der
fanhistorie gewachsene Bewusstsein VO der Reformation als plura- Vergangenheit reden können, braucht Quellenmaterial, das krTi-
lem Geschehen provozliert die Trage ungleic schärtfer: Wıe viel Plu- tisch ediert und kommentiert se1ın will Nicht ausschließlich, ber
ralität 1mMm Blick auft die „Reformation“ als historisches Geschehen das Reformationszeitalter bedeutete die Offnung der Archive der
vertragt „„das Reformatorische“ als namentlich theologische Bestim- DDR nach dem Fall der Mauer und der Wiedervereinigung der beiden
INUNS dieses Geschehens? In diesem Zusammenhang entbehrte deutschen Staaten einen Zugriff auf olches Material, das manche
nicht eINeT erheblichen Br1sanz, die Hauptgestalt der deutschen bisherigen Forschungsergebnisse 1NSs Wanken geraten ieß ber
Reformation plötzlich 1ın einen größeren Kontext, und das hieß uch wurde dadurch die Notwendigkeit sichtbar, manche äalteren Edi-
ın den Kontext sSe1INeT Mitarbeiter und Weggeflährten, tellen Wıe tionen VO Grund auf überdenken und Neueditionen AIlviel eıgenes Gewicht durfte ihnen und ihren Gedanken zukommen? Dazu gesellte sich durch die krweiterung der Perspektiven e1n In-
Wiıe sehr en 61e unabhängig VO  b wahrgenommen werden? Leresse, uch solche exie edieren, die die Breıte theologischen
Wiıe viel unmittelbarer Einfluss auft Wachsen, Werden un! Gestaltung Denkens und Wirkens und kirchlicher Handlungsfelder dokumentie-
der Reformation durtfte ihnen zugeschrieben werden? All diese 1n der Ie  - können, w1e Predigten.
Lat bedeutenden Fragen führten dazu, dass uch und gerade 1MM- Fur das Werk M.sSs wurde schon irüh erkannt, dass 1 Hinblick

1n eiInen selne Person und se1ın Werk unseligen Zusammen- auf Vollständigkeit und Qualität der Editionen erhebliche Desiderate
hang mıiıt gestellt wurde Das Anliegen des 1997er Kongresses, ihn gab Se1INeT Darstellung der Heidelberger M.-Forschungsstelle** gibtdaraus lösen, gelang indes 11UT teilweise. Nun kann N, Walter Thüringer einen eindrücklichen Überblick über die Schwierig-
sel für einen Lutherforschungskongress urchaus legitim, ZUeTST nach keiten, der sich die M.-Forschung aufgrun! dieser Desiderate aus-

und VO  - dort dQus nach iragen. Dennoch kann [I11d.  - sich des gesetzt csah Die Leıistung der 1963 gegründeten un! 1965 VO  — der Hei-
Eindrucks nicht erwehren, hier sSe1 1ne Chance nicht ergriffen delberger Akademie der Wissenschaften übernommenen Forschungs-worden, WI1e S1e manchen Stellen hätte ergreifen können. Die stelle, die sich der Erschließung VO.  - M.s Briefwechsel verschrieben
Seminarberichte geben e1Nn u  S Beispiel dafür, WI1Ie unterschiedlich hat, und insbes. ihres Inıtıators und langjährigen Leıiters Heınz
konzentriert INnan miıt un! über arbeitete. A beobachten ıst, dass Scheible können daher nicht gewürdigt werden. Gerade unter
selbst dort, twa e1In eX 1m Mittelpunkt der Betrachtung Berücksichtigung der EeNOTINEN Bedeutung, die das Briefeschreiben
stand®, mindestens 1n Diskussionsbeiträgen, meıst jedoch explizit namentlich 1n Humanistenkreisen SENOSS, gibt die Übersicht über die
durch e1nNn Referat, der Vergleich miıt einen wesentlichen Aspekt Korrespondenz M S13 zunächst 1ın Regesten die Regestenbd.e nklu-
darstellte. S1Ve Ortsregister wurden 1998 abgeschlossen, der Abschluss des

Der Beıltrag Gestrichs deutete jedoch d1l, welchen tellen 1ne Personenregisters steht noch aus) und 1U  - 1n der Edition der exte
Loslösung VO Wittenberger „Schattenwerfer“ und darin dann (erschienen S1N! bisher Bd.e, welche die Jahre bis 195497 umfassen)
uch e1N bleibendes Erbe M.s ehesten eTDLIC werden könnte: eInen tiefen Einblick 1n sein Denken, der bisweilen die Bedeutung der
ın eiINer stärkeren erknüp des humanistischen un! des reforma- 1n anderer Weise für die Öffentlichkeit bestimmten, zumelst e1nNn
torischen Gedankenguts; 1n einer Wahrnehmung des irenischen Im- akademisches Publikum gerichteten exte Brısanz und Tans-
pulses, der VO  w} 1m ausgıng und heute ökumenisch Iruchtbar 308 In den Schatten stellt. Was diese intensive Arbeit den Quel-
gemacht werden könnte: und schließlich 1n erknüp dieser bei- len Erträge liefert, hat nicht zuletzt Heınz Scheible selbst immer
den Elemente die Herausstellung der „Notwendigkeit rationaler Dar- wieder 1n Veröffentlichungen und Vorträgen unter Beweis gestellt**;stellung und recht verstandener Toleranz Nnnerha theologischer s1e sind genährt aAdUS der intimen Kenntnis der Texte und der FähigkeitDogmatik und konfessioneller Diskurse  u10 Gleichwohl sind diese des Autors, sS1e 1n ihrem historischen Kontext genauestens VeTlI-
drei Ansätze dUS einem aktuellen Interesse heraus formuliert worden Trien. Scheible gehört VO.  w} dort adUusSs uch denjenigen, die In der
und konstatieren jeweils eLwas, das der eingehenden Untersuchung Lage Sind, 1n AaUSEINESSENET Weise selbst Wort kommen las-
TST noch edürfte Was nämlich 38r  u twa unter „humanistisch“ SCIl, hne ihn vorschnell und unangebracht über den Leisten „L.“
verstehen ist der w1e tragfähig 1st, VO.  - e1INeT Irenik 1mMm schlagen. Beredtes Zeugni1s dafür geben seine 1996 1 Vorteld des
sprechen, die sich dann uch noch mühelos auf die ökumenischen M.-Jubiläums und jetzt ktuell 2010 zusammengeführten Aufsätze.}°
Bemühungen unter den völlig veränderten Bedingungen des Jh.s Seine 1997 erschienene Biographie M S'.\6 ist daher uch Jahre Späa-übertragen 1eDe, ist bis 1n 1I1SeTeE Tage hinein einigermaßen ungeklärt. ter VO  - ungebrochener Aktualität und VO  - den 2010 auf den Markt
Helmar Junghans jedenfalls stellte bereits 1n seinem Beitrag auf dem gekommenen biographischen Zugängen nicht verdrängen, wI1e Späa-Kongress plausibel dar, WI1e unmöglic sel, VO. einem einheitlichen ter noch gezeigt werden wird.
Menschenbild der Renaissancehumanisten sprechen, und wWwW1e sehr Indes fehlt ıne gleichwertige Edition der übrigen Werke M.s Frei-
dies dann uch 1m Blick auf M.s Aussagen Anthropologie und lich Was die 60er Jahre konstatiert werden konnte, dass nämlich
Pädagogik berücksichtigen Se1. Be1 allem Verständnis Iso das „Ifinanzielle Mittel wissenschaftliche Projekte 1n ınem Maß
Anliegen, gerade für Antworten auf Fragen des modernen und DE Verfügung standen] WI1e n1ıe ET gilt für JTage keines-
postmodernen Protestantismus 1n Anspruch nehmen, I1USS5 doch WCB5S mehr, un:! überall dort, altere Editionen gibt Iso 1n die-
beachtet werden, ob und inwleweit dies selbst un! seiınen Anlie-
SCn ın seiliner eıt gerecht wird.

Die Melanchthon-Forschungsstelle Heidelberg, Gründung, Entwicklung,Ertrag, 1n Dona Melanchthoniana. estgabe Heinz Scheible Z.U111
Gestrich, Christof: Luther un! Melanchthon 1n der Theologiegeschichte des Geburtsta hg Johanna Loehr Stuttgart-Bad ‚ annsta! FTrommann-

und ahrhunderts, 1nN: Lu)J 1999) 29-53, hier: Holzboog 2005 590 R ISBN 78-3-7728-—-2189—9 521—-536
Etwa M.s Apologie Contessio Augustana Bericht 1n Lu) 66 1999] 203— 13 Melanchthons Briefwechsel. itische un! kommentierte (Gesamtausgabe,298) der sSeın Römerbriefkommentar Bericht ın Lu)J 1999], 298—301) 1m Auftrag der Heidelberger Akademie der Wissenschaften hg. Heinz
Gestrich: Luther und Melanchthon, Scheible Christine Mundhenk. tuttgart-Bad Cannstatt
Vgl Anthropologische Vorstellungen unter Renaissancehumanisten, 1! Lu)J Ekinen kurzen AINDUL1IC gew. Thüringer: DIie MelanchthonforschungsstellelAnm 12], 534f.107—134, hier 134 „Die Humanismusforschung hat eın all-
gemeın anerkanntes Menschenbild des Renaissancehumanismus zutage Melanchthon un! die Reformation Forschungsbeiträge, hg Gerhard
gefördert, sondern vielmehr zunehmend Unterschiede auifgewiesen. Ange- May olfeco Mainz 1996; Scheible, Heinz: Aufsätze elanch-sichts dieser Sachlage besteht die Aufgabe, jeweils präzise inhaltlich aus- thon Tübingen: Mohr Siebeck 2010 (X) 478 (Spätmittelalter, Humanis-zuführen, welche anthropologische Vorstellung aus der humanistischen I11US, Reformation, 49), In 99,00 ISBN 78-—-3-16-150234—7
Bewegung 1n den vorliegenden Texten bzw. Lehren enthalten ist der VOlI- Scheible, He1inz: Melanchthon kıne Biographie. München 1997mutlich nachgewirkt hat und welche Humanısten S1e vertreten haben.“ Thüringer: Die Melanchthon-Forschungsstelle, 52
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D AT Ewird deutlicher nach „Frömmigkeit un! Theologie bei Philipp  n E Melanchthon un! SC 1-SC Falle das GLorpus Reformatorum (CR)
1nnn und rtrag solchen Projekts gefragt. uch WEl die 1161 Publikation VO  - Gebeten fügen.“S Scheibles Untersuchung des
Teile (inklusive Supplementa)  7 x DE  r N E ME des inzwischen dankenswerter- schen Menschenbildes ist VO  - besonderer Relevanz, weil S1e

Sdl1Z bewusst aktuellen ezug der Trage SEeIZz Wäas e1ıgen(T-digitalisiert gibt”” ‚48% 1116 LEUE Printausgabe der Werke da-
durch nıicht erledigt. Kıne bereits se1t langem geplante un! gut VOIL- ich das Christliche Menschenbildes 1st das nach Meınung Vel-

hereitete Edition der philosophischen Werke konnte eshalb schiedener Parteıen twa bei der Einwanderung die Bundesrepu-
blik Deutschland abgefragt werden soll Eınes SE1I1NNeEeI überraschendenbis heute noch nicht realisiert werden, VO.  - anderen lexten BallZ

schweigen. Wiıe hinderlich dies ] Hinblick auf 1116 effektive „FOT- und provokanten Fazıte lautet: SO wichtig Religion HÜr den Men-
schung ist, braucht kaum GCISCI15 erwähnt werden. Daher 1L11USS5 die- schen als solchen 1st, als Regulativ des Zusammenlebens ist C her
565 Desiderat miıt em Nachdruck benannt und der Wunsch geäußert schädlich. Religion coll Privatsache Jeiben29 Ausgesprochen d1s-
werden dürfen, hier möglichst schnell Abhilfe schaffen Besonders utabel erscheint Se111 1NWwWeIls ausgerechnet auf die bei und
ertragreich Ware C: diesem Zusammenhang uch den xegeten zutreffende Unterscheidung VO  b (‚esetz und Evangelium WEl

zugänglich machen, der ] der Wahrnehmung SEP11165 Wirkens darum geht, „C11 theologisches System benennen, „„das ethische
kurz kommt. Die VO  - Robert Stupperich besorgte Auswahledition“” Normen entwickelt die nicht unmittelbar Au göttlicher Offenbarung

die zweibändige  e E S n E Kompilation wichtiger exte deutscher hergeleitet und Iso geglaubt der wen1gstens AaNSENOININEN werden
Übersetzung“” sind ‚WäarLr ausgesprochen verdienstvoll und nützlich, 1LL1LUSSe@IN sondern die rational begründbar sind“ 293 Wır finden
können 611 solches Unternehmen jedoch natürlich nicht eETrsetzen. diesem Bd Iso H1716 enge vielerlei Hinsicht anregender (G(e-
Wenn sich schon kein Großprojekt durchsetzen lässt, W äl|! MI1N- danken WE nicht der Hauptgestalt der Forschung, und

1ST llemal ohnend sich m11 ihnen auseinanderzusetzen uch WEdestens!) 1ınNe der Uue6Il -Studienausgabe““ adäquate Textsamm-
lung wünschenswert, die uch unıversıtaren Betrieb eingesetzt sicher Leser geben wird die GIN1ISEIN eıtraägen unterstellen werden
werden könnte S16 Stil und Ergebnis sehr den Anlässen angepass deren

Kontext S16 entstanden sind Diese Leser 38 dann dena
kationen greifen, die AUS wissenschaftlichen, internationalen SVyM-

Ausgewählte Sammelbände und Tagungsberichte OS1E13%ervorgegangen sind, VO denen LLU.  . GIN156 vorgestellt werden
sollen.*®Im Jubiläumsja. 2010 ıst, WI1IG bereits ben erwähnt, 211416 zweıte

Der alteste Seıit 198338 sind bisher ehn der Reihe der Melanchthon-Sammlung miıt Aufsätzen Heınz Scheihbhles erschienen.“® Schriften erschienen WEl weıllterTe angekündigt die sich S: jel
STamım)' AUusSs dem Jahr 1993, die Jüngsten VO  - 2008, un! größtenteils
stellen S1€e Ergebnisse der Intensıven Beschäftigung des utors m1T gesetzt en und Se11 Wirken jeweils unter Sal1Z bestimm-

Briefwechsel VOL Nehmen die Au{fsätze uch bereits bekannte ten Akzent prasenteren In der Regel versammeln S1e Beıtrage VO  b

Tagungen und ymposıen die A jeweiligen Thema abgehaltenThemen der Forschung auf wird doch durch die starke Berück-
sichtigung der Briefe mıtunter e111 u  y mindestens klareres Licht wurden und dies ıST E1n UsSswels dafür weilch und iruchtbares

Bemühen die Heimatstadt und die Verantwortlichen Melanch-darauf geworlien Herkunft AUS dem Humanısmus un! HIiel- thonhaus und Melanchthonakademie ZE1ISEH TeLteNs berühmtestenen! Verortung dariın erhalten 116 welltere Perspektive WE

„Humanısmus"” nicht auf Reuchlin und ETasmus verkürzt, SO11-
Sohn Z : Sprache bringen | S 1st evident dass hier uch die
Nischen dafür gegeben Sind NEeUe Forschungsergebnisse prasente-dern, WI1e Scheible LuL, vielfältige  N ET b Beziehungen ;Twa den
TE  w und bisher WEN1LSCI beachtete Themenfelder bedenken Vonoberrheinischen Humanısten aufzeigt. Die VO  _ cnNne1ıDIie ZUSaIMMeEel- den bisher publizierten GINISE herausgegrifien, die 1088588gestellte Korrespondenz musste sicher noch welıter ausgewertet WGl - besonders wegweisend scheinen und deren Themen, exemplarischden. Tiefer unmittelbares und bevorzugtes Wirkungsfeld, die demonstriert CIN1ISEN Beıträgen der *. weiterhin verfolgenUniıversitat, hren gleich mehrere Beıträge, wobel der SC1116111

Schülerkreis“> Waäarell.derjenige ıst, der meılısten weılterer Beschäftigung Der fünfte der Reihe beschäftigt sich mI1T dem Theologeninlädt und die rage nach breiterem Eintfluss aufwirtft. Von den
Au{fsätzen ‚.Wel1 hervorgehoben „VVıe elanchthon Wıe das Vorwort bereits erkennen gibt Wl vornehmliches An-

liegen der diesem zugrunde liegenden JTagung, die anlässlich despredigte“ 302—308 und „Christliches und humanistisches Men- 500 Geburtstages 199 7/ Bretten stattfand AUS der „duografischenschenbild nach Philipp Melanchthon C1Il Leitfaden für politisches
Handeln i6 287 301) VAS  . 2007 DIie Trage danach WI®C Perspektive elanchthon und Luther‘“ herauszulösen, und die

Beıtrage ZE1ISEN dass dies Wesentlichen uch elungen 1st Nichtpredigte, 1Sst ILLE 111611 ugen deshalb bedeutsam weil S16 14116 i1eß sich der Seitenblick auf vermeliden ber die AbsichtSeıite wahr und ernst N1mMmMm: die 1116 wirklich Mittelpunkt
der Betrachtung stand Der Leser des Aufsatzes wird allerdings enNnt- als eigenständigen Denker wahrzunehmen un prasentieren,
täuscht, denn erwartet ihn keine Anal wurde weitgehend eingelöst Dazu gehörte bevor I11d.  - sich dem

%YSI des schen Predigens, Theologen widmete eTster Stelle klären Wäas eigentlichsondern 11Ne Predigt des Autors selbst“®, der freilich Adus der
nach Tod erschienenen Postille schöpft och wird die Not- unter „Theologie verstand Der Beıtrag Oswald Bayers diesem

wendigkeit deutlich diese Facette schen Wirkens nicht länger aAdUS-
zublenden Dies würde sich uch gut In ungs Habıil SC

Jung artın Frömmigkeit und Theologie bel Philipp Melanchthon Das
Gebet Leben un! der Lehre des Reformators 102) Tübingen
1993

Melanchthonis P database Werke Philipp Melanchthons dUu>Ss dem (ZOT= Jung, artın Ich rufe dir Gebete des Reformators Philipp Melanch-
PUS Reformatorum ‚Halle —\ und Supplementa Melanchthoniana thon Frankfurt Agentur Rauhen Hauses 2010 100 kt 95
(Leipzig 1910—1929)| hg Herman J elderhuils Apeldoorn NSUTUW ISBN 9783—3 600—-1310—7
101018 Reformatieonderzoek 2003 Menschenbild Scheible Aufsätze 291{1
kınen Einblick (Stand E die geplante Edition bietet die Auf e11Ne ausführliche Darstellung der Beılitrage den „Dona Melanchthonia-
Internetseıte http www geisteswissenschaften berlin de/izma/editionen/ na  e. der Festgabe Heınz Scheibles Geburstag, wird verzichtet da die
melanchthon/index html| mıiıt den entsprechenden Unterseiten Erschienen Aufsätze bis auf WENISE Ausnahmen Forschungserträge versammeln die VO.  H
sind indes die Ethicae Doctrinae Elementa et Enarratio Libri quıntdı Ethico- den gleichen Autoren anderen, gleich besprechenden Stellen VOlI=
IL Lateinisch deutsch hg übers eingel Günter Frank — Stuttgart- gestellt worden sind Gelegentlich wird ber auf Titel hingewiesenBad Gannstatt Frommann-Holzboog 20038 (XLII) 271 (Editionen ZUL FTU-
hen Neuzeit In 196 00 ISBN Y/83—3 772823725

Dass nicht alle Beıträge berücksichtigt werden können, versteht sich Dıie
Auswahl 1St eTt nicht als lgnoranz gegenüber den hier N1C. erwähnten

Stupperich Robert Melanchthons Werke in Auswahl 95111 (z Autoren un ihren Untersuchungen verstehen sondern als Hinblick
Aufl/.) Gütersloh darauf OTSENOIMNINEN, nach Ansicht der Vf die angesprochenen WOT-

Melanchthon deutsch (2 e) hg Michael C Le1pz1ıg 1997 schungslücken noch nicht der nicht hinreichend geschlossen wurden
Luther, Martin Lateinisch-deutsche Studienausgabe hg Wilfried Härle Der eologe Melanchthon hg Günter FT nk Stuttgart Bad (Cannstatt
ohannes Schilling Le1ipz1ig Frommann Holzboog 2000 452 (Melanchthonschriften der Stadt Bretten,
cCNheıble He1nz Aufsätze Melanchthon s Anm 15| geb € 40 ISBN 907 8—3 728—2249—0
elanchthon un! die oberrheinischen Humanısten (2001) 46-—-64 33 Eitwa bewusst den Mittelpunkt gestellt VO.  - Brecht artın Melanc.  on
Melanchthon als akademischer Lehrer 1997) 7 —90 un Luther der Samsons Kinnbacke 3—1 der unter der speziellen Fra-
Der sich selbst charakterisiert als „Nun bin ich Kirchenhistoriker un! hatte gestellung ob un! inwielern Luther un „Systematische Theologen
1E Gottesdienst gepredigt eb Als ob 1es e1Ne achnot- BEWESEN S1INnd bei Köpf. Ulrich Melanchthon als systematischer Theologe
wendige Alternative wäre! neben Luther, 103127
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Thema“* ist erhellend und anregend, gerade 1m Blick auf die aktuel- einem kleinen Ausschnitt beackert: S nach meiınem Dafürhalten
len, oftmals verkrampft wirkenden Anstrengungen der wWI1ssen- eiıne Theorie des ITostes Was Gerhard Ebeling“” und { J/ta Mennecke-
schaftlichen Theologie, ihre Relevanz 1mMm gesamtunıversitären Zusam- Haustein“* eTrarTbeitet haben, ist ebenfalls 1L1UTL als erster Anfang
menhang kenntlich machen. Besonders der Dreischritt „lectio, dOcC- betrachten, nicht weni1ger, ber hen uch nicht mehr. ungs
trına, consolatio“ 44—47 ist weıterhin bedenkenswert, ze1igt doch Schlussbemerkungen zeıgen, welche Chance darın 1mM 1C auf

deutlichsten das Woher und Wohin der Theologie als Wiıssen- liegt: 99 und inwiefern der Erfahrungs- und der Praxisbezug uch 1n
schaft; hier wird uch e1iINn markanter Unterschied gre1ibar, anderen dogmatischen Locı und 1n anderen JTexten, 1ne Rolle
dessen erfahrungsgesättigter und -TIokussierter Theologiebegriff, der spielt, warTe untersuchen. Vielleicht böte die Einbeziehung VO. M.s
sich gallz äahnlich 1n e1INeT TIrlas (‚‚oratio, meditatio, tentatio“) dAdUS- Biographie und selinen religiösen Erfahrungen 1n die Darstellung S@e1-
drückt, her gee1gnet ist, das beschreiben, Wäas jemand, der heo- Her theologischen Entwicklung 1ın der Prädestinations-, Gnaden- und
logle betreibt, vielleicht als „theologia 1n ctu  0 bezeichnen würde, Willenslehre, 1n der Lehre VOoO den Werken und 1n der Abend-
während M.s ITI1as hilfreich 1st, Theorie und Methode EeNT- sie die Chance, ihn besser verstehen, als WE dabel
wickeln. UÜber diesen Theologiebegriff M.s welıter nach- un! ihn VO  a 1n systematisch-theolo ischer Engführung die ehre und ihre

4dort aQus dann miıt zusammenzudenken, ware 1n meınen ugen 1ine Wandlungen untersucht. Bedenkenswert ist ebenso der Ansatz
lohnende Aufgabe*” ebenso lohnend WI1e die, welche gleich wel Hennıng Ziebritzkis, der M.s Tugendbegri nachgeht“*“ und damit das
Beiträge“” aulnehmen, indem S1e danach iragen, ge1istes- altbekannte Urteil, Se1 der Ethiker der Reformation, auf e1n ges1-geschichtlich anzusiedeln ist. DIie Ergebnisse der Beschäftigung chertes Fundament stellt. Gleichwohl kann 1n selinem Beıtrag uch
wohl Wiedenhofers als uch Franks mıiıt dieser rage sSind durchaus LLUTC einen eTstien 1inwels geben, der weıter verfolgen ware
diskutabel: deshalb, weil sich damit die viel grundsätzlicheren Schließlich sel noch der Beıtrag Ludwig Knopps herausgegriffen, der
Probleme der Epochenabgrenzung verbinden. Dieses Thema und da- e1N bis dato (und meılınes Wissens uch seither) sträflich vernachläs-
mıt intens1vVv und untrennbar verbunden die rage, ob und inwielfern sıgtes Gebiet nicht 11UT kirchlicher Praxıs angeht, nämlich die Musik.“*
die Reformation als Epoche bezeichnet werden kann ist 1n den letz- Dass der Humanıst sich zeitlebens intens1v uch poetischen Wer-
ten Jahren 1n der kirchenhistorischen Forschung Recht zentral g —- ken widmete, und ben uch: selbst zahlreiche Gedichte VO6I-
worden, denn berührt 1n der Tiefe die Trage nach e1INer protestanti- fasste, weıiß I1all; Der kaum, dass viele se1INeTr Werke (60 kann Knopp
schen Identität und damıt Wäas kaum erläuterungsbedürftig ist die nachweisen) uch vertont wurden Knopp kann SeINeT Zusammen-
nach Möglichkeiten und TeNzen ökumenischer Bemühungen. kiınen schau nicht mehrU als diese Werke bibliographisch erfassen und
wichtigen Akzent gerade 1m Blick auft diesen etzten Aspekt seizen 1n aller Knappheit einen 1inwels auf ihren historischen Kontext
uch die Auf{fsätze, die das Maotiv M.s, sich als „Mann der itte“ geben. Welches Potenzial darın ber die rage der M.-Rezep-
präsentieren, SCHAUELI untersuchen DZw. der rage nachgehen, ob die ti1on steckt, ist evident. Hıer ware dringend welter forschen, denn
historischen Beobachtungen zulassen, als „Okumeniker“ wahr- uch die ansonsten csehr lesenswerte GieBbener Dıiss. VO Torsten
zunehmen und darzustellen.*” Dabei WIT: doch eutlic 1eviel Fuchs®*° 111USS5 diesen Aspekt ausblenden.
mehr als mitunter geschehen politische Rahmenbedingungen WIT kınen Jungeren Forschungsansatz greift der zehnte der Me-
würden heute vielleicht VO „Sachzwängen“ sprechen ın Anschlag lanchthon-Schriften“*® auf, nämlich anaC Iragen, welche Bedeu-

bringen Sind, denen M. als öffentlich Auftretender noch mehr Lung die Vaterrezeption 1m Werk M.s hatte Die Reformatoren verstan-
terworfen als L E} der als Gebannter und Geächteter SOW1eS0O schon den sich dezidiert 1n Fortsetzung der altkirchlichen Tradition un:! be-

etwas wWI1e Narrenfreiheit SC11055. Der Trage nachzugehen, ob tonten nicht zuletzt ın apologetischer Absicht ihre Übereinstim-
1ne politische Theorie hatte und welche Auffassung VO.  - Recht und IU mıiıt den Bekenntnissen der Alten Kirche Im Blick auft die ater
Gesetz vertTal, erwelılst sich dabel als e1inNn noch lange nicht aQus- allerdings Ließen S1e durchaus und nicht minder dezidiert 1nNne
geschöpftes Thema.}® Für M.s bei den Religionsgesprächen hat gesunde Distanz walten un! übernahmen s1e weniger unkritisch als
dies inzwischen Wibhke Janssen unternommen, deren Nier- unmittelbar inspirlerte Denker, als dass s1e 1n kritischer Auseinander-
suchung später noch mehr CN ist. Mindestens dies dürfte dabei setzung mıiıt ihnen die OTIie der Schrift 116  w ZUT Geltung bringeneuilıic zutage eien und einen wichtigen Beıltrag der Kirchen- wollten. Da S1Ee damit eıinen grundsätzlich anderen hermeneutischen
historie gegenüber systematischen Zugängen darstellen dass sich Zugang wählten, ist der Tage, weilche ater WI1Ie 1n ihren Argumen-Theologie niemals 1n einem Vakuum entwickelt, sondern 1n einem tatıonen gerade uch 1n der kontroverstheologischen Diskussion
Kontext verstehen 1st, den nicht wahrzunehmen erheblichen vorkommen, besonderes Gewicht beizumessen. DIies wurde 1ın
Verzerrungen führen I11USS$s5 Dass e1nNn der mıt „Der eologe diesem 1ne JTagung VO.  b 2003 dokumentierenden un: 2006 CI-
Melanchthon“ betitelt ist, 11UTLI fünf Beıträge bietet, die explizit theo- schienenen Sammelbd. unternommen, In dem sich ein1ige Beıtragelogische Themen 1n den Mittelpunkt der Betrachtung stellen, über- explizit miıt eschäftigen ach den grundlegenden Arbeiten
rascht, ist jedoch möglicherweise Il  U dem geschuldet, Wäads UV! eier Fraenkels*” und Eginhard Meijerings“*® unternehmen die
testgestellt wurde, dass nämlich TST einmal die Bedingungen k1ä- Autoren dieser Aufsätze, ein1ıge spezielle Aspekte aufzugreifen. SO
ECH sSind, unter denen Theologie betrieben hat Anregend ist 1n die- iragt Christoph Burger nach der Bedeutung der Kirchenväter 1n der
Se Zusammenhang die Untersuchung Martın ungs „Leidens- Auseinandersetzung zwischen und Erasmus*®, wobei der Titel be-
erfahrung un! Leidenstheologie 1n Melanchthons Loci  «39 schon des- reıits zelgt, WAas, scheint C als allgemeines Ergebnis der Forschun-
halb, weil den dritten Begrift aQus M.s VO  - Bayer herausgearbeiteter
ITIi1as lectio, doctrina et consolatio VO  . eINeEeT anderen Seıte her auf- Ebeling, Gerhard: Luthers Seelsorge. Theologie 1n der 1e. der Lebens-nımmt und e1N bisher nicht hinreichend bestelltes Feld der Refor- sıtuationen selinen Briefen dargestellt. Tübingen 1997

47mationsforschung und der Systematischen Theologie wenı1gstens 1n
42

Mennecke-Haustein, Uta Luthers Trostbriefe 56) Gütersloh 1983
Jung: Leidenserfahrungen Anm. 39], 290
ZiebritzkIi, Henning: Tugend und Affekt: Ansatz, Aufriß un! Problematik VO.  -

Melanchthons Theologiebegriff, 25—47 Melanchthons Tugendethik, dargestellt anhand der „‚Ethicae doctrinae ele-
35 Helmar Junghans geht dieser Trage erneut nach: Das Theologieverständnis menta“ VO.  - 1530 1N: Frank: Der Theologe, 35/—373

VonNn artın Luther un! Philipp elanchthon, 1n Dona Melanchthoniana, Knopp, Ludwig: Melanchthon ıIn der Musik se1lner Ze1t ıne bibliographi-
193—210, und geht einen entscheidenden Schritt weıter, wWenNn seine

45
sche Studie, eb! 411—432

krgebnisse uch noch das ökumenische Gespräch fIruchtbar machen Fuchs, Torsten Philipp Melanchthon als neulateinischer Dichter der Zeit
SUC. der Reformation. Tübingen Narr Francke empto 2007 420 (NeoLati-36 Wiedenhofer, Siegiried: Melanchthon als frühneuzeitlicher Theologe, 11 Il 14) geb 98,00 ISBN 978—3-—-8233-—6340—8
Frank Der Theologe, 49—65, un! Tank, Günter Wie modern eigentlich Die Patristik der Frühen Neuzeıt. Die Relektüre der Kirchenväter 1n den
Melanchthon? Die theologische Philosophie des eformators 1mM Kontext Wissenschaften des his Jahrhunderts, hg. -unter Frank Thomas
NEUeEeTET Theorien ZU.  _ Herkunft der Moderne, ebd., 67—-31 inka uf Markus Wr Stuttgart-Bad ‚annsta: TomMann-Holz-
Wartenberg, Günther Melanc.  on als Politiker, 153—168; Peters, Christian: boog 2006 424 (Melanchthon-Schriften der Stadt Bretten, 10), geb 38,00

ISBN 783772822636Reformatorische Doppelstrategie. elanchthon und das Augsburger Be-
kenntnis, 169—193; Augustijn, Cornelis: Melanchthon un die Religions- Fraenkel, eter': 1estimonıia patrum. The function of the patrıstic argumengespräche, 213-226 Augustin geht anderer Stelle auf M.L.s Edition der 1n the theology of Philip elanchthon. .‚ent 1961
Akten der Religionsgespräche e1INn: Melanchthons Editionen der Akten VO: Meyerings, Eginhard Melanchthon and atrıslıc Thought The doctrines
Worms un! Regensburg 1540 un! 19541, 1n Dona Melanchthoniana, 25—39 of Christ Grace, the Iriniıty the Greation 32} Leiden 1983

dem genannten perspektivisch auf das Naturrecht fokussiert VO.: egen Urigenes und Hıeronymus ugustin: Philipp Melanchthons Aus-
Strohm, Christoph: Zugänge ZUE Naturrecht bei Melanchthon, 33090—356 einandersetzung mıt ETrasmus über die Kirchenväter, 1n Frank/Leinkauf/39 In Tan. Der Theologe, 259—-290 Wriedt: Patristik, 13—-26
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BEI mutatıs mutandis für alle Reformatoren festgehalten werden kann, trage AUS dem der „rragmenta Melanchthoniana“ eröffnen 1mM
dass nämlich ugustin gegenüber ÜUrigenes und insbesondere Hiıero- Blick auft die Melanchthonrezeption darüber hinaus 1Nne Perspektive,
Y.  U: als tauglicherer Gewährsmann, weil sorgfältigerer Ausleger die bisher noch wen1g beachtet wurde Simone de Angelis streift 1ın

<61der Schrift gelten kann Dass dies für den 1n Wittenberg 1n 381 Z Se1INeT Untersuchung „Melanchthon 1n der Frühautfklärung ZU.
Ende hin uch den Islam, freilich 1n eINeT anderen Absicht als der, M.ssammenarbeit mıiıt tätıgen und das ola scriptura als formales un!

materiales Prinzıp teilenden das Krıterium ist wenı1g überra- Verhältnis dieser Religion untersuchen: und Klaus Herrmann
schend. Interessanter ist Burgers Schlussfolgerung, se1l ‚milde schildert „Melanchthon dAdUS$S der Sicht des Judentums  u62_ Kurzum::
assertorisch“ (26) und deswegen her ın der Lage S6 WESEN, Verständ- Will M.s „ökumenische“ Bedeutung eruleren, dann kommt INan
N1Ss für den gegenüber den Kirchenvätern offener als agierenden das Thema des Verhältnisses M.Ss Islam und Judentum bzw. Vvice
ETasmus aufzubringen. Diese Offenheit der Milde stellt uch nicht herum. uch für wurde dieser Themenbereich, nament-
Ashley 'all test, WE M.s Auseinandersetzung m1t Basilius dem lich 1mMm Blick auft den Islam, TST recht spat entdeckt, und wünscht
Großen, Gregor VO.  - Nyssa und Gregor VO.  - azlıanz untersucht.” sich 1ne nlich SUOL tfaltige un! vollständige Arbeit WI1e die
Dass M.s Interesse den Kirchenvätern weıt über e1Nn zweitellos VO Johannes Ehmann für
ebenfalls beobachtendes philologisches Interesse hinausging, stellt Das Verhältnis zwischen und ohannes Calvin DZw. die wesent-
schließlich Markus Wriedt 1n seinem Beitrag”” klar:; besonders bemer- lich durch Letzteren ausgelöste Beziehung 2001 Thema eiINes
kenswert scheint M1r der 1Nnwels daraurf, WI1e sich 1m VO.  . immer internationalen KONngresses, dessen Belträge der neunite der Me-
wieder betonten CONSENSU. der ater 1ıne Sehnsucht nach und e1N lanchthon-Schriften dokumentiert. ° der Lat geht hier weniger
Möglichkeitserweis für einen CONSECENSUS ecclesiae verbirgt (vgl 164{f), darum, die unmittelbare Beziehung dieser beiden Hauptgestalten der
Wäas den immer wieder nachgefragten „ökumenischen M.“ einen Reformationsgeschichte beleuchten, als über die theologischen
wesentlichen Aspekt bereichert.”* Haupt(streit)punkte hinaus, orıentiert 99 den Konstitutionsbedin-

In die entgegengesetzte Richtung iragte 1Ne€e Tagung 1mMm Jahr 2000 SUNSCIL VO.  b Wissenschaft und Kultur 1n der irühen Neuzeıt“, einen
Welche Wirkungen gıingen VO  a 1n die Neuzeıt aus” Dıie 1mMm siebten, „weitergehenden kultur- und wissenschaftshistorischen Kontext  66 auf-
2003 erschienenen der Reihe®® dokumentierten Beıträge bewei- ZuUutun Vorwort, 73 Gleich der erste Beitrag VO  b Rıemer Faber®° bietet
SCIl, dass M.s Wirkungsgeschichte wahrlich keine rechte „Erfolgs- dazu einen wertvollen Hinweis, indem vorschlägt, den insgesamt<h4 SE WESEN ıst, ber se1ine Spuren csehr ohl 1n vielen Bereichen doch recht diffusen Begriff des Humanısmus sowohl als uch

finden sind. Neben den unmittelbaren 1M Streıt zwischen (snes10- welıter fassen und dann TST M.s und Calvins Selbstverständnis als
Iutheranern un! Philippisten die rechte Bewahrung des Lutheri- Humanıisten und die Brauchbarkeit dieses Paradigmas 1mMm Blick auf
schen Erbes, den Gunther Wenz beleuchtet®*, Sind viel weıter ihre Persönlichkeit und Theologie 1n nschlag bringen. Dass e1
reichende Einflüsse, welche die Autoren tTwa bei Schelling”®, sich, OTZ unterschiedlicher institutioneller Rahmenbedingungen, 1n
Troeltsch°/ und Dilthey”® ausmachen. Hıer ware weıter Iorschen, Moaotiıv und Methode hinsichtlich organislierter und curricular be-
denn mehr als Ansatze iefern können un! wollen die knappen Auf- t1ımmter Bildung trafen, wird VOIL Karın Maag””® näher aufgedeckt.
satze nicht. Sıe bieten wertvolle Stichproben, die hier nicht 1mM FEinzel- Der Methode M.schen Denkens und der Darstellung VO  - Theologie
18103  - gewürdigt werden können, ohne dass der ahmen SESPIEN WUT- unter Heranziehung Aristotelischer Wissenschaftstheorie widmet
de, vermogen ber selten 1n die notwendige Tiefe gehen. sich e1n oT7Zz der notwendigen Kurze doch sehr aufschlussreicher
über wel Punkte ware intens1ıver nachzudenken: scheint überall und prägnanter Beltrag VO  5 Jan Rohls®’, der den Unterschied ZWI1-
dort ın Anspruch 3000081 werden, 1ıne GI1L5C Verbindung schen Iutherischer und reformierter Orthodoxie darin erblickt, dass
VO.  > Vernunft und Offenbarung gesucht wird; besonders euilic letztere synthetisch-kompositiv vorgeht, während eETrstere e1INeT
wird dies 1m Beltrag über Troeltsch, der AaUuS d u diesem Grund analytisch-resolutiven Methode überging. Bartholomäus Kecker-
gegenüber Ritschl stark macht. Und wird dort pOS1ULV bewertet, IHaNl, der Zabarellas neuaristotelische Methodenlehre aufgriff und
1ne Fundamentalunterscheidung zwischen Theologie und Religion darin den Satz M.s weiterführte, ist dann nach Rohls der wahre
mıt schwerwiegenden Folgen getroffen wird. Iies scheint IMIr 1mM Ttbe M.s erblicken (vgl 104{f) Michael Becht schließt 1n seinem
Blick auf die aktuelle, fast durchweg kritiklose Inanspruchnahme des Auf{fsatz „Pıa Synodus<68 die Ergebnisse sSe1INeTr 2000 erschiene-
Schleiermacherschen Religionsbegrif{ffs VO  a} Bedeutung Se1IN, und He Diss.° d[1Il,enChristoph Strohm sich der Bedeutung der M.-
ware zunächst einmal selbst SCHNAUEI untersuchen, ob und schen Ethik 1m frühen Calvinismus widmet70 wobei uch auf ITrü-
wWwI1e bei ihm ine solche Unterscheidung anzutreffen ist _ © Zwel Be1- here Forschungsergebnisse zurückgreifen kann, WE 1ne anhal-

tende Wirkung M.sSs namentlich 1n der Naturrechtslehre ausmacht.
elanchthon and the Cappadocians, 27—47 Miıt gewohnter Sorgfalt geht Theodor Mahlmann der Tage nach, ob

5l Schrift un! Tradition. Die Bedeutung des Rückbezugs auf die altkirchlichen und inwleweiıt berechtigt ıst, als Vorläufer des Wittenberger
Autorıtäten 1ın Philipp elanchthons Schriften ZU. Verständnis des Abend- Kryptocalvinismus bezeichnen.‘* HET ejah diese Tage und be-
mahls, 145—-16383
Wriedt führt diesen satz mehrtfach weıiter dQUS, 1n seinem Aufsatz: Pıe- gründet dies einmal nicht mıiıt einem 1C. auf die Abendmahlslehre
tas und Eruditio. Zur theologischen Begründung der bildungsreformerischen
Ansätze bei Philipp Melanchthon unter besonderer Berücksichtigung Se1INeT

ö53
Ekklesiologie, 1! Dona Melanchthoniana, 501-520 Melanchthonrezeption, humanistische Hermeneutik un! kopernikanisches
Melanchthon un! die Neuzeıt, hg. (‚ünter Frank Ulrich KO pf Seba- Weltbild bei den cartesianischen Theologen 1695U; 1n Fragmenta
stl1an Lalla Stuttgart-Bad Cannstatt Frommann-Holzboog 2003 370 Melanchthoniana. Melanchthons Wirkung 1n der europäischen Bildungs-
Melanchthon-Schriften der Stadt Bretten, 7), geb 531,00 ISBN: 0783—-3— geschichte, hg (‚ünter Tan Sebastian Ubstadt-Weiher:
7728—-2215-—-5 Regionalkultur 2007 267 (Fragmenta Melanchthoniana, 33: geb 19,80

ISBN 78—3-—-89735—456-—2, 16/-191
ö0

50 das Vorwort,
Wenz, Gunther: Zum el zwischen Philippisten und Gnesiolutheranern, 63

Ebd., 193—-224
43—-68 Ehmann, Johannes: Luther, Türken und Islam 1ne Untersuchung
ran Günter: Unfreie, weil bloß naturgegebene Religion. Melanchthon 1n urken- un! Islambild artın Luthers 5—1 Gütersloh 2008

Melanchthon und der Calvinismus, hg. unter Frank, Herman BASchellings „Philosophie der Mythologie“ 133-145
Kıeger, Reinhold TNS Troeltsch und elanchthon, 167186 ul S Mitwirkung Sebastian Stuttgart-Bad ‚annn sta: 2005
Blum, Paul Richard: Zr Monadologie der Geistesgeschichte. Die Bedeutung 375 Melanchthon-Schriften der Bretten, 9), geb 51,00 ISBN: 97 8—
Philipp elanchthons Wilhelm Dilthey, 187—-200 3—-7728—-2236-—0
Eine elıtere solche Stichprobe findet sich etwa bei Preul, Keliner: Schleier- The Humanısm of Melanchthon and of Calvin, 11—28
achers Verhältnis Melanchthon, 1n Melanchthons bleibende Bedeu- Higher education for Melanchthon Calvinism: comparatıve approach,

62—74Ringvorlesung der Theologischen Fakultät der Christian-Albrechts-
Unıversitä: ZU. Melanchthon-Jahr 1997, hg. ohannes Schilling, jel Aristotelisch: Methodik un! protestantische Theologie. Von Melanchthon
1998, 115—-133, allerdings hier mit en Schwierigkeiten, die e1Nn Vergleich abarella 751060
mıit sich bringt, der ohne jeden Nachweis irgendeiner literarischen Abhängig- Pıa Synodus. Die Lehre VO: Konzil 1n der Theologie Philipp Melanchthons

un! Johannes Calvins, 107—133keit der elnNner unmittelbaren theologischen Beeinflussung auskommen will.
Wenn etwa Christoph Schwöbhel (Melanchthons „Locı1 COomMuUunNnNes"“ VO  - 15271 Becht, Michael: Pıum CONSECHNSUMN tuer1. Studien ZU: Begriff OLSECISU!
Die erste evangelische Dogmatik, InN!: Schilling: Melanchthons bleibende Werk VOIL Erasmus VO:  - Rotterdam, Philipp Melanchthon und Johannes Cal-
Bedeutung, 57—-82 Semlers den übrigens fälschlicherweise Johann Jakob, V1n 144) Münster 2000
nicht Johann Salomo nennt, vgl 59) Lob auf erwähnt, ware das eın guter Melanchthon-Rezeption 1n der Ethik des ühen Calvinismus, 1N!: Frank/Sel-

derhuis: Calvinismus, 135157Ansatz, dieser Unterscheidung, die bei Semler 1ne virulente Rolle spielt,nachzugehen. F3 Melanchthon als Vorläufer des Wittenberger Kryptocalvinismus, 17/3—-230
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der die Christologie, sondern miıt der Prädestinationslehre. 1es ist Lage Wäalell dieser Bemerkung versteckt sich keinerlei Kritik
e1Nn spannender SatZz, der welılter verfolgen ware, und ist den Forschungsleistungen, sondern vielmehr der Wunsch, mögenthodisch vorbildhaft, wI1e Mahlmann auf der Basıs der historischen mehr monographische Untersuchungen diesem Thementeld d1156-Beobachtungen seine theologischen Überlegungen anschließt, stoßen werden. Hermann Selderhuis‘” tTwa weiıst darauf hin, dass
jede vorschnelle Systematisierung der Anachronismen VT - verschiedene Universitätsreformen auf M.s Vorschläge zurückgehen,meiden. Ahnlich anregend sind (‚ünter Franks Bemerkungen Z.ULT dass sSeINE Lehrbücher ın Gebrauch und dass seine (59-
(‚ottes- und Trinitätslehre”“*, die sich gut den Beliträgen Rohls’ und danken natürlich über seine Schülerkreise Verbreitung fanden. Mehr
Mahlmanns jügen Eher exotisch mMute das Thema Max Engammares als aufzählen allerdings kann Selderhuis dieser Stelle kaum, un!

„The hOoroscopes of Calvin, Melanchthon and Lüthei® Das SWTO- mehrfach mahnt Recht. dass 1n diesen Bereichen Forschungs-logische Interesse M.s ist hinreichend bekannt, überhaupt dürfen WIT besteht. Auch die Aufsätze VO.  b Tarald KRKasmussen AD M.-
keinerlei „aufgeklärte‘“ MaßDßstäbe ansetzen, WE WIT das und uch ezeption 1n Skandinavien”® und VO.  b Henning Jürgens der ın
noch das betrachten: Beobachtungen den Gestirnen, (36* Polen”?® stellen her einen Überblick und 1nNe Zusammenschau dar,
schichtsdeutung und theologische Aussagen gehören In dieser eıt als dass S1e diese Themen uch ILLUTr annähernd erschöpfend ehan-
384 ZUSAININENL, als WIT als Wa.  en wollen. Dass die pOost- deln könnten; S1e dürfen ebenfalls uch WEl S1Ee dies nicht explizit
hume Erstellung VO  w Horoskopen allerdings uch polemischen ZU Ausdruck bringen als Anregung welıterer Forschung verstan-
Zwecken genutzt wurde, ist e1Nn interessanter und bisher kaum beach- den werden. Eiınen UEI, anregenden 1INDLIC gewährt indes der Be1-

Aspekt. Engammare untersucht, ohne dass se1ine Bemerkungen rag VO  b Andreas Gößner®”, der M.s Studien- und Universitätsreftorm
uch LLUFr den Hauch VO  - Unserılosıtäat ausstrahlten, die Horoskope, 1n einen aktuellen Kontext stellt und miıt den gegenwärtigen Exzel-
die der Katholik Florimond de Ra2mond für die Geburtstage der drei lenzinitiativen und Reformprozessen deutschen Universitäten VOTI -
Reformatoren erstellt hat, un stellt test, dass durch bestimmte gleicht. ET kommt dem ernüchternden chluss „Melanchthons
Korrekturen anderen Vorlagen gelang, diese Jlage untier 1ıne Ulll- Kultur- und Bildungsbegriff und damit uch sein Begriff VO. Okono-
günstige Planetenkonstellation tellen Die ares1e der drei m1e und Nutzen unterscheiden S1IC. fundamental VO.  - dem heutiger
Iso gewissermaßen durch die Sterne, deren Lenker un! Leıter natur- Modernisierer. In der Frühen Neuzeit hatte die unıversitäre Bildung
ich .ott selbst ist, vorherbestimmt. 1ne ellache Ausrichtung, sS1e seizte sich IN1INEeN AdUS wW1sSsen-

Miıt den Beziehungen und Wirkungen M.s In Balız EKuropa beschäf- schaftlichem Erkenntnisfortschritt, Vermittlung VO  - moralischen,
tigen sich wel Teilbd.e der Reihe‘*, die Tagungen AUS den Jahren sittlichen Normen und der Ausbildung einen Beruf. Aus diesem
1993, 1995 und 1999 dokumentieren, SOWI1Ee und der Reihe Dreiklang Wissen, Tugend, Nutzen) ist heute e1N anderer Dreiklang
„Frragmenta Melanchthoniana  (;75_ S1e demonstrieren die schiere (Um: (Wettbewerb, Leistung, Anwendung geworden, Was sich 1n der e1IN-
erschöpflichkeit des Themas, dem eshalb uch dieser Stelle nicht gängigen Formel: ‚Exzellente leistungsorientierte Bildung mıiıt Prax1s-

bezug‘ wiederfindet. uch Melanchthons auf den Nutzen ausgerichte-Genüge werden kann. Dass diese Trage nach M.s weitreichen-
dem Einfluss TST relativ spat aufgekommen ıst, mag erstaunen, hat tes Wissenschaftsverständnis unterscheidet sich eindeutig VO heu-
ber sicher nicht zuletzt damit Lun, dass a) unıversitätsgeschicht- tıgen Zielvorgaben, die utzen SYNONYIN ist miıt ökonomischer

Effzienz. Das Problem dabei ist die Verabsolutierung VO.  - Wirtschaft-Llche Untersuchungen (und damit die Schülerkreisen, Z.UT Verbrei-
tung Literarischer Werke etC.) 1ıne Renalissance ertfuhren und D) die lichkeitskriterien Entscheidungen der Wissenschaft.“ 57) Da-
Suche nach eiINeTr europäischen Identität mıiıt den durch den Fall des mıiıt befindet sich 1n Übereinstimmung mıiıt vielen, die den-

wärtigen Bildungsbetrieb kritisch beobachten: Michael Naumann hatE1isernen Vorhangs bedingten globalen Veränderungen, inklusive dem
Zugang Archiven USW.,., begann bzw. möglich wurde. Die Gründung dies Jungst 1n der politischen Zeitschrift GCICERO pomintiert ZU. Aus-
einer europäischen Melanchthon-Akademie und ihre Sıtulerung 1mM druck gebracht.“” Hier ware mıit weiterzudenken und ıne Reform

der Reformen anzustoßen, die, wWI1Ie Naumann fordert, ‚einenMelanchthonhaus ın Bretten 2004 unterstreichen das Bemühen, mıit
und nicht TST mıt Calvin und der VO. ihm gepragten Bewegung) Schlussstrich unter die endlosen Reformdebatten ziehlt] un VO  -

den europäischen Charakter der Reformation erfassen und dar- VOII anflälnglit“
Miıt dem Verhältnis VOoO  - und Calvin befasst sich schließlich derzustellen und damit uch wesentlichen Anliegen der Konfessionalıi-

sierungsdebatte Rechnung agen, die mindestens dies geleistet Beıltrag VO  - Achim Detmers®®, der auf der Basıs der Feldtheorie des
hat, die reformationsgeschichtlichen Forschungen und die Frühen französischen Kultursoziologen Pierre Bourdieu versucht, die beiden
Neuzeit insgesamt VO  - elIner estimmten theologischen und B6OBTA- Reformatoren als sozlale Akteure 1n einem sozialen eld 1n Beziehung
phischen Ng  rung befreien. Die einzelnen Beıiträge bekunden SeIzenN. Diese Theorie Tlaubt sSeINeT Ansicht nach, die Dynamik
eindrucksvoll M.s breite Wirkung, wenngleich 1ne intensive Bewer- der Beziehung sehr viel besser auszuloten, als die bisherigen Be-
tung des theologischen Einflusses 1n vielen Fällen noch aussteht. griffe vermochten, die alle irgendeiner Stelle einen unzutreffenden
Wünschenswert waäaren 1n diesem Zusammenhang überdies eNtSpre- Zungenschlag provozılerten. dies wirklich überzeugend gelingt,
chende Untersuchungen, ob und inwiefern mittelbar international, soll einmal dahingestellt leiben. Jedenfalls wird auf diese Weise
über den europäischen Kontext hinaus, gewirkt hat. euUNUlCc. mıiıt welch bunter Beweglichkeit und Vielfalt En

ESs ist sicher kein Zufall, dass Just die europäische Bedeutung hat, WE INall VO.  - „Reformation“ redet
M.s ist, die uch den Theologischen Arbeitskreis für Reformations- Zuletzt se1l noch der erste der Reihe „Schriften der Europäl-
geschichtliche Forschung (TARF) auf Se1INeET Tagung 2009 Bretten schen Melanchthonakademie“ erwähnt, der sich unter dem Titel
beschäftigt hat/® Die einzelnen Beiträge verstehen sich vielfacher „Konfrontation und Dialog“ mıiıt „Philipp Melanchthons Beıtrag e1-

NerT ökumenischen Hermeneutik“®* befasst. Wıe bereits erwähnt, sindHinsicht als Anregung welterer Forschung, Wäas ze1gt, wWwWI1e sowohl
die Brettener Tagungen als uch die des 1A Desiderate benen- wel Themen SEWESEN un!: dürften zukünftig immer
HNEN, ber nicht die konstatierten Lücken endgültig schließen 1n der wieder sSeıin die das Interesse hochhalten: Bildung un Oku-
12 Zaur Gottes- un! Trinitätslehre bei Melanchthon un! Calvin, 159—-171 Melanchthon un! die europäischen Unıversıiıtäten, 17—-24
/3 unexpected post-tridentine polemical argument, 231-255 elanchthon 1n Skandinavien, 25—31

Melanchthon und Europa. Teilbd.: Skandinavien un! Mitteleuropa, hg Die irkung Melanchthons Polen 1M Jahrhundert, 32—41
Günter Frank Martın { TFOu. tuttgart-Ba: ‚annstai FTomMMann- Melanchthons Wittenberger Studien- und Uniıversitätsreform und die IM-Holzboog 2001 305 Melanchthon-Schriften der Stadt Bretten 6/13) geb W:  gen Exzellenzreformen deutschen Universitäten Versuch eines kri-
40,00 ISBN: 78—3-—-7728-—-2250-—6; Melanchthon und ‚uropa. Teilbd.:

371
tischen Vergleichs, 51—-57.

Westeuropa, hg. (ünter Kees rh TT Stuttgart-Bad Cann- Naumann, Michael Produktionsfaktor Kind 1n GICERO 8/2010,
sta: Frommann-Holzboog 2002 364 Melanchthon-Schriften der Ebd.
Bretten 6/2), geb 40,00 ISBN: 78-3—-7728—-2251—3 „Ränge 1m Theater Gottes Calvin un! Melanchthon als soziale Akteure 1mMm
Frank/Lalla: Melanchthons Wirkung IS 61]: umanısmus un Euro- reformatorischen Feld In! epd-Dokumentation, /-16
päıische Identität, hg. -Unter Tan Ubstadt-Weiher: Regionalkultur Konfrontation und 1  0, Philipp Melanchthons Beıtrag eiNer ökume-
2009 190 (Fragmenta Melanchthoniana, geb 17,80 ISBN 0’7 8—3— nischen Hermeneutik, hg. unter FT n k Stephan09735-—-584—2 Diese Reihe dokumentiert sowohl Tagungsbeiträge als uch Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2006 2830 D, geb 28,00 ISBN Q /8—die Sonntagsvorträge ın der Gedächtnishalle des Melanchthonhauses 1n Bret- 3—33—9 Der geht uch formal einen interessanten WI1e ich fin-
ten. sodass hier einmal thematisch zusammenhängende Aufsätze, dann ber de, vorbildhaften Weg Er bietet nnerhalb des Inhaltsverzeichnisses e1inauch solche verstreuten Themen finden sind. kurzes S5Summarıum der jeweiligen Aufsätze, sodass der Leser chnell ent-Die Tagung un! die Beiträge sind vorläufig okumentie: 1n epd-Dokumen- scheiden kann, ob der Beitrag ;elevant ist der nicht. Dieses Vorgehenon 4/2010, 1ne späatere wissenschaftliche Veröffentlichung ıst angekün- Mac. sicherlich den Hg.n Mühe stellt ‚Der Leser (und eZ.) 1Ine UNßE-digt. heure Erleichterung dar.
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mene.8 Der vorliegende nımmt dabei angeregt sicherlich durch sSEe1. Die zweiıte Phase erkennt Matz 1n den Iituühen Locı
die Jungeren Außerungen KOMms, die richtiger- und dankenswerter- IOZE ın denen Z Wi auft der Aussageebene die reformatorische Recht-
welse das ekklesiologische Grundverständnis auft die Tagesordnung jertigungserkenntnis sachlich die Oberhand habe, auf der
des ökumenischen Dialogs gesetzt en stärker als bisher M.s KI1T- Argumentationsebene allerdings durch die verwendete ATtektenlehre
chenbegriff 1n den Fokus ach den Belträgen, die 1n e1INeT gewlssen weiterhin das „humanistische Denkschema eiINeT metaphysischen

Psychologie“ 233) Uurchscheine Die dritte Phase (1521—1527) sel,Tradition stehen und nach der Okumenizität der Confessio ugustana
der nach der Wirkung M.s 1 Pfälzer Calvinismus iTragen, sind genährt durch die historischen Erfahrungen und den Streıit zwıischen
diese Aufsätze, die besondere Beachtung verdienen. Nach eINerTr all- und ETaSsmus berücksichtigend, davon geprägt, christliche Freiheit
gemeinen Betrachtung des Kirchenverständnisses M.s AUS der Feder recht definieren. In diesem Zusammenhang würden Gesetz und
der L.in dieses Literaturberichts®®, die 1ne bestimmte Verschiebung Pneumatologie 1ıne LNEeUe Rolle zugeschrieben, 1ine Freiheit ZU.
1n der Unterscheidung zwischen ecclesia visıbilis und abscondita außberen Handeln 1MmM Gehorsam gegenüber der gottgewollten Ordnung
ebenso ausmacht wWI1e 1ne kontinuierliche Vorordnung des verbum ermöglichen. Dıie Perspektive mundo“ erhalte 1ne I16CU€e
Del VOTL jedem Amt, fol Untersuchungen VO.  b Konrad Fischer ZU Wertigkeit. Die Trage nach dem (sesetz werde 1n der vierten Phase
Thema der Ordination und VO  . Theodor Dieter dem der SYyN- (bis 1535 noch einmal virulenter, WE die rage nach der Heili-
ode  88 1Ile drei Belträge sSind auigrund ihrer Ergebnisse her skep- SUunNnß 1NSs Zentrum stelle. der en Phase SC  jießlich werde die
tisch, ZU Okumeniker stilisieren wesentlich skeptischer als Mitwirkung des Willens bei der Heiligung präzısl1ert, indem 1m Blick
die Beıiträge der römisch-katholischen ollegen InNZeNZ Pfnür®” un auf den terthus S5US legis 1ıne Freiheit des Willens, verstanden als Be-
Burkhard Neumann>®. Hier zeıgt sich doch 1ne grundlegende iffe- Ireiung Hrec den Heiligen Geist, geradezu gefiordert werden mUusse.
TGI12, die se1t Jahren die Diskussion bestimmt un! darauf drängt, wel- Matz konstatiert 1n diesem Zusammenhang stehende Akzentverschie-
teren Fundamentalthemen 1n sorgfältiger Weise, und dann V1iel- bungen namentlich 1n der Tugend- und Affektenlehre, wobel ZWI-
leicht uch TST einmal: ohne ökumenische Absicht nachzugehen, schen den theologischen und den philosophischen Schriften differen-
ihnen zunächst historisch gerecht werden können. zıert werden mUusse. ET kommt dem Schluss, dass aufgrund dieser

Ergebnisse M.s Theologie weder als Kopi1e noch als Verdu:  elung der
Ausgewählte Monographien Theologie L.S interpretieren sel, sondern s1e WI1e uch ihrer

Dass 1ne solche Betrachtung, WE überhaupt, L1UT 1n monographi- beider Selbstverständnis aufweist als gegenseıltige Bereicherung
verstehen selen. Das heißt 1n der KONSEQqUENZ: M.s Willenslehreschen Zugängen möglich werden kann, ist evident. Daher soll ILU,  ı,

noch e1N apper Blick auftf einıge weni1ge solcher Zugänge geworifen weicht nicht VO. der L ab, sondern SEIZ Akzente, die dieser nicht
werden, die sich gegenüber den zahlreichen Aufsätzen dann uch gesetzt hatte, die ihm 1mM Kern ber uch nicht widersprechen. Die Ver-

wendung des arıstotelischen causa-Schemas ZULI WUlustration diesesüberraschend pärlich ausmachen. Von diesen wenıgen selen drei
ausgewählt, die wichtige Aspekte M.schen Denkens un! Wirkens Akzentes versteht Matz „mehr pädagogisch als systemtheoretisch“
tersuchen. 251)

Diese letzte Bemerkung atz welıst auf e1Nn weıteres Forschungs-der ersten, 2001 erschienenen, beschäftigt sich olfgang Matz
mıiıt eInNnem der zentralen Themen reformatorischer Theologie: der Wil- desiderat hin, dem sich die LUr e1n Jahr nach se1ner Arbeit veröffent-

lichte Diss. VO Nicole Kuropka”“ wıdmet: das Verhältnis VO  - alslenslehre.** Schon die Auseinandersetzung zwischen Erasmus und Wissenschaftler und als Praktiker. S1e konzentriert sich auf die JahreLuther hatte geze1gt, welch promınente Rolle diese Frage spielt, Ja zwischen 1526 und 1332 1n denen der Gelehrte 1n unterschiedlicherdass TST ihre Beantwortung ze1lgt, ob die Rechtfertigungserkenntnis Weise und vielleicht uch manchmal mehr nolens als volens als der-konsequent gedacht wird der nicht Insofern ist verwunderlich, Jjenıge 1ın Erscheinung wral, welcher einmal etwas plakativdass diesem Topos bei bisher keine größere Arbeit publiziertworden 1st, und ist Matz verdanken, dieser Stelle alle Mühen 301 der Reformation VO Katheder 1n die Kirche erhalf. Sorgfäl-
Ug zeichnet Kuropka 1n ihrer Untersuchung nach, w1e zunächste1INeTr Pionierarbeit geleistet haben.*“ Se1in chronologisches VOT- theoretisch als Verfasser VOoO  - entsprechenden Lehrbüchern der Eint-gehen ermöglicht zudem, 1ıne Entwicklung bei konstatieren,

die immer dann, WeNnn 1n der Liıteratur das Thema gestreift wurde, wicklung e1INeTr den reformatorischen Erkenntnissen an  asstentheologischen Methode arbeitete, bevor sich als KxXeget bereits alsZ.Wi ebenfalls iestgehalten, ber 1n keiner Weise hinreichend beurteilt derjenige erwIles, der wissenschaftliche Methode und 1nNe den Bedin-worden WAärl. Blick auft die Willenslehre macht Matz bei füntf
Phasen AU:  N der ersten, anzuseizen his I92L; erwelse sich die Lehre SUNSENN gerecht werdende Praxıs ineinander verschmelzen ieß Dass

1n der betrachteten eıt 1ne Vielzahl VOoO  - Kommentaren und Hand-M.s noch als inhomogen, Was auf den zeitgleichen Einfluss des Huma- üchern veröffentlichte, unterstreicht se1ın Bemühen, die reformatori-N1ISMUS und einer VO.  - ihm rezıplerten aristotelischen Tugendlehre
wWwWI1e lutherisch-reformatorischer Rechtfertigungslehre zurückzuführen sche Theologie buchstäblich greifbar machen und als etwas präa-

sentieren, das wWI1e jede andere Wissenschaft uch LLUTrC dann recht be-
trieben werden kann, WeNnnNn diejenigen, die sich professionell damit

diskutabler Weise werden ın diesem beide Themen 1Il- befassen, ihr Handwerk uch gut verstehen. Sein sich steigerndes Be-
gebracht VO  - Markus Wriedt: urch Bildung ZALT Einheit. Das ökumenische muühen den Dialog interpretiert Kuropka el nicht als vorder-
Potential der Bildungsreform Philipp Melanchthons, 139—-176 Ergänzend gründig irenisch der ar ökumenisch, sondern als Ausdruck der S11azu ist der Beıtrag Stephan Meier-Oesers lesen: Die humanistischen
Grundlagen un! Implikationen der melanchthonischen Vermittlungsbemü-

che nach Wahrheit. In ben diesem Sinne wollte uch sSe1INn politi-
hungen, 177=202 sches Agleren verstanden wI1ssen. Kuropka konstatiert: „ Ür ihn

die Aufgabe des Theologen, 1n der Schriftexegese Gottes Handeln iınLexutt, Athina: Verbum De1 iudex. Melanchthons Kirchenverständnis, 27— un! der Welt erklären und mıiıt der KxXegese den Christen Hand-
Zum erständnis der Ordination bei Philipp Melanchthon, 45—-66 Jungsanweisungen 1n der Je spezifischen Sıtuation geben. Wissen-
HS sollen un! mussen KirchenGericht A  SeynN“”. Zu M.s Verständnis der schaft und gesellschaftliches Leben stehen 1n einem unausweichli-

3
Synode, 67—90 hen Zusammenhang C6 254) Abgesehen VO  w der darin implizier-
Die Einheit der Kirche 1n der>Melanchthons, 91—1 ten Mahnung un! „Auftragserteilung“, der unbedingt zuzustimmen
Die Bedeutung der „Confessio Augustana und der „Apologie“ Melanch- ist, folgert Kuropka 1n methodischer Hinsicht: dringend und sorglältigthons die Okumene, 125—-133 den SAllZEN sichten; neben den Briefen mussten viel stärker als
Matz, Wolfgang Der befreite Mensch. Die Willenslehre 1n der Theologie bisher „auch die biblischen SOWI1Ee klassischen KxXegesen, Unıversiıtäts-Philipp Melanchthons. Öttingen: Vandenhoeck uprecht 2001 279 reden und Gutachten gerade uch 1n ihrem kontextuellen Zusammen-(Forschungen Kirchen- un! Dogmengeschichte, 81) geb 32,00 ISBN
78-—-3-325-55189—9 hang gelesen werden“ ebd.) Damıiıt WI1Ie uch mıiıt ihren Bemerkungen
Ziwel Jahre ach Matz’ Diıss. erschien eiINe Studie VO  - eier Heinrich: DIie /ABEN Quellenlage 1mMm Anhang welist S1€e auf e1nNn hier bereits erwähntes

Desiderat hin, das dringend beseitigen ist: Es werden LEeEUe Editio-Tage der menschlichen Willensfreiheit der Theologie Melanchthons
Eine urze Darstellung un! Beurteilung ihrer Aufnahme un! Entwicklung NeNn gebraucht!
unter besonderer Berücksichtigung der O0C1 COININUNES Nordhausen 2003 Dıie dritte Diss. schließlich ist die 2009 erschienene VO.  - Wibhke
Die 73 JTextseıten umfassende Untersuchung kann die Qualität der Arbeit Janssen, die sich mıt M.s Rolle bei den Religionsgesprächen 540/41
VoONn Matz bei weıtem N1C. erreichen berücksichtigt sS1e bemerkenswerter-
welse uch nicht un! ist zudem bisweilen VO  - eiıner Schärfe gekennzeich- Kuropka, Nicole: Philipp Melanchthon: Wissenschaft un! Gesellschaft. kın
nel (etwa WEe. e1nNn denkbar knapper Blick auf die Willenslehre 1M Kathaoli- Gelehrter 1 Dienst derC61 Tübingen: Mohr Siebeck 2002Z1ISMUS geworfen wird), die weder historisch noch theologisch aNsSEMESSEN, 324 (Spätmittelalter, Human1ısmus, Reformation Studies 1n the Lateber ohl dem Treikirchlich-missionarisch orientierten Kontext des Vf.s Middle Ages, Humanısm an the Reformation, 23} In. /4,00 ISBN: U / 83—zuzurechnen ist. 3—16—1  Kg
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beschäftigt. ”“ der Liıteratur ist dieses Thema Immer wlieder einmal u das dezidiert nicht sSe1IN wollen, ist ITITe  end Dankbar ware‚her beiläufiger Gegenstand SC WESEN un hat ULE diese eiläufig- der Leser uch einen Nachweis der Zatate 56 WESCI, wobei dessenkeit sicher uch die 1nNe der andere Verzerrung pProvozılert. Umso ET- Fehlen ber vermutlich eINeT schon se1ıt längerem sich greifendenfreulicher iıst C dass jetz mıiıt dieser Untersuchung 1ne sorglältige Unsıtte Zzuzuschreiben ist Der urchaus verständliche und mıtunterDarstellung gelungen ıst, die und die Religionsgespräche 1NSs- angeratene Wunsch der Verlage, exte VO.  - Fußnoten der Anmerkun-
gesamt In e1N rechtes Licht rückt. Der in kommt ihre langjährige SeHh ‚entschlacken‘, damit sS1e lesbar leiben, wird dann oft mıiıt demMitarbeit Forschungsprojekt ZUTLC Edition der Akten und Berichte
der Reichsreligionsgespräche zugute, die ihr unschätzbar WEeTt-

kompletten Fehlen solcher Apparate verwechselt. Somit jedeMöglichkeit ZUTLT Kontrolle und vielleicht noch wichtiger jede An-volle Einsicht 1n das reichhaltige, bisher noch nıcht hinreichend aQusSs- IESUNg ZUT e1genen, weıteren Lektüre. Eıne schöne Alternative bietet
gewertete uellenmateria. bot. M.s titelgebende Aussage wird VO  S 1mMm Hinblick darauf das 1997 erschienene biographische Lesebuch
Janssen auf ihren theologischen Kern zurückgeführt, indem S1e „Philipp Melanchthon. Der Lehrer Deutschlands“®®, das jedem D1iogra-nächst M.s Weg his 1540 begleitet und 1ın seiınen Texten nach Indizien phischen Abschnitt längere, zusammenhängende Textausschnitte AdUSsucht, die ihm 1ne besondere Gesprächsbereitschaft, Irenik der dia- den Werken M.s folgen lässt, sodass der Leser STEeis Gelegenheit erhält,logische Offenheit bescheinigen, bevor sS1e dann mınuthlös sSe1IN Aglıeren gew1ssermaßen 1m Uriginalton VOTL ugen haben bın solches
1n der Vorbereitung der Religionsgespräche und bei den Gesprächs- Vorgehen erscheint IMNır ausgesprochen nützlich, und ist sehr be-
tagen selbst nachzeichnet. Auch ihr Fazıt 1m Blick auft 1ne mögliche dauerlich, dass der dtv-Verlag diese Reihe nicht weıter verfolgt hatökumenische „Brauchbarkeit“ M.s ist vorsichtig. S1e spricht davon, SO ließe sich nämlich uch vermeiden, Wäas bei Jung anzutreifen istdass 1mM Verlauf der Gespräche „ın ezug auf die Möglichkeiten der Wesentlichen findet der Leser dort eınen sorgfältigen Überblick überVerständigung zwischen Irommen und gebildeten Männern 1m Sinne das Leben M.s VOTLT dem Hintergrund der Wırren SeINeT eıt Wenigere1INeT humanistischen Gesprächskultur“ 293) immer mehr desillusio- tief wird allerdings 1n die philologischen, philosophischen unnıert wurde Der VO  b ihr herausgearbeitete Qualitätsanspruch des Ke- nicht zuletzt theologischen Leistungen des Reformators mıiıt hineinge-formators se1 ih: maßgeblic SCWESEN, dass seine vermeintliche OINmMmMen So 1ıtt twa 1n dem Abschnitt „VWas geschieht beim Abend-Kompromissbereitschaft LUr dort anzutreffen Wi dieser nicht ın mahl?‘“ +90 die eigene Posıtion M.s hinter die Beschreibung der all-Gefahr stand. „S50bald allerdings befürchten musste, dass 1es der gemeinen Abendmahlsstreitigkeiten allzu csehr zurück. ÜberhauptFall war|l, verweigerte sich konsequent.“ 290) hinterlässt die Lektüre insgesamt den Eindruck, als habe Jung VvIie  E

mehr ıne kleine Reformationsgeschichte geschrieben, die eiınen be-Die Biographien Im Jubiläumsjahr 2010 sonderen Fokus auf Philipp Melanchthon legt Das ist nicht verkehrt
Die bisherigen Veröffentlichungen, die gezielt das Jubiläumsjahr 2010 und angesichts des gewählten Buchtitels erwartbar. Jedoch ist bedau-
1mM Blick aben, sind sämtlich VO  b dem Bemühen gelTragen, einem erlich, dass durch diese Methode provozIlert, jedenfalls nicht verhin-

dert ıne gewl1sse Dıstanz aufgebaut WIT!  d, VO  _ der {al sichbreiteren Publikum nahezubringen. Dass sich dafür der biographische
Zugang besten eignet, hat die Vergangenheit immer wieder bewie- wünschen würde, S1e könnte mindestens dort überbrückt werden,
SCIl, und 1n Zieiıten größerer Geschichtsvergessenheit schadet nicht, auch und gerade heute noch etwas 301 hat T1wa 1m Blick auf

die Bildung. Auch WEn grundsätzlic begrüßenswert ist, dass Junggewissermaßen den bequemsten und einfachsten Weg wählen, die
Leser miıt einer Gestalt der Vergangenheit un! ihren Ideen vertmaut nicht gleich auf die vorgefertigten Deutungsmuster verfällt, WE

machen. estimmte Schwerpunkte lassen S1C zudem uch bei eiInem darum geht, M.s bleibende Bedeutung benennen, hätten UumIs6-kehrt dezente Hinweise darauf sicher nicht geschadet.solchen Zugang bilden, und unterscheiden sich die Werke bei allen Womöglich ist diese Dıstanz dem se1t ahren 1n der ChAHen-nicht vermeidenden Überschneidungen dann doch Die verschie-
denen Titel lassen bereits darauf schließen, welchen Fokus die Auto- geschichtlichen Forschung beobachtenden Trend geschuldet, Per-
| S  - gewählt haben 180)81 und Gedanken VEITSANSENET (namentlich vorkantischer und VOT-

schleiermacherischer) Zeıten dort lassen, S1e sind, sprich: kir-S0 ist das Anliegen Martın Jungs”°, 1n Se1INeEeT eıt VOLI-
stehen und ih; 1m Kontext der reformatorischen Ere1ignisse darzustel- chenhistorische Forschung stärker die profangeschichtlichenMethoden alZUDaAsSsSeEN als nach der Au{fgabe der Kirchengeschichtelen. Seine Einleitung beginnt miıt der Tage „Ver der Was ist e1N innerhalb des theologischen Disziplinenkanons Iragen. Dazu hierMelanchthon?“ Damıt emonstriert zweilerlel. Lkrstens, welche E
kenntnis bzgl dieses Reformators herrscht, denn die Antworten auf

ausführlich Stellung nehmen, würde den Rahmen Je-doch sSe1 zumindest gelragt, Was Sinn un:! Zweck VO Kirchen-diese tatsächlich einmal 1n Bretten den Passanten gestellte FTrage Z@1- geschichtsforschung und -schreibung 1st, WeNnNnNn nicht neben der SOLS-SEN, Wäas alles möglich ıst. Und zweıtens, dass Jung eiInNen Stil der Dar- Jaltigen Untersuchung VO  - Quellen 1n ihrem jeweiligen Kontext unstellung Wa.  t’ der den Lesern und sSe1IN Anliegen unverstaubt und
unverkrampft näherbringen will Die Abschnittsüberschriften unter-

daraus resultierender korrekter Darstellung uch der Versuch eiINeTr
Deutung Iolgt, und eiINeT theologischen Deutung. RKahmenstreichen den „Tlotteren“ SHL. den manche der akademischen unft des Melanchthonjubiläums könnte dies bedeuten, die oft g-sehr chnell und sehr Nn als unwissenschaftlich und unser10ös ab-

tun als ob 1nNne lesbare und womöglich uch e1INn Jungeres Publikum
tellte rage nach der „ökumenischen Bedeutung“ M.s endlich mıt
aller Deutlichkeit daraufhin korrigieren, dass moderne Vorstellun-ansprechende Sprache automatisch Inhalte verialschte Dass dies BgEN VOo  . Okumene nicht 1NSs 1NS auf die Situation des Jh.s d1ll-nicht der Fall seın INUSS, beweist Jung 1n seinem inklusive Zeittafel zuwenden Sind, dass die Fragen bDber nach dieser Korrektur dann miıtun! Lıteraturverzeichnis 16838 Seiten umfassenden Büchlein, das einen Schärfe U1LSO arer stellen sindnützlichen Einblick 1n das gewährt Allerdings sSe1 nicht VeI- dieser Hinsicht „ungenierter“ ist die Bıographie [/we Bırn-schwiegen, dass sich manches Mal der verkürzten Darstellung g - steins. *“* Der als Journalist tatıge evangelische eologe durfte e1-schuldet uch Ungenauigkeiten einschleichen, twa bei der Darstel-

lung der Religionsgespräche der 40er Jahre, sich dann 1ın der lat
81378 etwas spiıitzeren Feder greifen, ohne dass die akademische Welt 1n

uch e1ın regelrechter Fehler findet.?® Dass Jung die Locıes
VO  w} 1521 als „erste evangelische Dogmatik“ bezeichnet“, obwohl 6S1e

als „deutsche Dogmatik“ betitelt, 1m lext ann ber dem Schluss
kommt „Die deutschen ‚OCI1 sind mıt Dbzw. 1n der Glaubensmeditation ate-Janssen, Wibke „Wir sindZwechselseitigen Gespräch geboren“. Philipp chismus.“ uch Christoph Schwöbel bezeichnet die Locı als ETSTEMelanchthon und die Reichsreligionsgespräche VO.  - 540/41 Öttingen: deutsche Dogmatik, vgl ben. Natürlich ist N1C VO  - der and Wel-Vandenhoeck Ruprecht 2009 32() FKDG, 98), geb 59,90 ISBN: Y / 8— SCIl, ase uch katechetische Stücke der Lehrbücher dogmatischen ("H9-35255-—-5215-—5 rakter haben können. Es ware der Sache indes dienlicher un! AdNSEINES-Jung, Martin Philipp Melanchthon und seine Zeeıt. Öttingen: Vanden- auf den besetzten Begriff „Dogmatik“ verzichten eın Lehrbuchhoeck uprecht 2010 168 S kt 16,90 ISBN: 78-35255-5006—9

VO  w uch gemeıint!
der e1N Katechismus ıst e1Nn anderes Genus als eine Dogmatik, un!

Jung behauptet, das Religionsgespräch 540/41 1n Worms sSe1 VO  5 Speyerdorthin verlegt worden (561) jedoch fand dieses Treifen geplant diesem Schwab, Hans-Rüdiger: Philipp Melanchthon Der Lehrer DeutschlandsUrt sta verlegt hingegen wurde der vorbereitende Gesprächstag 1mM Juni Eın biographisches Lesebuch. München 1997
1540, der ursprünglich ın Speyer begangen werden sollte, 28} der ausbre- Darın wurden me1lner Kenntnis nach drei Humanıisten, nämlich ETas-chenden Pest ber 1m elsässischen Hagenau anberaumt werden musste. I11US, Reuchlin un! eben derart vorgestellt.50 1m entsprechend betitelten Abschnitt 23—26 Allerdings I1USS erwähnt Jung, artın Philipp Melanchthon un seine Zieıt, 13—-77werden, ass Jung sich damit 1n Gesellschaft befindet. Als Jüngeres 101 Bırnstein, Uwe: Der Humanist Was Philipp Melanchthon ‚uropa lehrteBeispiel sel Johannes Schilling Twähnt elanc.  OonNs deutsche Dogmatik, Norderstedt Argentur des Rauhen Hauses Hamburg 2010 120 S kt 9,951n Tan. Der Theologe, 243-—-257), der die deutsche Ausgabe der ‚OCI1 COIM- ISBN 78—-3-—-838981-—-282—7
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ihrer manchmal urchaus Iragwürdigen ArToganz die Nase rümplte, möchte: „Philipp Melanchthon. Theologe, Pädagoge un: Huma-
und herausgekommen ist e1in kleiner Unterricht 1mM Humanistischen, nlstu105 Das ewählte Umschlagbil bietet asselDe M.-Portät, das
der dann uch tatsächlich mıiıt ehn „Lektionen“ aherkommt und uUu1ls uch auft der Biographie VO  . cNheıDie finden ist und suggerlıerenals agıster UNSEeTES Lebens heute nahezubringen versucht. Eıne könnte, hier gewissermaßen miıt 1Ner Kurzfassung des Scheib-
Kostprobe: „Lektion zehn, ın der WIT Zeugen VO.  — Melanchthons eschen Upus un haben. Das ist allerdings nicht der Fall, WeI111-
Altersmilde, esignatıon un ITauer werden und verstehen: Der Tod gleich sich natürlich der Informationsgehalt weitgehend deckt. Gre-
kann uch Befreiung sSeiIn  €6 107) Dass der Stil iın eINem solchen, schat zeichnet das Leben M.Ss VOT dem reiormationsgeschichtlichendurchweg 1mMm Prasens verfassten Werk miıtunter recht essayistisch, Ja Hintergrund nach, wobei bei ihm die eıt nach LO Tod etiwas dUus-
manchmal Sar romanhaft ist und ussagen zuweilen sehr lakativ iıcher Geltung kommt als ın den bisher besprochenen Werken.
wirken, ist nicht anders erwarten. Und irreführende Titel wWI1e Ertfreulich ist der Nachweis der Zatate 1n einem angehängten Anmer-
„Wıe aQus Philipp eın Grieche wurde  C6 (9) (gemeint ist natürlich die kungsapparat; e1C ware SCWESEN, 1mM Lıteraturverzeichnis
Gräzisierung Se1INESs Nachnamens VO  - Schwarzerdt 1n elanchthon) zwischen Quellen und Sekundärliteratur unterscheiden. Nachdem
sind uch nicht besonders e1C Andererseits ist die Lektüre wirk- Greschat sich 1n se1lner 1963 erschienenen Diss  106 ausführlich mıt
lich spannend un VELINAS C: die ben erwähnte Dıstanz weitgehend M.s Rechtfertigungsverständnis auseinandergesetzt hat, verwundert

überwinden. wird greifbar und menschlich, 1ıtt plastisc als e1in wen1g, dass 1Ne Betrachtung VO  > M.s philologischem, theologi-ind sSe1INeT eıt herTvor, un! möglicherweise passıert 38%  u das, Wäas schem un philosophischem Profil ausbleibt. /: war werden verschie-
sich Birnstein AB Schluss SeINeET Einleitung wünscht: „Dass uch dene Themen gestreilt, ber nicht vertieft. Im Schlusskap., das mıiıt
heute viele solch standhafter, uneitler un! elehrter Christen WI1e Das Vermächtnis“ betitelt ıst, unterstreicht Greschat wesentliche
Philipp Melanchthon gebe, die eherzt un! neugler1g über den Teller- Charakterzüge des M.schen Denkens und Wirkens: Bildung und Kul-
Trand VO  - Kirche und Theologie hinausblicken: Der Verwirklichung LUT, die Sprachen, „die Hervorhebung des ökumenischen Charakters
dieses Wunsches mOöge das vorliegende uch dienen.“ (8) Natürlich der Reformation“.  «“ 107 Greschat resumılert: „Melanchthon als heo-
ist das 1ın diesem Satz implizierte Urteil über den Reformator durchaus loge e1Nn Intellektueller.“ Das freilich ist als Fazıt verkürztdiskutabel: doch ist Birnsteins Schilderung bei weıtem nicht e1n- und zudem irreführend: als sSe1 dies 1ne Alternative. Schluss-
se1t1g, WI1Ie dieses Vor-Urteil vermuten lässt. Die Facetten VO  - M.s abschnitt wird leider uch deutlich, dass Greschat offenbar nicht 1-
Charakter werden, soweıt das überhaupt möglich I8l recht gut sicht- INer neueste 1TeTaTtur rezıplert hat Hätte Kuropkas die 1mMm Litera-Dar, und letztlich bleibt dem Leser selbst überlassen, wWI1e diese turverzeichnis uch nicht erwähnt wWird) und Janssens Diss. mehr g -Facetten einem Gesamtbild verschmelzen lässt und beurteilt. For- würdigt, hätte ohl kaum plakativ geurteilt: „In der Welt der Bü-mal ist, w1e schon bei Jungs Biographie, bemängeln, dass /atate her Wäar mehr Hause als ın der Politik Ihn ZUB die Stille desnicht nachgewiesen werden. Zudem ıst iIragen, ob die Unterschei- Studierzimmers stärker als öffentliche Auseinandersetzungen.“dung 1n der Zitation VO  - Aussagen M.s durch Kursivsetzung, VOoO  - Aus-
301 anderer durch Setzung 1n Zitatzeichen wirklich 1ne sinnvolle DIie Jüngste Biographie STamm: VO Nicole Kuropka, ist 1n derist. och das Sind her Marginalien. Bedauerlicher ist, dass e1n e1IN- UTB-Reihe „Profile“ erschienen und kommt deshalb miı1ıt dem Titeldeutiger Schwerpunkt auf die Jahre bis Luthers Tod gelegt ist und „Melanchthon“ aus  108 Dass den Lesern gleich e1N Corrigendum-der späate etwas blass bleibt. Wiıe sich hne den Schatten L.s Zettel entgegen(flattert, der ausgerechnet das e  sja. M.s richtig-entwickelte und wirkte, kommt eindeutig kurz, un! wird uch stellen I1 USS, das 1mMm ext e1INeTr Stelle fälschlicherweise mıiıt 1493hier ıne allgemeine Beobachtung bestätigt: dass Bücher über 1M- angegeben wWird, ist UINsO ärgerlicher, als e1Nn völlig alsches Licht
INer irgendwie Bücher über sind und für den Brettener daher g-gilt, dass der Fokus auf Genese und Konstitulerung der Reior-

auf das sorgfältig ausgearbeitete und Quellen orıentierte Bändchen
WIT:  {t. Ihrem iın ihrer ben besprochenen Diss. betonten Anspruchmatıon und des Reformatorischen liegt und weni1ger auft der Zeıt, die gemäß bemuüuht sich Kuropka, e1Nn Adus den Quellen erschlossenesdann wohl SENAUET als eıt der Konfessionalisierung bezeichnen

1092 Gesamtbild M.s zeichnen, das gleichgewichtig den Gelehrten undmusste. den Praktiker 1mM Blick hat und uch die Spätzeit nicht kurzDarın unterscheidet sich uch der dritte biographische Zugang Aaus kommen lässt. Der Reihe entsprechend bietet S1e auf wenıgen Seıitender Feder Bettine Reichelts*©® nicht, der neben der dezidiert als solche und 1n wenigen Kap.n Grundsätzliches und versucht, WI1Ie uch schonausgewlesenen „Diographischen Skizze“ uch reichlich Bildmaterial
bietet, das allerdings einem nıicht unerheblichen e1l AduUus dem

andere Trofil-Bd.e, die historische und die systematische Perspektivemi1iteinander verbinden. Dementsprechend legt S1e schnell undamm un: entsprechend kritisch hätte kommentiert werden treifend eın besonderes Gewicht auf den Rhetor und Sprachwissen-können, vilelleicht 5S0Oßar mUussen, denn die Motive und die ildspra-che verTraten sehr viel über das | S und M.-Bild dieser eıt mehr als
schaftler, den Exegeten un! den Pädagogen. Ertfrischend un H-über anderen Biographien 116  kr ist ihre Darstellung der biblischenüber die beiden Protagonisten selbst. Dem Skizzenhaften ist sicher Kommentare, die 1ın eTt Kurze noch einmal die Notwendigkeit unter-zuzurechnen, dass verschiedene Elemente wesentlich kürzer Z.UT Gel- streicht, sich mıiıt dieser e1lte M.schen Arbeitens intensiver ause1ın-tung kommen als iın den beiden bisher besprochenen Biographien. anderzusetzen. Ertreulich ist schon hier wWI1e 1n den nächsten Kap.n,ber selbst WEe. INa dies zugesteht, INUuSS doch konstatiert WEeTI- dass Kuropka uch dort, ihr die außeren Bedingungen VOeI-den, dass LTrOotz der eingestreuten (und wenigstens durch die ufgeführ- bieten, 1n die Tiefe gehen, theologische Themen nicht auslässtten Titel identifizierbaren) Zatate und des Bildmaterials das VOIL und WI1e das gesamte Buch 1INdUrcCc durch iteraturhinweisegezeichnete Bild ass und nicht zuletzt uch e1in wen1g diffus bleibt Ende einNes Kap.s Möglichkeiten ZUT eigenen Weiterarbeit bietet. WasEs gelingt Reichelt nicht, den Lesern wirklich nahezubringen, und bedauerlich ist. Es der Versuch einer selbstständigen Würdigung.der „Epilog“ bDetitelte Schlussteil unterstreicht dies noch einmal 1n

Salız merkwürdiger Weıise, WeNnN e1in wen1g den Eindruck hinter-
Diese schimmert Z.Wi immer irgendwie durch, ber gerade aufgrundder profunden Kenntnisse der Autorin hätte INa  - sıch e1Nn Fazıt, einenlässt, als sollte hier noch schnell erwähnt werden, Was VO nicht uSDU1C 1ne Benennung VO  -} weıteren ulgaben der M.-Forschungder nicht ausdrücklich gesagt wurde.  104 SO wird dort als der einfach LUr e1n paar Hinweise darauf gewünscht, sich‚Mann der Miıtte und des Friedens“ und als „Intellektuelle[r] unter uch heute noch ohnt, sich mıt Philipp Melanchthon beschäftti-den Reformatoren“ charakterisiert 129f{) Was darunter ber N  u gEeNverstehen ist und ob und WI1e ihn dies möglicherweise VO anderen Allen Biographien*”* ist zuzugestehen, dass sS1e 1m Großen undReformatoren unterschied, verschweigt die Autorin.

Der Titel der VO  e} dem emerı1tierten Kirchenhistoriker Martın
(Ganzen zuverlässige Informationen über und die Reformationszeit

Greschat verfassten Biographie zelgt, dass nicht auf einen Begri{ff 105 Greschat, Martın: Philipp Melanchthon. Theologe, Pädagoge und Huma-testlegen, sondern die gesamte Palette se1nes Wirkens präsentieren nıst. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2010 208 S geb 19,95 ISBN
8—-3-579-08091—8102 Um die Diskussion des Konfessionalisierungsparadigmas hier umgehen, 106 Teschatl, Martın: Melanchthon neben Luther. Studien Gestalt derverwelse 1C. auf meılınen Forschungsbericht „Konfessionalisierung Rechtfertigungslehre zwischen 19528 un! 1537 (UKG 13 ıtten 19653Schlauch für alten Wein?“ 1n: VuF 45 2000) 3—-24 107 Melanchthon, 181; eine e{Iwas problematische Formulierung!103 Reichelt, Bettine Philipp Melanchthon. Weggefährte Luthers un Lehrer 108 Kuropka, Nicole: Melanchthon. Tübingen: Mohr Siebeck 2010 130Deutschlands ıne biographische Skizze mıiıt Aussprüchen un Bildern. UTB,; 3417), pb 9,90 ISBN: 78—-3-8252-—-3417-—1Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2010 130 Si. pb. 14,80 ISBN 97/78—-3—

374-—-02781—1
109 Eine weiıtere des Melanchthonpreisträgers Timothy Wengert (Philipp

104 Deplaziert wirken dort etwa die Informationen, habe TEL hren besessen
Melanchthon, Speaker of the Reformation: Wittenberg’s ther Reformer) ıst
für September 2010 angekündigt un! lag somıt ZUT Abfassungszeit diesesund Astrologie nicht für ine Hexenkunst gehalten (vgl. ebd., 130) Artikels noch nicht VOTL.
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bieten. FUr den Kenner bieten S1e indes weni1g der nichts Neues un 2021 500 Jahre Loci COomMMUNES) benannt, die sich ZU e1l bereitsUÜberraschendes. E1N solcher Kenner wird eshalb wohl, wWwI1e bereits
ben angedeutet, ohnehin Lieber der ‚WaT dreizehn Jahre alten,

dUus dem Vorhergehenden ergeben:
Dringend benötigt werden kritische Editionen uch der Texte M.Ss,Der keineswegs überholten B1lographie Scheibles greifen, die zudem die nicht prıima viısta seinen einflussreichsten gehören, Iso 1Ns-nicht unter den 1n den Werken festzustellenden Desideraten besondere exegetische Kommentare und solche antiken Auto-(fehlende Identifizierungsmöglichkeiten der verwendeten Quellen, LEl S1IC e1n umfassendes Bild VO.  5 seinem gesamten Wır-Konzentration auf die Frühzeit) leidet Nun SInd die besprochenen ken machen, kommt INnan diesen Texten nicht vorbei, und dieWerke Der uch nicht e1inNn bereits ın den Fragestellungen der alte GR-Varlante hat längst ausgedient.Reformationsgeschichte versliertes Publikum gedacht, sondern haben

gezielt Leser VOTL Augen, die bestimmte Grundinformationen über-
ESs ist e1Nn unschätzbares Verdienst der Verantwortlichen des Me-
anchthonhauses un der Melanchthonakademie, unermüdlich 1nhaupt TST erangeführt werden mussen. Welcher der Bd.e das Symposien und Tagungen das Andenken hochzuhalten undbesten eistet, ist letztlich ohl Geschmackssache, keiner ist gen Gelegenheit geben, eueTe Forschungsansätze vorzustellen. DIieeinNes besonders herausgestellten Akzentes der eiNeTr Perspek- Fülle Aufsätzen, die se1t 1997 erschienen SInd und VOoO  —_ denentive dem anderen plausibel vorzuziehen, wenngleich nach meinem hier überhaupt e1nNn mıiniımaler Ausschnitt prasentiert werdenDafürhalten Kuropka mıiıt ihrer Verbindung VOIl historischen und

systematischen Beobachtungen und mıt der Präsentation VO  w dUus-
konnte), zeigt e1ın breites Spektrum uch NeueTrTren Fragestellun-
BEN, die VOoO  > höchstem Interesse 1m Blick auf als Person desgesuchtem Quellenmaterial gewIlsse Vorteile bietet. Insgesamt ber Jh.s SOWI1e 1mM Blick auf die Vergegenwärtigung selner Gedankenscheint mM1r die Konzentration auf die biographischen Aspektesymptomatisch Se1N. Miıt eINeTr solchen Darstellung kann
Sind. Was Der weitgehend iehlt, sind MONOographische Zugänge,

nicht WITKILIC etwas falsch machen, WEn Inan se1in Handwerk
die diese Ansaätze aulnehmen und Iitruchtbar machen würden. Die
drei vorgestellten Untersuchungen demonstrieren, W1e lohnendeinigermaßen versteht. amı cgl den Autoren keineswegs unter- 1ne inhaltliche Beschäftigung mıiıt se1ın kann, die über Seiıtenstellt werden, sS1e hätten sich einfach gemacht. Das ist nicht hinausgeht.die Pointe dieser Aussage; geht ielmehr darum, dass 1ne Nicht Unrecht wird M.s bleibende Bedeutung 37 denAuseinandersetzung mıt Inhalten, 1nNe kritische Stellungnahme, Punkten „Bildung“ un! „Ökumene“ iestgemacht. Wenn 1n Be-1ne Anregung UF Diskussion über thematische Sachverhalte, nochdazu, WEn sich theologische handelt, offenbar als einem
ZUß auf beides historische Gerechtigkeit wı1ıderTIa. ist dagegenuch gar nichts einzuwenden, ber ‚ben die wird schnell einmalmodernen Publikum weni1g zumutbar angesehen werden. Um auf untergraben, WeNn darum geht, 1ın der Vergangenheit Anleitung1nNne kurze, zugegebenermaßen 1n dieser Zuspitzung plakative Pointe das Heute suchen. Hinsichtlich der Ökumene wWare Isobringen: Biographisches fürs Volk, Inhaltliches e1Nn Fachpub- darauf achten, die Bedingungen des Jh.s nicht unkritisch 1Nslikum Gerade aber, WEn Ial als „Ökumeniker“ der als Kämp- übertragen un nicht Z.U. Gewährsmann Kompro-fer Bildung nahebringen möchte, ist 1n melınen Augen VeTlT- m1sse, Unschärfe des Friedens willen und ähnliche Elemen-zichtbar, uch über solche Inhalte schreiben, die ihm selbst 1ndiesem Zusammenhang zentral SCWESEN sSind. Sonst werden duUus sol-
t 9 die uch der heutigen Okumene nicht gut Lun, stilisieren.
Zudem ware „Okumene“ über den Tellerrand der interkonfessio-hen Charakterisierungen Hülsen, die weder gerecht werden nellen Auseinandersetzung hinaus Richtung Islam und uden-noch 1n der aktuellen Debatte diese Themenfelder wirklich hilf- tum weıterzudenken. Hinsichtlich der Bildungsdebatte könnenreich sSind. M.sche Grundsätze urchaus Iiruchtbar gemacht werden. Hıer

Schluss ware allerdings eiINeT SaNz anderen Stelle nachzubessern, wWäas
Z.,U111 etzten Punkt führtDie bisherige Ausbeute des Melanchthonjahres ist euphe- Die Kirche(n müsste(n) wieder viel stärker als bisher ihren kultu-mistisch Nn überschaubar. Die Konzentration auft Biographi- rellen, gesellschaftlichen und politischen Auftrag wahrnehmen,sches ist ebenso verständlich WIe bedauerlich, und Was noch VoOL und das 1n konfessionell geprägter, eindeutig identifizierbarer,Symposien und Tagungen erwarten ist, 111US5S für den Augenblickdahingestellt bleiben. Betrachtet Ial die Entwicklung zwischen den
assertorischer, dialektischer und dialogbereiter Weilse. Täte(n) S1e
dies, dann könnte(n) s1e uch und überhaupt rTeiormatorischebeiden Melanchthonjubiläen 1997 und 2010 summarisch, dann fallen Fundamentaleinsichten 1ın Anschlag bringen, ohne als vorgestr1ıgbestimmte Akzentverschiebungen auf, die mıt der Entwicklung 1n der abgestempelt werden der sich den Vorwurtf anachronistischerMethode kirchenhistorischen Forschens un! Darstellens INIMMEeN- Rückschau gefallen lassen mUussen. Dieses Mıteinander VO  - g —-hängen. Die Engführung auf den Theologen wird zugunsten eINerTr schichtlichem Bewusstsein (gespeist dUus intensivem Umgang mıtbreiteren Wahrnehmung selnes Wirkens aufgegeben, sozlal- und WI1S- S5a11Z unterschiedlichen Quellen der eigenen Existenz), Reformwil-senschaftshistorische Aspekte SOWI1e die europäische Dimension WEeTI-den Recht stärker berücksichtigt. Wıe ber schon bei dem Versuch,
len 1ın 5:  ung des Auftrages, 1n der Welt wachsam leiben,kritischer Auimerksamkeit und Respekt VOT dem Mitgeschöpfdas Kon{tessionalisierungsparadigma etablieren, beobachten das kann Kirche können Kirchen VOIl un! mıt lernen. WennWAärl, kann INan sich manchmal des Eindrucks nicht erwehren, das weitere Publikationen dazu beitragen, kämen die beiden Se1-ind werde mıt dem Bade ausgeschüttet, denn I1LU.  - ist der eologeM 9 der kurz kommt In diesem Sinne selen AB chluss noch
ten der Theologie: die akademische Forschung un! Lehre und die
Praxis 1n Kirche, Schule und Gesellschaft einen entscheidendeneinige üunsche die Jahre bis ZU. nächsten ubılaum (vielleicht Schritt weıter!

Exegese /Bibelwissenschaft 1 E Bezeichnung, Stellung 1m Kanon, theologische Schwerpunkte, Aufbau,sentliche Personen und ve, literarische Eigenart. Eintgegen der weithin Verl-
tretenen modernen Exodusexegese verzichten die VE auf CliFischer, Georg Markl;, Dominik: Das Buch Exodus. Stuttgart: Katholisches Differenzierung

Bibelwerk 2009 408 (Neuer Stuttgarter Kommentar, 23 kt 34,90 ISBN
ach literarhistorisch unterschiedlichen VerschriftungsphasC.  g da „alle Ver-

78—-3—460-07021—9 suche, die Entstehung dieser exte erklären, keinem überzeugenden Er-gebnis geführt haben“ 24) Anlehnung aCo), FretheimDer Innsbrucker Alttestamentler Georg Fischer un! Se1IN Schüler 1991), arna 1991), Houtman (1993—2000) un! Dohmen 2004)Dominik Mark]l $J| schließen mıt dem VO  =| ihnen vorgelegten Kommen- hen die V{. Buch Exodus eine „beabsichtigte, spannungsvolle Einheit“ (24)der „eine stimmige, oft notwendige Abfolge“arbd ZU Buch Exodus ın der Reihe „Neuer Stuttgarter ommentar“ un! die durch das „Programm-Bekenntnis
(20) der Einzelteile zugrunde liegeıne wichtige Lücke Das Erscheinen vergleichbarer Gesamtkommen- sammengehalten werde. Das Auszu

Jhwh, (6t (20; vgl 59)tlerungen, welche sich über das wissenschaftliche Fachpublikum VO:  - der Bronze-
gsere1gn1s wird vorsichtig auf den Überganghinaus ıne breitere, der praktischen Umsetzung exegetischer ZUT EKısenzeit 1200 datiert (22 141), während die

Forschung interessierte schriftliche Textfassung 1n Beziehung „vermutliche[n] Proklamation derLeserschaft wenden, liegt für den deutschen Tora durch Esra das Jahr 398 Chr.“ (22) sehen sel.Sprachraum viele Jahre zurück Zenger, Aufl 1978; Willi-Plein,19883; Scharbert, Innerhalb der beiden großen Buchhälften, welche Vonmn sraels Weg dQus Agyp-ten bis AL Sınal (Kap 1—18) un: dem Offenbarungsgeschehen SınalDem Inhaltsverzeichnis (5—8) folgen e1nNn Vorwort (9{f) und eine VonNn VOeI- (Kap handeln, grenNzen die V{T. zunächst die Abschnitte — dan: diefasste Einleitung (1 1—2 welche einzelne Aspekte des Buches Exodus vorstellt, weıteren Abschnitte VHX ab (13) Dieser Gliederung entsprechend kommen:-
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tiert Cdie eETsSTE (27—-2  X die zweiıte 207-384) Der erzählerische einem Ausblick auf die spater gelingende Kommunikation „Seitenblick“) die
ogen VO.  - der Not srTaels (Kap 11° ber Moses Berufung (Kap 3f I) se1ın die akut eingetretene Krısensituation nötige Vertrautheit zwischen Mose
erstes Scheitern (Kap 51 1088 un! die 116 U1 Zeichen Agypten (Kap —11 un! 4—34 der VO  S Mose erbetenen Erscheinung 33:18) stelle

bıs Z Auszug (Kap 12—-15,21 entfaltet die beginnende Geschichte auf dem S51nal mıiıt den vergebendenen der Gnadenformel die Bezle-
sTaels mi1t der modellhaften Upposıiıtion 7zwischen dem unterdrückenden, hung Israel wlieder her ‚4—10; 357-—-359) Das VO  = geoffenbarte „DTIS
„sich gottähnlich wähnenden Pharao  66 100) un! dem rettend eingreifenden vilegrecht“ (34,10—26) entfalte un vertiefe die bisherigen Bundesbestimmun-

Die Problematik VO.  - der „Verstockung Pharaos“ 1öst dahingehend, SEIl urch wel Verschriftungsakte werde der Bund EerNEUET! Während
ass das Handeln JHWHs übertragen als e1N „Konfrontieren“ deutet CDA Mose 1ın Entsprechung ZU Bundesbuch 24,4a das Privilegrecht niıederschrei-
F Y,12; I0 12027° 1190 4,4.8.17), mıiıt welchem JHWH dem despotischen ben solle 34,273), beschrifte JHWH entsprechend den en Tafeln die
Pharao entgegentrete (vgl Exkurs 73—-75 Die Zeichen Ägypten Sind miıt dem identischen Text des Dekalogs (34,1b.28b:; 363{), WOLIdAdUusSs sich auf „die
nach TEl Dreiergruppen angeor  e} 104 welche ım ultimativen symbolisch Gleichheit un! Gleichwertigkeit zwischen den Symbolen des ersten un! jenenaufizufassenden Schlag die Erstgeborenen Agyptens 4,22I[; ent- des TNEeUeETIeEeN Bundes“ (365 schließen lasse. Als nach der Herstellung un! KETr-
sprechend dem 1mM en UOrient geltenden Rechtsprinzip der Talio kulminieren richtung des Heiligtums (Kap JHWHs Herrlichkeit arın inwohnt
(75; 126) (40,34{f) ıst das Ziel der zweıten Buchhälfte TTEeICHT 380)

Mose fungiert als „der bevorzugte Ansprechpartner (sotte. (16) der „ZUTI „Anhang“ 385-—404) stellt Bezüge des Exodusbuches atl. und ntlhöchst autorısıerten Zentralfigur (Gottes Pläne“ (79) aufsteigt, aufgrund sS@e1- Schriften, SeINE ezeption 1n Judentum, Christentum un! Islam, 1n J1teTratur,
165 gottgleichen Status (4,16; 71 „Jhwh 1ın vollem Maß repräsentier[t|“ (101; Philosophie, Politik, unst, Musıik un! Film SOWIEe seine „bleibende Botschaft“
vgl 68T; 109) un! während des Auszugs gegenüber dem resıgn1erenden olk VOL. Verzeichnisse 1teratur (zu Kommentaren, exegetischen Studien un!
seine Leıtungsverantwortung modellhaft einlöst 159) DIie gesteigerte Auszugs- ZUT Wirkungsgeschichte; 405—407), 13 Abbildungen 4071) un! Abkürzun-
erzählung un! das archaisierende, fiktionale „Siegestanzlied“ (13,17—15, SCcH (408) beschließen den
stellen die Unvergleichlichkeit JHWHs heraus 166-—169; 1/3—1 75) und Väall-

besonderer Weise zeichnet diesen Kommentar der auimerksamecleren innerbiblisch dem „Tür immer fortwirkendeln| Gründungsereignis
Israels‘“ (165) Blick für die 1MmM ext angelegten Signale, die e1Nn kohärentes Textver-

Den etzten Abschnitt innerhalb der ersten Buchhälfte (15,22—18; VI) ständnis ermöglichen, und für zahlreiche sinnerschließbende INNnerT-
sieht unter dem Aspekt der 35 Vorbereitung AADEE begegn UN muıt (sott“ (1 76); wel- biblische Verbindungen AUus Spannungen werden benannt, 7 B
che auf dem Weg durch die uste durch „Erprobung“ 1525 16,4; WE 1n 11,1—3 1241) Philologische Präazısiıerungen mahnen gegenüber derSıtuationen des Mangels ( Wasser, Brot) erfolgt 1771} Die kriegerische Konfron- „Einheitsübersetzung“ Korrekturen Mıt vielen Hınwelsen auft 8CO-tatıon mıiıt Amalek ‚8—16) symbolisiere den ersuch, das Engagement JHWHs

Israel 8;12) vereiteln (196), während durch die Begegnung mıiıt Jıtro als grafische, archäologische, historische und religionsgeschichtliche
Kenntnisse erschließen die V{. den soziokulturellen Hintergrund.ertreier der Midianiter die Anerkennung auft Nicht-Israeliten ausgewel- Ebenso gibt ıne „Zeeittafel“ einen eTDIIC. ZUTL Geschichte Israelstet (18,11) und Moses Juristische Leitungsfunktion durch e1N subsidiäres Kolle-

g1um unterstüuützt werde 201—-205) (23) und vertiefen acht Exkurse wichtige Ekinzelaspekte, YAR Na-
Innerhalb der zweıten Buchhälfte grenzt die ıer Dschnitte Bundes- INEN Gottes der Parallelisierung VO  . Heiligtum und Arche Miıt

chluss Sınal (19,1—24, VII), Heiligtumsbestimmungen (24,12—31, Überlegungen theologischen Aporıen (Zz der VO  - ott durch die
Bruch un! Erneuerung des Bundes (Kap. 32—-34 IX) SOWI1E Errichtung des Zeichen angerichtete chaden, 128{), aktuellen Fragen der ZUTLHeili iUumMs (Kap 35—40 ab Seine Interpretation basiert auft der 1n Se1INeEeT spirituellen Vertiefung 272-274; 368-—370); 382-—384) werden weıter-Diss. entfalteten ese, ass mıiıt den Kap.n 19—24 „gleichsam eiINe rechtliche

Verfassung TÜr das Volk“ Israel konstituiert werde, weilche sich AauUus den führende Impulse gegeben.
Gewagt erscheint indes, die Präambel des ekalogs ın 20,2 alseinzelnen Elementen des „Bundesangebots“ ‚3—6), des Dekalogs als ‚erste

Bundesbedingung Gottes „1—17), des „Bundeswortes“ (20,2), des undes- „Bundeswort“ deuten, kraft dessen den und sSschlıebe, und
buches als „weitere Bundesbedingungen Gottes (20,22-—23,  I: des vermitteln- S1e mıiıt der „Bundesformel“ ın 6!1 der Ankündigung JHWHs 1n
den Eintretens Moses K9:Z: 24.3). Zzweler „Ratifikationen“ durch das 'olk und dem „deklarativen Sprechakt“ („Koinzidenzfall‘“)® des Volkes 1ınEWVAR der Niederschrift, des Vortrags un! des Blutritus durch Mose 24,4.71) 32,4b nahezu identifizieren. ToOtz evıdenter AftfGinität lassen N{Tier-SOWI1e der abschließenden „Bundesfeier durch Kepräsentanten“ 9—11) schiede 1n der Syntax und 1m lexematischen Bestand (herausführen ınsammensetze (2 15)

Der Dekalog bilde „als Bundesdokument und Verfassungsurkunde“ (231) 6:9 UZ 29,46, heraufbringen 1n 32,4b Vorsicht angeraten Se1IN. Den
Zeitpunkt, dem 1ne Handlung UrCc. das Sprechen simultan be-sowochl die „Buchmitte“ (14) als uch Zentrum un! Höhepunkt des komplexenBundesschlussverfahrens 209:; 249 2333 ott habe den Bundesschluss ın 6,7 wirkt WITd, markiert das Hebräische mıt dem „deklarativen Sprech-

mıt der uch SONS) belegten „Bundesformel“ (91) angekündigt, welche der akt‘ („hiermit“), der verbal mıiıt gatal-x und x-qgatal für die erste, selten
Präambel des Dekalogs entspreche 223 „konstituierenden Sprech- uch für die zweıte Gen 4,14) und dritte (2 Sam 2423 Person kon-
akt‘ VO:  - ZU:2 proklamiere die Präambel als „Bundeswort“ un! Seize strulert wird“, häufig mıiıt einer eröffnenden De1x1s, z. B sıehe. Eine
„vVon sSe1INeT e1te her den Bund In Kraft“ (223 Mıt den Ereignissen un! dem welıtere Möglichkeit bietet e1in mıiıt De1ix1is eingeleiteter Nominalsatz.Mahl 1n „‚1—-11 gelange der Bundesschluss se1ner feierlichen Vollendung Diese grammatikalischen Merkmale nÄnden sich 1n 24,8b und 1n der257} hierzu paralle. gestalteten Szene auc. 1n 32,4b Außerdemurch den Blutritus werde die Ankündigung VOL 19,51 eingelöst und wird hier jeweils die Begriffsverbindung ‚eınen und schließen“Israel 1n selinen stellvertretenden priesterlichen Dienst den Völkern e1inge-(213; 2735 278).“ amı erkläre Mose, „ähnlich einem Advokaten, den Pro- explizit genannt. Davon unterscheiden ist die Konstruktion sıehe
655 des Bundesschlusses abgeschlossen“ 27 Das Mose aut dem Sınal B6- mıiıt Partızıp, welche als „Futurum instans“ 1n e  a (vgl Gen 9,9)

die Bundeserneuerung ankündigt.“ Offen bleibt, aufgrun welcherzeigte Modell des Heiligtums stehe für „die symbolische Verwirklichung des
Bundes, w1e ott ihn angeboten und hat 19,51)“ (278) Das „Zeugnis“, grammatikalischer Krıterien den Bundesschluss mıiıt 20,2 indiziert
welches Mose 1n die Lade innerhal!l des Heiligtums legen soll 25,16:21}; meılne sieht.
die beiden mıiıt dem Dekalog eschriebenen Tateln 12 a4,18: 34,28; 275) Da
ott die „Deckplatte“ oberhalbh der Lade als Treifpunkt das Reden mıiıt Mose Zum Begri{ff vgl Wagner: Sprechakte und Sprechaktanalyse 1m enbestimmt 25,210, sel 1m Heiligtum das „Zentrum des Rechts“ (281; vgl. 290; Testament. Untersuchungen 1MmM biblischen Hebräisch der Nahtstelle293) sehen. JHWHs Absicht, inmitten Israels wohnen 29,451), werde A zwischen Handlungsebene un! Grammatik. Berlin New ork 1997weitgehender Entsprechung“ mıiıt der Zusage des Bundeswortes 607 20,2) als 2583); I8 46f 51—61„Bundesbeziehung zwischen Jhwh und Israel“ eingelöst. Der Sabbat Vgl (3TOSS: Verbform und Funktion. wayyigtol für die Gegenwart? Eın Bel-werde deshalb als „eW1ger Bund“ 3136 bezeichnet, weil als Symbolisierung rag ZUT yntax poetischer althebräischer exte St. Ottilien 1976 (ATSAT 1}des Sinaibundes „Zieıt bietet, die Beziehung Jhwh un! seine übrigen Gebote 126 Ders.: Ziur Funktion VO.  - qata. DIie Verbfunktion ıIn L1LLEUEGTEINN Veröffentli-meditieren“ chungen, 1n 197ı 25—38, hier 31{. Joüon Muraoka: (GrammarDer konterkarierende Aufruf des Volkes Anfertigung des goldenen Kal- of Biblical Hebrew. Vol Roma 1991 (SubBi 14/11), Kbes un! se1ne Begründung 3215 nehmen das Fremdgötter- un! Bilderverbot Wagner (s Anm 33 150 sieht den deklarativen ‚prec. ın 24,8b mıit demdes Dekalogs 20,3f) „zielgenau“ auf. Mit der Deklamation 1n 32,4b PEIVET- voranstehenden Nominalsatz gegeben: „Hiıermuit (ist das) das Blut des Bun-tiere Israel „sprachlich exak 6 das Bundeswort 27-—-32 DIie AUSs dem des, E 1n 34,27 mıiıt dem Verbalsatz: SE gemä. dieser orte schließeBundesbruch rTesultierende Verweigerung J1 WHs, die Kommunikation mıit
Israel weiterzuführen, wendet Mose durch se1in ıntreten schrittweise ab (32,7—

IC (hiermit) einen Bund“ ebd. 106) Vgl GTOSS: Zukunft Israel. Alt-
testamentliche Bundeskonzepte und die aktuelle Debatte den Neuen14.30—35; 33,1—6.12—-17) Das Offenbarungsgeschehen Zelt ‚7-11) stifte 1n Bund. Stuttgart 1993 SBS 176), sSe1Ner Diss. (s Anm 1, 146) bezieht

die „deklarative Funktion“ VO  - 24,8 auf die symbolische Deutung des
Blutes, bestreitet s1e hinsichtlich des Bundesschlusses („Vom Bund sagtMarkl: Der Dekalog als Verfassung des Gottesvolkes. Die Brennpunkte Mose 1mM Periekt, habe ‚miıt uch geschlossen‘“) und postuliert s1eeiner Rechtshermeneutik des Pentateuch ın Exodus 19—24 un! Deuterono- 20,2 ebd. 98)m1ıum Freiburg BHr. 2007 HBS 49) S50 GrToss (s Anm. 5), 5l Gen 9,9, unentschieden | Da ebd.ach Dohmen Exodus 19—40 Freiburg Brt. 2004 HThKAT) 205 werde

durch das Sprengen des Blutes „„d;  1€ ansonsten Priestern eigene un! ihnen
1271) Das Buch Exodus, 359 sieht die Bundeserneuerung mıiıt a
gegeben, die sich allerdings 1ın ihrer grammatikalischen und lexematischenvorbehaltene esondere Nähe ott hier dem ganzen 'olk zugesagt”. Gestalt VO 20,2 unterscheidet: vgl ers Dekalog (s 1: 149
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DIie gut lesbare, wlissenschaftlich Iundierte und konsistente Kom- rib Streit] mıiıt Eiraim un! der Bürgerkrieg Jordan (Ri 12,1—7) iıne konkretementierung des Exodusbuches, welches VOI „aut Neue und Methode der Texterschließung istAI genanntT, ohl bDer kommen 1n der Aus-
In Manchem nıicht mehr überbotene Weise“ (12) handelt, wird das legung Elemente AUus der Erzähltextanalyse, z 5 auft der Ebene des Diskurses
Interesse e1INer breiten Leserschaft wecken. (Analyse der Erzählerpassagen, Figurenreden, Erzählerkommentare etc.) un!

Augsburg artın Mark
auf der Ebene der Fokussierung (Analyse der Perspektive: Einblicke 1n die EmoO-
tiıonen der Akteure: Auf- bzw. Abtreten der extpersonen auf der ne des
erzählten Geschehens) SOWI1Ee hinsichtlich des Spannungsauifbaus Anwen-
dung. Die Einzelauslegung erfolgt Vers Vers, wobei hier semantische NTter-

Böhler, Dieter: Jiftach und die 1lora. 1ıne intertextuelle Auslegung VON 10,6—
suchungen bestimmter Wortielder un! Le1ıtworter (Z 2 Streit), Wortspiele

P Frankfurt eier Lang 2008 414 (Osterreichische Biblische
(z: 1W zurückkehren M} hinausgehen; 1773 se1n Haus 19 se1ne Tochter),

Studien, 34), kt DÖ,00 ISBN: 7/8-3-—-631-57780-—6
Exkurse ber die Aufteilung relevanter Namen un! Begriffe (Z. die Verteilungdes Gottesnamens 1n der Jiftacherzählung der die Verteilung der „‚Geist-

Se1INeET 1mM Sommersemester 2008 der ath.-Theo Fak der Unıv. Jhwh-Stellen“ gesamten Richterbuch) un! inter- SOWI1e intratextuelle Bezüge
Wiıen AdNSENOMMENE. Habil.schrift Wa. Dieter Böhler, Jesuit und Z besseren Textverständnis beitragen. Hinsichtlich der ede iftachs 1n
Alttestamentler der Philos.-Theol Hochschule ın St GEOTgeN, miıt Rı 1,12—27 innerhalb der Verhandlungen mıt dem Ammoniterkönig wird CI-

Neut auf den usammenhang zwischen Rı un! Num verwlesen: Er Jiftach|] be-dem Richterbuch jenen atl Textkomplex, der sich 1n besonderer zieht sich N1C. auftf einen Stoif, 1ne Überlieferung auf die uch Num 20-—-21Weise als Untersuchungsgegenstand für 1ne intertextuelle Studie e1g- zurückginge), sondern zıt1ert mit bedeutungsvollen Variıationen un! Auslas-nel, ist dieser Ja voll VO  - Beispielen, 1n denen JTexte der JTora einge- sungen) den e1m HOorer vorausgesetzten Text, den Wortlaut VO.  - Num 20—-21spielt werden. Ausgehend VOo  w dieser Beobachtung, die mıt Textstel- SONS funktioniert das intertextuelll ;ple. nicht, das 1n Rı 71 sinnkonstitutivlen Delegt wird // (Gen 1 Rı 1718 // Num 13—14; A— /7/ ist.“
| D 14—15), ll der Autor muittels Se1INeT Studie entfalten, dass Dem Erzählverlauf folgend bei der Szene des Gelöbnisses angelangt, demen-

0,6—12,7 wesentlich aus Num 20—2972 entwickelt wurde und der lert durch syntaktische Argumentation die 1n der Exegese häufig vorzufin-
Richtertext somı1t VO dealen HOrer DZw. impliziten Leser als Wieder- dende eiNung, das Gelübde iftachs sSe1 unüberlegt un hastig Tormuliert. Inter-

essant sind se1ine Beobachtungen, ass mit dem Ablegen des Gelübdes, das 1maulnahme des Numeritextes erkannt un! verstanden werden will „Im
Richterbuch werden nicht LUr die Debora-Erzählung (Ri 4—5), nicht sich etwas Heiliges 1st, die ewegung der Erzählung istiert wird. Als

die Geschichten über die Schandtat VO  w} Gibea (Ri 19) und Dans problematisch erwelst sich N1C. das Gelübde selbst, sondern se1n Inhalt. Iso
das, Was dQus dem Mund iftachs hervorgeht. Der UTtOT Liest das HerauskommenLandnahme (Ri 18), sondern uch die Jiftacherzählung besten VeTI- der einzigen Tochter Jiftachs d USs dessen Haus (Ri mıiıt innerbiblischenstanden als Keinszenierung einer TZ  ung der -POTra-“ (25) Textbezügen un! eröffnet dadurch einen weıteren Verstehenshorizont: Ver-

Die Monographie gliedert sich nach einer Einleitung ıIn zwel große Teile, die bindung mıt 1r]Jam 1n EX 15,20 wird die Tochter Verkörperung eiNer
bereits die Vorgehensweise des Forschers kennzeichnen: Der eTSTtEe Teil STe SaNnzZeEN Frauenprozession DbZzw. des Kollektivs des feiernden sTAaels Wenn 1ın
ter dem Gesichtspunkt der extgenese un Literarkritik. Der zweiıte Teil widmet Gen saa als einziger Sohn geopfert werden soll un! damit die Zaukunft des

Volkes auf dem ;ple. steht, ist ler die alleinige Tochter Jiftachs, die alssich der Interpretation der Erzählung In Verbindung mit einer intertextuellen
Exegese. Der Schluss wird 1mM Rahmen e1INes ntl. Ausblicks 1n ezug auf Inter- Israelsymbol fungiert. ist e1N Spiel miıt der S5zene VO  — Aarons Tod
textualität gestaltet. Num 20,22—29) Hier wı1e dort geht das Versagen der Führung. Während

In der Einleitung stellt 1n aller Kurze selinen Zugang Intertextualität 1n Num Aaron aufgrun: se1nes eigenen Fehlers als miıtverantwortlicher Le1l-
teT des Volkes stirbt bzw. ihm die Führung des Volkes 1Ns verheißene Land Qusdar. wobei unter Intertextualität die VO V{. eiNes lextes angewandte „Tech-

1a88  JEn der Einspielung VO  - Texten ın seinen eigenen Text bezeichnet (14) Die der and wird, INUSS 1n Rı 11 die Tochter die Sünde !] des Vaters
vorliegende Arbeit handelt VOI solcher Herstellung VO  w 1nnn durch intertextu- büßen, das olk also für das Unvermögen des egenten. DIie Opferung ste.
elle Einspielung. An dieser Stelle würde zumindest ein1ıge wesentliche ann für den ntergang Israels, den die Leitung verschuldet.
theoretische Ausführungen ZU gegenwartıg vielfältig diskutierten Intertextua- Miıt Klarheit unterstreicht der UTtOT se1ine Interpretation VO  - R1 Jiftachlitätsbegriff erwarten, ebenso w1e die Positionierung des Autors mıiıt seinem An- versagt völlig 1n seliner Führungskompetenz. iftachs Tochter reaglert 1n ihrer
satz innerhal des Diskurses SOWI1e die Darlegung der konkreten methodischen Rede (Ri „subti. intelligent“ indem S1e 1ne etwalge Schuld VOI
UOperationalisierbarkeit bzw. der interpretationspraktischen Prämissen. Inter- sich weist un deutlich klarstellt, WeT und WeT allein ihr Schicksal Ver-
textualität bezeichnet eine Texttheorie, die die Beziehung zwischen den exten antwortung tragt. Die volle Verantwortlichkeit für das Geschehen liegt bei

Jiftach, N1C. ihr Herauskommen iıst schuld, sondern das, Wäas dQus seinemals wesentliches Element das Textverstehen mıiıt einbezieht. pannen: ware
hier uch das Transparentmachen des Methodenentwurfs, wıe un! nach wel- Mund herausgekommen ist. Das Gelübde allerdings wird ir vollzogen, S1e
cher Kriteriologie Iso die Theorie der Intertextualität auf der textanalytischen wird geopfert.
Ebene 1n der Studie Anwendung findet. Bezugnahme auf die jel iskutierte Namenlosigkeit VOoO  - TextpersonenDer erste Teil der Arbeit widmet sich ann der Textentstehung VO  - 10,6— 1 Zusammenhang mıit der rage ach der Empathielenkung SOWw1e der Bedeu-
LE SOWI1Ee der Kritik bestimmten literarkritischen Operationen innerhalb tungsrelevanz rez1ıplert das 1998 erschienene Werk VO.  - Adele Reinhartzdieses Textkomplexes. 0 votliert der UuTtOT 7. B e1INe entstehungs- „Why Ask Name? ANnonymity and Identity 1n Biblical Narrative“. Namen-geschichtliche Irennung 1n Rı 1,29—40 Gelübde Jiftachs) und legt einsichtig losigkeit biblischer Aktant/inn/en ıst ach Reinhartz’ Ausführungen eın Aus-dar, ass 1ler eıne Unterscheidung zwischen Endtext un! etwaıgen Vorstutfen nahmephänomen, sondern ebenso gängılg w1e namentliche Vorstellungen. An-N1C. angebracht sel. Zahlreiche innerbiblische Textbezüge kommen detailliert oNymıtät ist weder e1n Frauenmonopol noch grundsätzlich mıiıt Bedeutungs-ausgearbeitet un! 1n übersichtlichen Tabellen Darstellung. Dieser erste Teil losigkeit gleichzusetzen, zumal z B 1n den etzten Kap.n des Richterbuchesıst epragt durch die ausführliche Präsentation des 1n italienischer Sprache VOeT- onymität ZUT ege. wird un! hier L1UT Micha amentlich identifiziert wirdassten und bislang 1mM deutschen Sprachraum aum rezıplerten Werkes VO  - Vergleich mıt Pseudo-Philos ber Antıquitatum Biblicarum ZCE ın demPıetro Kaswalder Q Uus dem Jahr 1980, welches die rhetorische Analyse der Dıa- Jiftachs Tochter den kigennamen Seila erhält un! damit einem konkretenlogteile VO  - Rı 1,12-—-28 ZU. Inhalt hat. Mädchen innerhalb e1INeT Familie „reduziert“ wird, hebt die 1n der Namen-Die gesamte Habil eichnet sich durch eine hervorragende Sprachkom- losigkeit liegende Offenheit verschiedene Identifikationen hervor und fol-
petenz des Autors dUus, die sowohl antike Sprachen als uch moderne Fremd- gert daraus: „Vas Iso zunächst auf der Oberfläche der Erzählung als Geschichtesprachen umfasst. Miıt Leichtigkeit werden daher Originalzitate eingespielt, der Individuen dargestellt wird, ll mehr se1N, ll 1Ne andere Ebenebei für die Leser/innenfreundlichkeit und das rasche Herstellen VO.:  - Zusam- durchsichtig werden. Was zunächst eine in e1nNn nationales Drama eingebettetemenhängen 1mM Lesefluss eine unmittelbar anschließende Übersetzung hilfreich Familientragödie ist, ll auft die Nation hin gelesen werden.“ 3213 iftachswWare, die nicht allen Stellen gegeben ist. Inhaltlich gelingt Ende Haus ist demnach nicht e1Nn 1n einen nationalen Krieg eingebettetes Privat-des ersten Teiles überzeugend aufzuzeigen, ass sich der gesamte Numerikom- haus, sondern ste. das Banze Haus Israel. Jiftach ist als ater des Hausesplex Num 20—292 1n der Jiftachkomposition wiederfinden lässt un umgekehrt Richter ber Sganz Israel. Die Tochter Jiftachs, die durch diesen Beziehungs-keine e1inNzige Szene der Jiftacherzählung ohne Numeribezüge gestaltet worden begriff („Tochter von“‘) die Abhängigkeit des Wohlergehens des Volkes VO  w derist. Darüber hinaus hält fest, ass die Jiftacherzählung nicht VO  - e1INeT Macht der Leıtung versinnbildlicht, steht symbolisch Israel Jiıftach gefährdetTora-Erzählung abhängt, sondern auf S1e hin gestaltet 1st, ass der inter-
textuelle ezug Jora VOo. idealen Hörer bemerkt werden 11055 Weıters klärt

mıiıt seinem Gelübde N1C. 1Ur als ater sSe1IN Haus, sondern als Regent sraels das
Haus Israel. Der alljährliche Brauch, ın dem die Töchter sraels die Tochterdamit die Abhängigkeitsrichtung inso{fern, als der Erzählkomplex 1n Rı aus iftachs 1eTr JTage besingen (Ri 11,40 Abschluss des Kriegsgelübdes), wird N1ICder Tora schöpft. Während die Rahmenteile der heutigen Jiftachfassung aAus der als Familienangelegenheit, sondern als e1Nn öffentliches Ereignis erzähltrichterbuchinternen Entwicklung stammen, liegt der rzählung selbst e1n Stoff der Auslegung der Tünften un: etzten 5zene erwelisen sich die Verweisezugrunde, der d uUus einer 1m östlichen Mittelmeerraum 1m Umlauf befindlichen, auf die Gideonerzählung als erhellend Gideon hatte den internen Kampf VOI-bekannten Legende VO ater, der 1n höchster Not en Opfergelübde unbe- mieden und den Krieg den e1nN! VOoO  - ußen geführt (Ri ‚24—8,3), Jiftachstimmten Inhalts ablegt un! dann se1n ind opfern INUSS, stammt. Die Legende führt den Krıeg nach ußen Ammon, ber ebenso den Krıeg Inneren,INUSS auf eine Kriegserzählung hinausgelaufen se1n. Israel Israel Efraim Weiters wird 1n 12,4—6 die Schlacht Ehuds denDer Zzweıte Teil der Arbeit hat die intertextuelle Exegese der Jiftacherzäh- Jordanfurten wieder aufgenommen (Ri ‚27-—29), wobei dort Ehud die moabDbiti-lung ZU Inhalt, die der UtOT folgendermaßen gliedert: Szene: Der Disput schen Feinde schlägt, Jiftach jedoch die eigenen eiraimitischen Landsleute VeTl-zwischen und Israel yB Szene: Jiftachs Bestellung nichtet. iftachs Führungsversagen trıtt Vergleich mıiıt Gideon un! Ehud deut-( 10,17—11,11):; S5zene: iftachs Verhandlungen mıt dem König der Ammon1:

ter 11,12—28); Szene: Das Kriegsgelübde (Ri); Szene: Jiftachs
Lich Z.U111 Vorschein: Gegner vernichten, opfert seline eigene Tochter.Und kommt unter seliner Leitung sSoweıt, ass Israel Israel bekämpft. all
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diesem Geschehen 1n Rı 12,111 WIT. nicht mehr mit „Dıe Katastrophe lung einer Unbestimmtheit hinsichtlich der räumlichen und zeitlichen BezügeVO:  - Rı 19-21 kündigt sich hier ZU. ersten Mal an.  e (347) (145) 1n Beziehung historischen 1tualon der ommunikationsteil-Schlusskap. wird nicht den Spuren der Aumahme des Richterbuches nehmer, einem spezifischen sıtuativen Anlass VO  - KOom 13,1—/7 auf die Spur1mMm nachgegangen (vgl. ebr 1315323 Apg 1320 Lukasevangelium), sondern kommen. Seine Diskussion verschiedener Theorien bzgl dieser Tage (u.durch die intertextuellen Bezüge zwischen den „Anfängen Jesu  A un! den Enthusiasmus, zelotische Strömungen, euerunruhen, Erfahrungen mıt der„Anfängen des Mose*““ auigezeigt, ass un! w1e e1N Textkomplex (Mt Vertreibung unter Claudius) kommt einem skeptischen Ergebnis: „Ke1nesach einem Torastück (Ex stilisiert wIird. amıt wird die eingangs aufTt- der als sıtuatıver Hintergrund VO  w KOom 13,1—7 postulierten Szenarien lässtgestellte un! ın der Arbeit entfaltete These untermauert, ass die Numer1ıszenen sich Quellen wirklich belegen.“ (159) Die VO  - der antiimperialen DeutungNum 0—2 jenen geschlossenen Komplex bilden, der sowohl 1n Einzelbezü- vorgeschlagene Hıntersinnigkeit VO  — Röm 13,1—7 (Ironie, hidden tTranscrIiptSCI1 als auch 1n der Gesamtthemati die Bezugsgröße die Jiftacherzählung lehnt ab, weil klare Textsignale dafür fehlten (151, vgl uch 311, 206)abgibt. ehesten hält noch das Claudiusedikt als Erfahrungshintergrund für wahr-
kıne Konkretisierung der Ergebnisse SOWIE die Hervorhebung des scheinlich, Der eiNe spezilische, klar erkennbare un! rTekonstruierbare Sas

„theologischen Mehr“ Bedeutung durch die intertextuelle Analyse uatıon lasse sich der Text nicht binden. Das heiße ber N1C. ass als Text
ohne sıtuativen ezug verstehen se1. Paulus hat ihn E bewusst die LrOM1-waren als Finale wünschenswerrt, ebenso WI1e die Darlegung der Ver-

änderungen 1n der Interpretation uch des Referenztextes, da die sche Gemeinde geschrieben. Deshalb mMuUusse der Text als Außerung verstanden
intertextuelle Relation zwischen wel Texten n1ıe eindimensional ist

werden, die dUS einem bestimmten sozlalen, politischen un! kulturellen Milieu
heraus Plausibilität hatteund uch LEUeEe Interpretationsräume für Num 20—727) eröffnen Die Exegese VO  w KOom 13,1—7 1ın Kap 1—2: ordnet die einzelnen Aus-könnte. des Textes 1n den politischen Diskurs der neronischen Ze1it e1Nn. ZunächstAnhang ninden siıch Num 20,1—22,21 und Rı 10,6—12,7 nach der bietet eiNe Exaktheit anstrebende philologische Analyse des Argumenta-Elberfelder miıt wenıgen Anpassungen. Schade, dass die Über- 10NSgangs (4.1.) Die nächsten Abschnitte untersuchen einzelne Begriffe un!

setzung des Autors, die 1n der Auslegung der Jiftacherzählung 52Z.611611- otıve, den Gegensatz VO  , Beherrschten un! Herrscher (4.2.) Herrschaftslegi-
welse erstellt wurde und sich ın Wortwahl und Syntax sehr nahe timation (4.3.) die Normbindung VO.  - Herrschaft (4.4.) die grundlegenden Ver-
den hebräischen ext anlehnt, dieser Stelle als Gesamt keinen Ein- haltensoptionen der Beherrschten (4.5.) un! konkrete Zeichen der NIeTOTAd-

HUNg (4.6.) Dabei geht 1mM kritischen Gespräch mıiıt der Forschung sehr SOI$S-5115 1n die prazıse gearbeitete Studie gefunden hat. faltig MAJE un! macht miıt nachprüfbaren Argumenten klar, welche exegetischen(GsTrTaz Sigrid Eder Entscheidungen AdUS Se1INET 1C. überzeugend S1N!  d Wichtig 1st ihm, ass NTter-
pretationen den sprachlich gegebenen Textsignalen testzumachen sind.
uch wird die These, Paulus verwende verwaltungstechnische Sprache, ınKrauter, Stefan: Studien Röm 13,1—-7 Paulus und der politische Diskurs der Trage gestellt (1 7 3—  G 238)neronischen Zeıt. Tübingen: Mohr Siebeck 2009 f 334 S: In 99,00

ISBN —316—15'  —2 Die Aussage „Gewalt gibt N1C. uDer MC  - tSatt” wird VO.  - als „herT-
schaftslegitimierend“ bezeichnet un! jeweils miıt Beispielen als typisch sowochljel der Münchener Habil.schrift VO  - Stefan Krauter ist C: den für jüdische als uch griechische un! römische Traditionenstrıttenen paulinischen ext Röm 13,1—7 1M Kontext der Herrschaft Röm 13 zeichne sich VOT dem intergrund dieser sehr äahnlichen Traditionenund Herrschaftsideologie des Römischen Reiches Se1INeEeT AbftTas- als e1nNn jüdischer Text dUuS, dem kritischer Herrscherparänese fehle, der

sungszeıt historisch analysieren 2) Diese Absicht dazu, vielmehr reine Untertanenparänese (Unterordnung aQus Einsicht) se]1. arg u-dass die Arbeit uch 1ne Auseinandersetzung mıt der 10124 antıımpe- mentiert mıt einer Fülle VOI interessanten Beobachtungen für e1N Textverständ-
N1S, nach dem der lext prinzipiell Herrschaft legitimiert, Cdie Beherrschtenrialen, romkritischen Deutung der paulinischen Theologie führt,durch die die römische Perspektive 1n den etzten wel ZE.  en grundsätzlich Unterordnung gegenüber den Herrschenden auffordert un!
1es sowohl religiös (Einsetzung der Herrscher durch ott als uch ethischden Fokus der Forschung gerückt wurde. ESs ıst spannend verfol- (Herrschaft hat die Au{igabe, -utes Öördern und BOöses bestrafen) begrün-SCN, w1e sich diesem Ansatz posıtioniert. det. Gegen die antiimperiale Deutung betont Kı ass herrschaftskritischeforschungsgeschichtlichen ersten Kap (4—54) oriıentiert sich zunächst Aspekte sich AdUS bestimmten Wendungen des Textes nic entnehmen lieben„Klassischen Forschungspositionen“ (5—19), die anhand VO.  - wichtigen un! gegenüber Formen religiöser Herrschaftslegitimation eiıne unbetonte ATVertretern exemplarisch darstellt Dazu gehören die „katholische naturrecht- rückhaltung, ber keine polemische Abgrenzung besteheliche“, die „lutherische ordnungstheologische“, die „angelologische“ un! die

„Situativ-paränetische“ Interpretation. Es folgen Analysen ZUT „theologischen
Kap 243-—-287) versucht, Röm 13,1—7 ın die Theologie des Paulus e1N-

Interpretation olfWalkers“ un! schließlich den „Modifikationen der uthe-
zuordnen. Zunächst wird der lext 1mM Kontext VO  - KOom 12-—13, insbes. „17b—
El gedeutet. Christen sollen mıit allen 1n Frieden leben un! Lun, Was allen gutrischen Interpretation“. nNnier „Neuere Entwicklungen“ 0—39 werden erscheint: das se1 uch das Ziel VO  z RKRöm 13,1—7 verdeutlicht: „DI1ie faktischenächst weiterführende Beiträge einzelner Forscher vorgestellt, danach politische Lage einschließlich wichtiger (wenn uch N1C. aller) Elemente derRöm 13,1—7 In der „New erspective Paul“, In der „New View Paul“ und politischen Ideologie wird ın KOöm 13,1—7 aQus pragmatischen Gründen (für e1n1n der „antiimperialen Paulusdeutung“. Schließlich werden noch Beıiträge der iriedliches Auskommen) mıiıt religiösen Argumenten (Gottgegebenheit) 116T-„konservativen“ englischsprachigen Forschung un! der „südafrikanischen Dis- kannt, und gleichzeitig ist die Welt der Christen 1ne andere.“ 247) Neben die-kussion“ problemorientiert ausgewertet. SC  - auf sozlale Anpassung gerichteten Aussagen stehen gleichzeitig solche, diegewinn! mıt dieser kompakten Übersicht T11leUeTeEN un! neuesten FOT- das besondere Ethos der Christen betonen. Das „Nebeneinander“ VO  - mıiıt allenschung unter Würdigung des jeweiligen Forschungsgewinns Zugang den Menschen übereinstimmendem Ethos un! dem besonderen Ethos der christ-zentralen und äaußerst strıttigen Problemen der Auslegung Von Rom 13,1—7 lichen Gemeinde solle INall „weder ın e1Nn ‚Mit-‘ noch 1n e1in ‚Gegeneinander‘39-51 Sorgfältige methodische Überlegungen Z.UT Bearbeitung der Problem- auflösen“ Die Auseinandersetzung mıiıt der antıimperialen Deutungstellungen schließen sich nımmt bei der Auswertung weıterer „politischer“ exie ın Thess, Phil un!Das zweiıte Kap 55-—136) nımmt die historische 1tuatllon VO  - Röm 13,1—7 Kor 1n durchweg kritischer Weise wieder auf, bzgl der Formulierung1n den Blick. Zunächst werden die politische Lage und der politische Diskurs „Friede und Sicherheit“ Thess Dr Die Parusieschilderung 1n Thess derder Entstehungszeit 1mM Anschluss gegenwärtige geschichtswissenschaftliche der Philipperhymnus nähmen Z WAaAT otive der Kalserverehrung auf, ber nichtEinschätzungen differenziert analysiert, verbunden mıit einer ausführlichen 1n polemischer, sondern veranschaulichender un! überbietender WeiseAuswertung römischer Quellen, die e1Nn „außerst vielfältiges Bild“ VOoO  - der HerrT-

schaft Neros gäben (81) nächsten Abschnitt versucht klären, w1e Pau-
260.266 konstatiert bei Paulus e1n Balancieren zwischen gottgewollterDıistanz Umwelt un! einem gottgewollten sozlalverträglichen Verhalten,lus die römische Herrschaft erlebte un! bewertete. uch hier legt Wert auf ber keinen Versuch, eine VO.  - der umgebenden „Welt“ unabhängige, machtkri-differenzierende, komplexitätssteigernde Beobachtungen, ZU. Status der tische Alternativgesellschaft aufzubauen. Die 1n Röm ‚117 sichtbare Ten-Apg als Quelle, Paulus als Kömer, kleinasiatischer Diasporajude und Phari-

saer, jüdischen Rombildern und ZUT kultischen Verehrung des römischen
denz, bestimmte sozlale Strukturen als gegeben VOorauszusetzen und theologischals VO:  w ott gewollt überhöhen, sel bei Paulus durchaus erkennbar 272)Princeps durch Juden. Die Warnung VOT „allzu bekannten un: einfachen Sche- Dennoch sSe1 keineswegs konservativ: vielmehr tünden Konventionalıitätmata'  e zielt uch die antiırömische Paulusdeutung. SO lehnt die un! konfliktträchtige Abweichung nebeneinander, ohne ass diese Spannung„Konstruktion“ einer Teichsweiten Caesarenreligion ab Er vermute bei zwischen Bejahung und Distanz aufzulösen ware In sehr dichten, einfache 1:0-Paulus bzgl des Kaiserkultes einen her pragmatischen „Dass ihn SUNgEN vermeidenden Überlegungen versucht dieses „Nebeneinander“ als

hinzudeuten,
nirgends ın seinen Briefen wirklich explizit thematisiert, scheint eher darauf Strukturmerkmal paulinischer Theologie einzuführen (5.2.) un! mıiıt der klassi-ass 19} 1ne Tage VOIl untergeordneter Bedeutung WAar.  A schen sozlologischen Unterscheidung Gesellschaft/Gemeinschaft (F. Tönnies)124) plausibel machen: „(Dlie innergemeinschaftliche, auf verändernde AktionDie Empfänger des Briefes, die stadtrömischen Christen, befänden sich mıiıt- abzielende Mahnung wird nach außen durch gesellschaftskonformes, insbeson-ten 1n einem Irennungsprozess VO  - der jüdischen Synagoge, der durch das ere gegenüber Herrschern loyales Verhalten abgesichert.“ Insgesamt zieleClaudiusedikt (49 Chr.) intensiviert worden und mıiıt der Verfolgung der die Kombination VO:  - konformem un abweichendem Verhalten auf eine est1-Christen als identifizierbarer Gruppe nach dem Tan! Koms (64 Chr.) abge- 5U18 der Tuppenidentität (ebd.) ber: die Argumentation 1ın Röm 13,1—7 Z@1-schlossen SEWESEN sel. dieser Irennungsphase hätten die HausgemeindenRechtssicherheit verloren und auft jeden Fall vermeiden mUuUssen, den Behörden

56, ass Paulus nicht 1Ur pragmatische, sondern prinzipielle theologische
aufzufallen 134) Gründe den Gehorsam gegenüber den VO  - .ott gegebenen Herrschaftsstruk-

turen dieser Welt habe, obwohl gleichzeitig das VON ott herbeigeführte EndeDas dritte Kap 137-160 TOTrtert Röm 13,1—7 als Teil der brieflichen KOom- dieser Herrschaftsstrukturen verkündige Eıne kurze abschließende Reflexionmunikation zwischen Paulus un den stadtrömischen Christen. Die esitstel- aktuellen theologischen Relevanz (5:3:3 gelangt der Einschätzung, ass
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der 'Text keinen Beitrag einer gegenwärtig verantwortbaren christlichen poli- der beerben. Jede OTM der Substitution, 1n der die Kirche Israel ablösen dertischen Ethik eisten kann. Sar beerben will, iıst ausgeschlossen.“ Stattdessen werbe Matthäus
Iheser Abschluss steht den gelungenen Versuch eINer Paulus- eine „Ziweıte Erwählung“ un! propagiere damit e1nNn Nebeneinander VO  -

EXEBESE, deren Interesse ISE. die paulinische Kommunikation Synagoge un! heidenchristlicher Gemeinde. Der Israelbund werde eben nicht
rekonstruleren und deuten, dass diese möglichst präzıse dUusSs ihrer „alle Völker“ geöffnet, „jede Form e1INer inearen Fortsetzung des ‚Alte-

ITen Bundes‘ der 1Ne UÜbernahme der Erwählung sraels 1n der TG würdehistorischen und gesellschaftlichen S1ıtuation heraus verstehbar Wird, den orrang der Erwählung der äalteren Geschwister nivellieren“ Das tueohne den Blick auf gegenwärtige „ Verwertbarkeit“ mitlaufen las- Matthäus Der gerade nicht, sondern plädiere für Toleranz un Akzeptanz auf
SI Beeindruckend Sind das vorsichtige und gründliche Abwägen, Seiten der Synagoge zugunsten der christlichen Gemeinde. Diese ll nichtdie Genauigkeit und orgfalt beim Umgang mıiıt historischen und p.hi- als einen Fremdkörper neben der die Synagoge stellen, sondern arg Uu-lologischen Methoden und die nebenherlaufende Methodenreflexivi- mentiert mithilfe der Schrift, ass diese T1eue Bewegung, die unterstutzt, letzt-

ich „e1in Ergebnis der durch Jesus verkündeten ErNeEUeETUNg Israels un des Ju-tat. Schade, dass darauf verzichtet wurde, wichtige Belegtexte dUusSs-
dentums ist““ (60)ıcher zit1eren vieles I11USS nachgeschlagen werden: dem Um-

iang des Buches hätten 20—30 zusätzliche Seıten nicht geschadet. An- Vermutlich weıib Matthäus, ass diesen argumentatıven Kampf bereits
verloren hat un! ohl bei der Mehrheit der Schriftgelehrten auf verlorenemders als meılıne ich sehen, dass In KOom 13,1—7 otz der expliziten Posten ste. Und I1 deshalb liest sich das Evangelium über weıte StreckenHervorhebung der VO ott eingesetzten Herrschaft Implizit 1ne Re- WI1Ie 1Nne „Kampfischrift die Schriftgelehrten und Pharisäer“ (63) „Demlativierung dessen vorliegt, Was römische Herrschaft 1mM Gaesarenkult Matthäus geht w1e einem Wahlkämpfer. ET greift plakativ un 1n drastischeruch sSe1INn wollte vgl die Eklogen des Calpurnius). Paulus führt e1N Form den politischen Gegner d 1l, nicht diesen überzeugen der ih;

konventionelles Verständnis VO  - Herrschaft e1N, das angesichts ihrer sich gewınnen das ıst aussichtslos sondern die Stimmung und die
Sakralisierung 1mM Caesarenkult 1ne Abschwächung des Heilscharak- Stimmen des Volkes gewinnen.“ (63) diesem Punkt ist eindeutig: Es

gibt keinen Antıjudaismus 1mM Matthäusevangelium, sondern geht etztlichteTrs politischer Herrschaft bedeutet. Herrschaft kommt mıiıt Aspekten eiNZ1Ig und allein die Klärung der Beziehung der (heiden-)christlichen (wWI1Ie Belohnung/Bestrafung, Steuererhebung un! Rangordnung 1n den
Blick, Der gerade nicht als religiöse Heilsinstanz. Weiterführend ware

meinde Synagoge Zwar annn Matthäus seine Argumente streckenweise
durchaus ın scharfem Ton vorbringen, ber als argumentatiıve „Gegner“ hatduUus me1lner Sicht uch 1ne Einbettung VO  b Kom 13,1—7 1n die VO  wn Ju- N1IC. „die Juden'  « 1mM Visler, sondern die widerstreitenden synagogalen Schrift-disch-hellenistischer Weisheit gepragte theozentrische Ausrichtung gelehrten, mıi1t denen VOTL dem olk un! das olk diesen Konflikt theo-des gesamten Römerbrieftes. Paulus betont hier stärker noch als 1n logisch austragt.deren Briefen die Souveränıtät und Alleinwirksamkeit Gottes. sieht einen dreifachen Adressatenkreis, den das Evangelium ansprechenRöm 13,1—7 sollte 1n diesem Kontext der Betonung der Macht Gottes ll ‚UNaCA3s einmal schreibt Matthäus die wenigen Jüdischen Mıtstreiter

über das Weltgeschehen gedeutet werden. (vgl Mt 3,34), die w1e selbst als Juden die überwiegend AdUSs Heidenchristen
bestehende christliche Gemeinde begleiten und dafür besonders VO.  - denFazıt Das uch ist 1nNne Herausforderung nicht I1UT für die antı- Schriftgelehrten der Synagoge Ablehnung und Kritik Tfahren. Des Weıterenimperlale Paulusdeutung. | D verdient, einem maßgeblichen efe-

renzwerk KOom 13,1—7 werden. hat Matthäus das S5A112ZE „erwählte 'olk“ AdOC) 1mMm Blick, das Synagoge SE6-
armstad

hört, un! dessen ‚ustimmung wirbt. Die dritte Zielgruppe sSind chließ-
Christian Noack ich die Heidenchristen selbst, mithin fast die IL, matthäische Gemeinde, der

das Wort Gottes aQUuUs dem verkünden ist 63{)
Die Kommentierung des Evangeliums legt als explizit narrativ-synchroneLektüre die V den vorliegenden Endtext untersucht un! N1C dessenFeneberg, upe: Die Erwählung sraels und die Gemeinde Jesu Christi. Bıo-

graphie un! Theologie Jesu 1m Matthäusevangelium. Freiburg BHrT. Her-
historisch-literarische Entwicklungsstufen: Jeder einzelne Textabschnitt wird
formal unter dem Gesichtspunkt der Perspektive des Matthäus analysiert, der

301681
der 2009 398 (Biblische Studien, 58), geb 65,00 ISBN: 78=-3—451— neben der Zulassung VO.  - Heiden den Au{ifbau un die Förderung einer

eigenständigen heidenchristlichen Gemeinde neben der Synagoge Blick hatKnapp zehn Jahre nach dem Erscheinen der Studie „Der Jude Jesus (96) Dabei geht davon dUus, ass der lext 1n seliner jetzigen Abfolge un: (20>
un! die Heiden Biographie und Theologie Jesu 1m Markusevange- stalt „prinzipiell suffizient“ ist 731) 13 „dass der Vertfasser erstens einer
lium:  CL HBS 24) widmet sich Kupert Feneberg, emerıtlerter eutesta- Stelle alles gesagt hat, Was bis dahin ZU Verständnis wollte un! I11USS$S5-
mentler der Pädagogischen Hochschule Weingarten, ausführlich te, un! ass sich zweıtens vollständig artikulieren konnte un wollte un! das

uch tatsächlich getlan ha c (97)dem Ersten Evangelium. Das Prinzıp der Sufifizienz un! die sSynchrone esar‘ Sind die Voraussetzun-verste. se1ine Arbeit als „Kommentar ZU. Matthäusevangelium“ (7) un!
stellt arum nach ein1ıgen grundlegenden hermeneutischen Überlegungen ZUT

S4530 dafür, ass das Matthäusevangelium als zweiıte Biographie Jesu nach
dem Markusevangelium verstehen kann. Die Tage, die bereits Markus beschäf-Verortung der Schrift 11—95) die Einzeltextauslegung 1Ns Zentrum des Buches igte, nämlich, w1ıe gleichzeitig die Erwählung sraels un! die Erwählung VOoOIl96—-382) Ein Ausblick 338 SOWI1Ee eın ausgewähltes Lıteraturverzeichnis Heiden festgehalten werden kann, wird VO  - beiden Evangelisten 1n ähnlicher389—395) un! ein Autorenregister —3 beschließen den Weise mıiıt der außergewöhnlichen Fremdenliebe Gottes begründet, die Jesus be-
sonders betont hat „FÜür die Jünger wurde diese Fremdenliebe der SchlüsselIS ist das erklärte Anliegen E das Matthäusevangelium als e1lge-

Nnen theologischen Entwurtf der Geschichte Jesu konsequent dUsS$ der Z.U) weıteren Verstehen der Sendung Jesu.“ (70)
Jüdischen Perspektive des Schriftgelehrten Matthäus heraus verste- Dennoch ist die Zielsetzung des Matthäusevangeliums e1iNe andere: „Mat-
hen, der sich für ıne besondere Form der Heidenmission stark mach- thäus verfasste als jüdischer Schriftgelehrter e1Nn Evangelium, 1n dem

diese Sendung Jesu stärker als Markus aus der Bibel Jesu, dem en esta-te Das Leitthema, das das Evangelium VOIl der ersten bis AAA etzten ment‘, ableitete. Er wollte stärker zeigen, ass die Fremdenliebe (Gottes 1n derZeile durchzieht, ist somıit die „Heidenfrage“ (96) Verkündigung Jesu AUS der der 1ora fießt, Iso ihr eigenes Anliegen undUnd interpretiert das I1 Evangelium 1m Blick auf dieses ihre Erfüllung ist. Dies betonen Matthäus wichtig, weil hn,Leitthema, wobei nicht die Traditionsgeschichte einzelner Perikopen etwa nizehn nach dem Markusevangelium, N1C. mehr die Z1m Vordergrund steht, sondern deren Funktion 1n der Gesamterzäh- lassung VO.  - Heidenchristen und die Tischgemeinschaft mıiıt ihnen g1ıng, sondern
eine inzwischen eigenständige heidenchristliche Gemeinde der e1ıtelung Die Stringenz un! Konsequenz, mıt welcher das Evangeliumexegetisiert, ist beachtenswert und regt Auseinandersetzung . ben der Synagoge  « (671) Die veränderte Rahmensituation machte die Abfassung

uch un gerade 1m Blick auf den aktuellen christlich-jüdischen )ıs- einNes weıteren Evangeliums somıt überhaupt 8ı notwendig.
kurs INan denke die Streitigkeiten die Neufassung der den einzelnen Abschnitten Se1INeT Kommentierung Öördert
Karfreitagsbitte der katholischen Lıturgle nach altem Usus der diese Stoßrichtung des Evangeliums konsequent zutage un! kommtdie SOgeNannte „Judenmission“. manch erhellenden Einsichten und INnnOovatıven Akzentsetzungen.Denn WeNn Jesus nicht 1LUFr der Geburt nach Jude sondern Immer wieder grenzt sich dabei mıit appen Hinweisen VO  , denuch theologisch immer Jude geblieben ist, durch se1ıne mess1a- großen deutschsprachigen Matthäuskommentaren ab, insbes. VOIl dennische Sendung ın keiner Weise dUus dem Judentum herausgeführt Entwürfen VO  - oachim Gnilka, Ulrich Luz und Rudaolf Schnacken-wurde 384), dann steht nicht die „Judenfrage“ Zentrum der Aus- burg, die aufgrund der beiden unterschiedlichen Missionsbefehleeinandersetzungen, sondern die FTrage, wWI1e überhaupt die Ex1ıstenz (Mt TO:6:; 28,19 1ne mehr der weni1ger deutliche Ösung der Kir-einer (heiden-)christlichen Gemeinde neben der Synagoge begründetwerden kann „Was ist das Besondere des Christseins? Was unter-

che VO  - Israel vertreten, Wäads natürlich uch Auswirkungen auf die
Auslegung des Evangeliums hat

scheidet Christen VO. uden, WenNnn Jesus Jude und immer geblie- ber uch die E.Ss Entwurt 1m Prinzıp näherstehenden ommentie-ben ist und WeNnNn der Bund (sottes mıt Israel n1e aufgelöst wurde?“ LUNSENIN VO.  - Peter Fiedler (jüdische Perspektive) und Hubert Franke-
mölle (narrativ-synchrone Lektüre), die dezidiert den Fortbestand

argumentlert, ass der einen TC aus en un! Heiden eine NeUue des Israelbundes betonen, gehen nicht weıt wWI1e selbst, da sS1eGemeinde mıit einem eigenen religionssoziologischen Status entstanden sSe1 keine selbstständige heidenchristliche Gemeinde annehmen, welche„Diese Gemeinde soll nicht die Synagoge als (Jrt der Sammlung Israels ersetzen Matthäus bei der assung des Evangeliums Blick gehabt habe
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F.S Vorschlag ist sSsomıiıt als adikal bezeichnen, insofern 1nNe völ- L: Problem of Hebhrews’ Cosmology: Dreı einere Beıträge beschäftigen
sich miıt dem religionsgeschichtlichen Hintergrund un! der rage nach den miıt-lig andere erortung vornımmt und damit eiInen Blick auft das

Evangelium vorschlägt. telplatonischen Vorstellungsgehalten des Hebräerbriefs. Fur John Polkinghorne
Und ist iragen, welche Konsequenzen hat, WE I11all 113-121) eröffnen gerade die Aussagen Irennung zwischen Sichtbarem

und Unsichtbarem eiINe Möglichkeit YAGER Verständigung mi1t der modernen Na-iolgt und das Evangelium 1n eTrster Linıe als e1INn Angebot Nicht- turwissenschaft. UÜber das TeiINn Empirische hinaus geht eS 1ler w1e dort Cliejuden versteht: einma|l gläubige, einmal hypothetische Akzeptanz e1INeTr unsichtbaren oten-Wenn diese Annahme S  mmt, dann ist poımıntieren, dass die hei- tialität, die ZUT sichtbaren Aktualität wird FLIZ Anstelle eINeT einselt1igen Her-denchristliche Kirche Z Wi VO  - ihrer Gründung her unlösbar mıiıt der Jeitung AUS Denkiformen der griechisch-römischen Philosophie der der TÜühjü-Erwählung Israels verbunden, ber nicht In diese Erwählung mıt dischen Apokalyptik fundiert Edward Adams 122-139 die kosmologischen
hineingenommen ist. amı entwickelt sich 1ne eigentümliche Span- Grundsätze 1M christologischen Bekenntnis. Das Anliegen hat se1ne Berechti-

5U118, We1nn standardisierte Klassifikationen un! Posıtionen der HOT-NUuNg VO  . ähe un Dıstanz „Das Evangelium des Matthäus wahrt auft
der einen Seıte die notwendige Distanz, weil das Judentum nicht schungsgeschichte geht. Teh- un Angelpunkte der kosmologischen KONZep-
christlich vereinnahmt wird. Die heidenchristliche (Gemeinde bleibt tion Sind die Inkarnation un!: Erhöhung des Sohnes, die ber mıt Rückgri{ff auf

Irühjüdische Vorstellungen un! auf mittelplatonisches Gedankengut entfaltetIMMmer die hinzugekommene 116U€6E und zweıte Gemeinde der Erwäh- werden un! arum Verstehen VO  e Anliegen, Aussage un! Anschluss-lung Der Vorrang der Erwählung Israels wird nicht angetastet. Auf der rahigkeit des Hebräerbriefs nicht außer cht gelassen werden dürfen. DiIieanderen e1te rückt das udentum für die christliche Gemeinde 1n 1nNne grundlegend posiıtive VWertung der Schöpfung hebt TerTy Wright —1einzigartige Nähe Denn die heidenchristliche Gemeinde lebt allein abermals mit Blick auf die Inkarnation un hohepriesterliche Funktion des Soh-
VO  - dem y  201 der Vielen‘ dUSSESOSSENEN Bundesblut Jesu.  66 11es hertTvor. Die irdische Wirklichkeit wird nicht neglert der dämonisiert:
FUr das Verhältnis VO  - Juden un Christen bedeutet das, dass beide .ott verwirtt se1ne Schöpfung nicht, sondern wird selbst e1INn Teil VO.  e ihr un!

ernNeuerT! durch die Sühnetat Christi seline Beziehung Welt und ZU Men-1n ihrem jeweiligen Stand verbleiben können: „Christen mussen nicht schen.en werden, weil S1e durch ESUS schon ‚Adoptivkinder‘ und {olg-
ich uch ‚Miterben'‘ geworden sSind. en mussen nicht Christen The Prohbhlem of Hebrews’ SUpPETSESSIONISM: Der Hebräerbrief redet nicht 38

L1erTr einfachen Ersetzung des Judentums durch das Christentum das Wort. SOwerden, weil S1e als ‚.natürliche Zwelge‘ dem edien Olbaum immer ass sich mıiıt Richard Hays 151-—-173) schon 1n der typologischen Deutungschon adUsSs derselben Wurzel WI1Ie der Jude Jesus leben un! auf diese des die bleibende Relevanz un! Gültigkeit der Schrift erkennen. Als Ööhe-Weise mıt verbunden SIN  dn 388) punkt der Geschichte Israels Zz1e das Kommen Christi N1C. auft die VerwerfungDIie VO  - vorgeschlagene Lektüre verändert un! bereichert eINgeE- des Volkes, sondern auf einen ‚uel Bund 162), dessen christologischen un!
fahrene Lesegewohnheiten des Matthäusevangeliums. S1e beste- damit uch transformatorischen Gehalt Oskar Skarsaune 174—-182) hervor-
hen kann, wird der sich mıiıt Sicherheit entzündende exegetische Dis- hebt. Ntier dem Begri{ff „Bun: verste der Hebräerbrief wesentlich die ult-

LOTaA, deren Überwindung 1mM Opfer Christi begründet liegt (vgl. ;twa ebr GLIkurs 1n den nächsten Jahren erwelısen mussen. In jedem Fall hat 1ne
erfrischend LEeUue esar des Matthäusevangeliums ngeregl, die 10,9{1) amıt ber scheint die VO.  - Mark Nanos 183-—188) gebrauchte Wen-
manch althergebrachtes Textproblem e1INeTr Lösung und einen dung ‚erTneuerter Bund“ wen1g SiNNVoll, enn dem Hebräerbriet geht ja 5C-rade nicht die Erneuerung der Kulttora. Nehemia Polen 213-225) bestimmtParadigmenwechse]l vorschlägt, den I119.  . als äaußerst beachtens- die kultische Funktion des Opfers 1m Buch Levıtikus als Aufrechterhaltung derwert bezeichnen kann. Beziehung zwischen .ott un:! Mensch. Gegenüber den vielen Opfern besteht

uppertal Uta Poplutz die Besonderheit des Opfers Christi 1n der Einmaligkeit un! Peritektion. Den
historischen Anlass un: theologischen Aussagewillen des Hebräerbriefs
Morna ooker 189—212) mıiıt dem Ende des Kults 1n Jerusalem nach dem
Jahre ın Beziehung. Als theologische Implikation des Todes ChristiThe ‚pistle the Hebrews and Christian Theology, hg auck- expliziert der Hebräerbrief die Überwindung des E  S, erklärt damıit e1INeTham Grand Rapids: Eerdmans 2009 (VIII) 456 S kt 36,00 ISBN

7/8-0—-3028—-25383383—9 judenchristlichen Leserschaft das skandalöse Faktum des Kreuzestodes Jesu
(208) un! betont uch angesichts der entscheidenden Diskontinuität des uUrL-Dieses Werk sucht Gräben überbrücken und die theologischen christlichen Bekenntnisses die Ireue (sottes gegenüber seinen VerheißungenFächer mıteinander 1Ns Gespräch bringen. In der lat Der Sam- 210)

melbd. erwächst nicht dem Iachübergreifenden Austausch VO  = T’he Soteriology of Hebrews Was Erlösung ıst und w1e diese geschieht,konturiert der Hebräerbrief VOTLT dem atl. Verständnishorizont Sse1lINer Adressaten.Exegeten und Systematikern ZASE Hebräerbrief auf der zweıten
nt Andrews Conftference of Scotland SCT1pture and Theology“, Stephan Holmes 229-252 begreift die Kategorie des Opfers als soteriologi-
sondern eistet auch, Wäas sich vornımmt. ihrer umme bieten sche Metapher, die Erlösungstat Jesu deuten un: kommunizieren

250 Die Einmaligkeit des Opfers Jesu macht deutlich, ass Erlösung VO.  -die einzelnen Beılträge e1INn exegetisch fundiertes, systematisch g - außen kommt un! N1C auf den Selbstheilungskräften der Menschheit basiert.haltvolles un STEeTs synthetisch ausgerichtetes Kompendiumwesentlichen theologischen Aussagen des Hebräerbriefs. Schon die
Die einzelnen soteriologischen Aussagen kondensiert Howard arsha. 253-—
277) 1mM „Christus-Victor-Motiv“ (261) Licht des Sleges Christi sind die A311=sieben einzelnen Themenkreise, denen die jeweiligen short un bigen eiINer veränderten Wahrnehmung ihrer Wirklichkeit aufgerufen. Von

maın PUAPDEIS zugeordnet sind, lassen diese systematisch-synthetische Todesfurcht befreit, pilgert die Gemeinde als Familie Gottes nicht iellos durch
Ausrichtung aller exegetischen Arbeit Hebräerbrief deutlich die Zeıt 275} sondern der Vollendung
werden. Die kinzelanalysen wıdmen sich der Christologie 13-—-110), Hebhrews an the Modern World: Die theologische Vorstellungswelt un! Be-
Kosmologie 111—148) und Soteriologie 227-277), der Funktion der grifflichkeit des Hebräerbriefs erscheint heutigen Lesern unverständlicher un!

Iremder als den Erstadressaten. Douglas Farrow 281-—-301) konkretisiert 1esSchrift 319-350) und der Glaubenskonzeption 7), der Trage hand der Melchisedek-Typologie, deren Sinnpotential einer egalitären Welt mıitnach dem Verhältnis VO  - Judentum und Christentum (149—225) un! veränderten Verstehensvoraussetzungen TST wieder Nne  en erschließen ist. Dieder Bedeutung des Hebräerbriefs die moderne Welt (2 79—-318) priesterliche un königliche Funktion Jesu unmodern S1e klingen INasThe Christology of Hebhrews: Grundlegend die Untersuchung VO.  - erinnert zeitübergreifend die Würde des Christseins, das befreiende (50=Richard Bauckham 15—36 1n die christologischen Aussagen des Hebräerbriefs schenk der Erlösung un! die Gemeinschaftsdimension des Glaubens. Um eın
e1N. Als Sohn, Herr un! Hoherpriester wird Jesus ın sSe1INeT vollen Göttlichkeit heutiges Verständnis für die Aussagen des Hebräerbriefs erleichtern, ist stetsun! zugleich 1n selinem wahren Menschsein beschrieben. Der inkarnierte Sohn das jeweilige gesellschaftliche Wissen der Adressaten 1n Rechnung stellen.

Hoherpriester weiß das Leid der Menschen un! annn die Menschheit
des Vaters teilt das Leben der Menschen. Als menschlicher un! zugleich ew1ger Edison Kalengyo 302-—318) benennt mıiıt der rituellen Opferpraxis ın der

Naturreligion Ghanas, die sich auf die Kommunikation zwischen ,ott un
VOT Gott vertreten. Bauckham mac. die inkarnatorische Dimension der Christo- Mensch bezieht, einen hermeneutisch bedeutsamen eSse- und Deutekontextlogie deutlich: Als Mensch durchleidet Jesus alle acetten des mensch- der Opfertheologie des Hebräerbriefs. ulturation tußt auf der Wahrnehmunglichen Lebens un! macht wWI1e uch Bruce MecCGormack 3768 mıt Blick auf des jeweiligen gesellschaftlichen Wissens un lässt sich N1C. hne ıne Über-die Theologie VO.  - John Owen, Karl und Hans UrTs VOIl Balthasar betont setzungsleistung erreichen, die Glaubenswahrheiten begrifflich un kulturell

fassbar macht.den Tod als zutiefst menschliche Erfahrung ZU. Teil des göttlichen Lebens (56)Christus, der Erlösung schafft, teilt die atur all derer, die erlöst. John Webster Hebrews’ T’heology of ScTIpture: Ken Schenk 321-—-336 iragt nach den theo-9—-94 hebt die paränetische Funktion dieser christologischen Grundlegung logischen Praämıssen der Verwendung un! Deutung atl exte der übergeord-hervor. Die Erhöhung Christi ZU ater dient der Ermutigung un:! Ermahnung netien Architektur der Heilsgeschichte ewıinnt die chrı typologische un!der Gemeinde. Nier der Herrschaft des Sohnes w1lssen sich die Christen umfas-
send beschützt (92) 1n die Sphäre des Lichts aufgenommen (87) und ZU Ver-

allegorische Sinndimensionen. Der e1s5 offenbart den christologischen un!
eschatologischen Gehalt der exte, der über den Literalsinn hinausreicht. DerTTauen 1n das Heilshandeln Gottes aufgerufen (Hebr 13:6) Ebenso begreift Blick ın die Geschichte dient der Erhellung der Gegenwart, ın der sich .ott mıtHarold Attridge 5—1 den adressatenorientierten Impetus des Hebräer- den alttestamentlichen Referenzhintergründen aktuell mahnend un! tröstendbriefs als „Urgen!' call ife of renewed fidelity LO Christ“ (95) Medium ausspricht, Daniel IrTeier 337-350) betont den herausfordernd paränetischender Schrift aktualisiert der Tiel, Was ott 1n seinem geschichtlichen Handeln Charakter dieser ede Gottes, die nicht auf e1Nn bloß kognitives Verstehen, SO11-(99) un! Wirken Jesus tut: Er Spricht den Christen un ordert s1ıe

Glaubenshoffnung und bleibenden Bundestreue auf 108)
ern auf die existentielle Bindung der Adressaten einen maßgeblich 5SPI6-:henden und wirkmächtig handelnden ott zielt.
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The 'all Faith IN Hebhrews Die letzte thematische Einheit des Sammel- genden vereıinten Aufsätzen hat der Leser 1U  — neben B.s
bd.es untersucht die Bedeutung der atl Glaubenszeugen 1mMm Kap des He- schrift Der Neue Bund und das Werden der Kirche, unster 1996bräerbriefs. bel spricht durch seinen Glauben noch in der Gegenwart A
Leben der Gerechten, das den Tod überdauert. Walter Moberly 353-—363) und seinem Jüngst erschienenen Kommentar 1m Regensburger Neuen

1 estament einen recht umfangreichen 1INDILIC In se1ne Arbeiterkennt arın eINenNn entscheidenden Ansporn TÜr die Glaubenshaltung der Hebräerhrief.Christen: Miıt bel blicken sS1e über die GTrTenze des Todes hinaus un! vertrauen
einem Gott, der Gerechtigkeit chaffen wird. Markus Bockmucehl 364-373) WeT- IDie ersten beiden Aufsätze („Der Hebräerbhrieft: Potential un Profil Eıne
tel den Gehorsam als Ausdruck un! MarTk des Glaubens \YA@}  - Abraham:-: Die be-
reitwillige Hingabe Isaaks un! seine Bewahrung weısen typologisch auf den Hinführung 1-2| „Der Hebräerbrief un die Paulusschule“ 21-—48|) befassen

sich 1 weıteren INn mıiıt Einleitungs- un Kanonfragen. Schon hier lässt sichAuferstehungsglauben des pilgernden Gottesvolks und Cie Auferweckung der eine große Stärke der Argumentationsweise des Vf.s erkennen, den ebr nam-oten VOTauUus. Miıt Blick auft die Auslegungsgeschichte VO ebr 1,24-—26 iragt ich nicht LLUTr 1m zeitgeschichtlichen Kontext (B VeTOTIeE die Adressaten 1nNathan MacDonald 374—382 nach dem typologischen Gehalt der Aussage, e1INeT Gemeinde Roms, „Hebräerbrief und Paulusschule  “  n sondern uchass Mose der Schmach Christi teilnimmt. Als glaubender Gerechter ertragt
Mose das Leid un! wird Z Glaubensvorbild eINeT authentischen un! 1m Le1l-

1n rezeptlons- un! somıiıt theologiegeschichtliche Horıizonte einzufügen. Dies
den standhaften Nachfolge des Gekreuzigten. Die Synthese- un! Gelenkfunk- geschieht uch eindrücklich 1mM Aufsatz: „Per Christum 1n Deum. Zr theozen-

trischen Funktion der Christologie 1MmM Hebräerbrief“ 49-—76) 1n dem die Redetion der Glaubenszeugenliste, deren Bedeutung Rahab Ende paradigmatisch VO: ‚lebendigen nicht auf E  1€ Alternative zwischen (jüdischem) Mono-zusammenfTasst, arbeitet ‘arl Mosser 383—404) heraus. Im Übergang den eismus und (paganem) Polytheismus“ (53) zurückführt, sondern die kulttypo-Schlussmahnungen des un! Kap.s onkretisieren alle atl Beispiele eine
lebenspraktische Antwort des Glaubens. Mıt Rahab, die sich VO.  - ihrer Umwielt logische Explikation des Christusgeschehens als Antwort auf die Sphärendicho-
Dbsetzt un eINeT noch unsichtbaren Glaubenswirklichkeit vertraut, sind die

tomıe des Mittelplatonismus versteht. Vertieft wird diese Deutung der Christo-
logie 1mM anschließenden Text ‚Licht VO C Die Praexıstenz Christi 1mLEeSeT aufgefordert, uch ihre Kettung „außerhalb des Lagers“ (Jos 6:23) Hebräerbrief“ 77-100) Rahmen dieses VO.  - sicher richtig erkannten un!der bleibenden (;ottessta:ı suchen. Das Martyrıum der Glaubenszeugen VOI- pointier‘ dargestellten diskursiven Rahmens, der epragt ist VO.  - der absolutenankert Loveday Alexander theologisch 1mM Kreuz Christi, das jede ter- Transzendenz Gottes un! der dadurch entstehenden „‚ontischeln| Kluft“ (Lichtroristische Agitationsform un: Deutemöglichkeit der Martyriumsvorstellung

verbietet. Das Gn  1um ist Ausdruck eines Z.Wi politisc. wI1e sozlal bedeut-
VO Licht, 82), erschließt der UTtOT uch dıe Christologie des ebrT 1n ezug auf
das soteriologische Grundmotiv, die Mittlerschaft ebd., äahnlich 204{1) Eın-

11, ber gewaltfreien TOTESTS ott ste. aut der e1te der Opfer VO  ‘ zuraumen ıst Treilich, ass bei eINeTr derart auf die Kosmo- un Theologie abge-(Gewalt AC die Aggression des Menschen, sondern das Opfer Christi schafft hobenen Mediatorfunktion Christi der 1mM ebr mindestens ebenso starke PSühne un! Trlösung. Miıt Blick auf den Jakobusbrief synthetisiert Marıam
Kamell 422—431) die Glaubensvorstellung des Hebräerbriefs: Beide Schriften

danke des Bundesmittlers 1Ns Hintertreffen gerät, wıe überhaupt die Anfrage
betonen die aktive Dımension des Glaubens, der seine Hoffnung auf unsichtbare

tellen ware, ob eine derart schriftbasierte, Iso sowohl typologisch als uch
1mMm Verheißungs- un! Erfüllungsschema mıit den heiligen Schriften argumentie-ınge ichtet un! gerade darum aller Jenseitsvertröstung ZU TOTLZ e1INeT rende Darlegung tatsächlich die erwünschte Stärkung die Glaubens-entsprechenden Lebensgestaltung herausfordert. Ende steht ungewöhn- müdigkeit 1n einem mittelplatonisch gepragten Setting erwelısen würde.ich e1Nn Werk, das die fachlichen Beıträge e1INes wissenschaftlichen Sym-

posi1ums wiedergibt e1INe Predigt VO.  - Ben Witherington 432-—437), die bereits
dieser Stelle kommt das schöne Konzept dieser Au{fsatzsammlung ZUE

als solche das Selbstverständnis des Hebräerbriefs deutlich macC. und cdie Iragen, welches ihr einen fast monographischen Charakter verleı Vor dem
Hintergrund der ıben genannten Anirage bietet dem Leser Anschlussegenwar hinein verlängert: Damals wI1e heute TU: .ott durch das Wort der Zzwel Autfsätze Schriftrezeption 1m ebT „Gott als Psalmist. Ps 1m Hebräer-Ermahnung (Hebr 13:22 ZU. vertrauenden Glauben ihn auf. brief“ 1—1 „Das Bundesmotiv 1ın der frühkirchlichen Schwellenzeit.
Hebräerbrief, Barnabasbrief, Dialogus Gl Tryphone“ 131—-152 die dieseWer dieses Werk liest, erhält 1ıne fundierte Einführung 1n die

Theologie des Hebräerbriefs und vielseitige Einblicke 1n die Kern- Tage auifnehmen un konstruktiv weiterführen.
felder der aktuellen Hebräerbriefforschung. Im Lauf der Lektüre bilden S0 werden 1m erstgenannten Aufsatz Erklärungen den besonderen Cha-

rakter der Intertextualitä: 1mM ebr entfaltet: uch WE für ein1ge eutungensich Synthesen und Leseperspektiven heraus, die VO  - verschiedenen 1m Detail uch andere erwagenswerte Uptionen geben HMag cheint demAutoren unabhängig voneinander betont und wechselseitig bestätigt Kez gerade ın Kap 6 die Verknüpfung der intertextuellen Referenzen der Psal-werden. Eın solcher Lektüreertrag ist twa die Vorsicht gegenüber 1981781 DE 176 und doch auft e1INn stärkeres Differenzierungs- un Textbewusstseineliner eingleisigen und spezilischen religionsgeschichtlichen bei utor und Leser/Hörer schließen Jassen, deren Einheit TST durch den
Zuordnung. Inmitten er Pragung durch die irühjüdische pOKaLYp- Diskurs DZW. TST durch das Christusgeschehen wirklich hergestellt wird

un:! die mittelplatonische Metaphysik dürfen die eigenständige überzeugt der UTtOT gleichwohl, olcher Einwände ungeachtet, uch hier mıiıt
e1INeT konzisen Beobachtungsgabe un Se1INeEeT Fähigkeit, textanalytische Beob-Syntheseleistung des Verfassers, die Komplexität der zeitgeschicht-lichen Kontexte und die christologisch-inkarnatorischen Wurzeln achtungen immer uch auft ihre pragmatische Funktion un! Wirkung hin dar-

der Welt-, e1t- und Geschichtsdeutung nicht übersehen werden. zulegen.
Nicht zuletzt sSind uch das sozlale Selbstverständnis und das Han- Favorit unter den Artikeln den Kez „Ziwel harte otien. Todes- un:

Gerichtsangst ım Hebräerbrief“ 131—-152) Hier wird überzeugend dargestellt,deln der Christen VO.  5 der Inkarnation Christi bestimmt: Als Mensch wı1e sich die ın der Auslegungsgeschichte immer wieder als problematischbegleitet den Erdenweg der Christen:;: als Erhöhter ihnen ponierenden Verse VO.  D ebr ‚Unmöglichkeit der zweıten Buße‘) VOTL dem Hın-den Weg und zeigt ihnen das jiel Christsein vollzieht sich 1n e1INerTr tergrun! des Verständnisses des ebr als deliberativer Rede Was eben uch
eigentümlichen Spannung: Standhaft harren die Christen auf Erden bedeutet: einer etorik, die auf die Affekte abzielt un:! sich dabei asthetischer
dUusS, weil ihr Anker und ihre eigentliche eımat 1mMm Himmel sSind. Mittel bedient 1n das Spannungsschema VO  . mMelius un 5SPES, apokalypti-schem Schreckensszenario un! folgender Abmilderung durch inweis auf dieDer Sammelbd. erwächst daus eINeT Tagung, die den gegenseıtigen
Austausch VO  - Exegeten und Systematischen Theologen ZU jel irühere Lebensweise infügen und damıit schlüssig Tklären lassen. Der
hatte leraus ergibt sich das womöglich einNz1Ige Desiderat: Dem Hinweis, ass die „Thetorische Analyse insofern| einen Beitrag eisten Ikann|

als sS1e VO spezifisch neuzeitlichen Pathos der Wahrhaftigkeit antiken Dis-Werk fehlt, Wäas während der Fachtagung die Gespräche und ündeln- kussion ZUTUC.  endet, die eher die Wahrhaftigkeit des Pathos kreist“ 149den Diskussionen erTeichten. Über die Anfang des Buches gelel- erschließt dabei 1n der Tat wichtige Dimensionen das Verständnis ntl (undsSteie Inhaltsangabe der jeweils einzelnen Artikel hinaus (1—12) warTe ıcher exte überhaupt.1ne stärkere Vernetzung un! thematische Syntheseleistung Twa 1n Das 'erhältnis Israe|l klingt iImmer wieder amentlich 1n „Das Bun-
Form eines Schlussbeitrags wünschenswert. Die Vielfalt der Studien desmotiv 1n der irühkirchlichen Schwellenzeit. Hebräerbrief, Barnabasbrierf,
eiınerseits un! die Kongruenz der Resultate andererseits fordern ZAUE Dialogus E8 Tryphone“ 153-1 74) un! „Das Land der Verheißung. DIie Heimat

der Glaubenden 1m Hebräerbrief“ 175-194, bes 1881) uch hier wird die Kom-Abgleich der Ergebnisse und Markierung des Erkenntnisgewinnsheraus. kEiıne systematische ündelung könnte 1ne Anwendung der position der Au{fsatzsammlung wieder erkennbar. rag sich der Leser VOT dem
Studien ın der Forschung erleichtern und gezielt die Fachdiskussion Hintergrund der Verhandlung der topographischen Metaphern 1mMm ebr nach

dem Verhältnis der Verheißungen Wüuüstenvolk un! Adressaten, und nachvoranbringen. Zweiftellos besitzt das Werk dieses Potential, Wäas den dem VO  - Israel un! Kirche, bietet der anschließende Aufsatz: „Das wanderndeWunsch noch nachhaltiger macht. Gottesvolk Scheideweg. Der Hebräerbriefun! Israel“ 5—214) Strategien,
1Irie das Verhältnis 1m ebr fruchtbar entfalten. diskutiert differenziert Substi-Hans-Georg Gradl tutionstheorien, doch hält dafür, ass 1m ebr „Israel nicht als Konkurrent 1NsSs

Blickfeld gerät] sondern als biblisches Ur- un! Vorbild“ 198) denke doch der
Backhaus, Knut Der sprechende Gott. Gesammelte Studien ZHebräerbrief. ebr nicht polemisch-antithetisch 203), sondern „biblisch-antitypisch“ ebd.

Tübingen: Mobhr Siebeck 2009 (VIII) 344 (Wissenschaftliche Ntier- Ertreulich ist uch die Tendenz, solche exegetischen Feststellungen mıiıt aktuel-
suchungen /AUe Neuen JTestament, 240), In 89,00 ISBN: Q/8—3—16— len Fragestellungen ZU christlich-jüdischen Dialog verbinden 170-173;
500275 191—-193)

Die zentrale Stellung der Christologie wird uch 1n „Auf Ehre un! (GEeWI1S-Diese Sammlung hat abgesehen VO  a! der noch darzustellenden, UIl- sen! Die Ethik des Hebräerbriefes“ 5—-23 aufgezeigt. Die wenigen Aufforde-bestreitbaren Qualität der Aufsätze einen wissenschaftsbiographi- rTUuNgen konkretem Verhalten korrespondieren mıiıt dem eigentlichen STuD-schen Tund, markiert S1e doch für Backhaus „den Abschied dUus die- penethischen Anliegen des Schreibens: Grundlegend ıst die christologisch5e Feld egenwartıger Exegese“ (Vorwort, V) Mıt diesen 1m vorlie- ivilerte UrC. das Kreuz un VO. Kreuz her ZUT 0Xa) Transformation der



3067 2010 Jahrgang 106 THREV NrT. 388

erthierarchie innerhal der (;emeinde. ıe christologische Grundlegung der gänglich ıst, gewährleistet die diesbezügliche ENOXN 1mM ahmen religi-Ethik 1mM ebr ist somıt nichts weni1ger als die eation eines „ethischen 1INnNn-
kosmos“ 237)

onshistorischer Forschungen sowohl 1ne größere Freiheit VO  w 1deo-
ogisch verursachten Vorurteilen als uch 1Ne€e WeltanschauungenDem Rez Hel auf, ass 1ın der Deutung der Kulttypologie 1M ebr e1INe der überschreitende Gültigkeit der Ergebnisse. Mir scheint aber, dasssonstigen Arbeit Iremde Unschärfe ze1lgt, WL VO „Versöhnungsopf{er“

(83) der VO.  - der „Sühnopfer-Christozentrik“ 132{) spricht. Vor dem Hınter- dem nicht 1lImmer gelingt, Se1INeEe eigene Methode konsequent e1IN-
grun! einer VO.  - dUSSECWOßBEN positionierten erortung des Herrenmahls 1mM zusetzen, WIe spater anhand VoO  - Beispielen gezeigt wird.
ebr 9-—61), ın der e1INe Verknüpfung VO.  - Bundestheologie und eiINeT VO  S Das Werk ist 1n wel Hauptteile gegliedert. Im ersten Teil (Kap 1—3) werdender typologischen Deutung des Versöhnungstages Lev : bes ın ebr 9{1} 56- allgemeine historische Informationen geliefert, die eiINe historische Ekinord-pragten Kulttheologie ausmacht, ware e1INe Explikation der letzteren WUun-
schenswert SEWESEN. 1U des Christentums 1mM Hinblick aut Leser hne große Vorkenntnisse hilf-

reich sSe1nN können. Das eTrste Kap (19—40) nthält eiNe Darstellung der 72<Ansätze azu zeigen sich ın einNnem der drei allgemeiner gehaltenen etzten schichte des Judentums VO  © den Ze1ıten des Ziweıten Tempels bis ZAuf{fsätze des Bd.es „Kult un! KTEeuUZz. Ziur Irühchristlichen ynamı ihrer theo- ach Christus. Im zweıten Kap 1—55) finden WIT 1ıne sehr knappe Schil-logischen Beziehung“ 239-262), der uUutor der Trage des Verhältnisses des
ühen Christentums ult nachgeht. Wiıe oft UunNn! dem Untersuchungs- derung der griechisch-römischen Religion, eine Auflistung der wichtigsten Phi-
gegenstand zweilellos dI1S6IL1L6SSE. gelangt uch hier einem dUSSEWOBE-

losophen un! Philosophenschulen un 1Nne Einführung In den Gnostizısmus.
dritten Kap („Events, Persons, Sources“, 56—7! werden die wichtigsten KET-116  - Sowohl als auch‘, ZUT Konstatierung e1INeT ‚spannungsreiche[n] Einheit e1gn1sse der Geschichte des frühen Christentums VO  - den Anfängen his ZU.VO.  — NTa un! Dıstanz, Abstoßung und nnäherung“.

Die Aufsatzsammlung schließt miıt einem wissenschaftshistorischen, dabei dargestellt. diesem Kontext werden uch die literarischen Quellen e1IN-
recht persönlich gehaltenen Aufsatz über tto Kuss als Ausleger des ebr („Zer- geführt un! chronologisch eingeordnet. Landkarten, Zeıttaftfeln un zahlreiche

Bilder bereichern die Darstellung.mürbung un! Zuversicht. tto Kuss als usleger des Hebräerbrie{fs“, 63—286) Aus der chronologischen Darstellung der literarischen Quellen ergibt sich,SOoOwl1e einem gleichermaßen als Ausblick wI1e Zusammenfassung gehaltenen
Text mıiıt dem 1ıte „Au{fbruch 1NSs Evangelium. nruhe als urchristliches ass der Vf. die Ergebnisse der Forschung über die Q-Quelle die VO.  - den FOT-
Existential“ 287-—300), der mi1t einNer Umkehrung des Augustinus-Wortes Iolgen- schern postulierte und rekonstruierte gemeinsame Quelle VO  - Lukas und Mat-

thäus) sehr optimistisch bewertet: Sö1e wird also als unabhängiges un! 1n sichdermaßen beginnt: „Auf ich hin hast Du ulls geschaffen, doch ruhig bleibt geschlossenes Dokument verwendet (63) Miıt äahnlichem ptimismus bewertetSCr Herz, bis NT findet 1n F  A, 287) eichnet hier eiINe eindrückliche
Geschichte eiINes Existentials christlicher Glaubensreflexion, VO. historischen der V die Fähigkeit der Forschung, 1n den Texten VO  - Nag-Hammadi (4
Jesus (Unruhe als Seinsform), über die Briefe der Apostel (Unruhe als Sendung), CA?)) alteres Material erkennen. Obwohl die Trage nach der Q(Q-Quelle und
Apg (Unruhe als el. und Offb als Hoffnung), 1n der abschließend der nach dem historischen Wert der Nag-Hammadi exte für die Rekonstruktion der

christlichen Weltanschauung des ersten un! zweıten Jh.s alles andere als UNUIMN-ebr als, e1N Diktum Käsemanns ulnehmend, „Summe dieser ‚Theologie der
Unruhe'  666 steht. trıtten ıst, beeinträchtigen die persönlichen Meiınungen des Vis diesbezüglich

Den 13 Aufifsätzen folgen englischsprachige Abstracts, e1InNn Verzeichnis der die Bedeutung Se1INeT Darstellung nicht, un! Z,.Wi dank der thematischen E1in-
Ersterscheinungsorte SOWI1E umfangreiche Stellen-, Autoren- und Sachregister. ordnung der Materialien un! dank der großzügigen /utate, die dem Leser die

Möglichkeit gewährleisten, ggf. anders über das Material urteilen.Die Au{sätze sSind durchweg 1n eiInem nachgerade beneidenswer- zweıten Teil des Werkes wird versucht, die Gedankenwelt der Iirühen
ten Stil verfasst, der durch prazıse und konzise Terminologie und Christen beschreiben. Wıe schon angedeutet, organisiert der V{. die Abhand-
durchdachte Systematik besticht. Die Mischung aAdUS großem Wurt lung N1C. nach Autoren der Werken, sondern nach Themenfeldern. Jedesund exegetischer Akribie macht die Aufsatzsammlung eiINeT außer- Thema wird ach einem äahnlichen Schema behandelt ach e1INeTr kurzen Eiın-

Tührung, die die Verwurzelung der Problematik 1m un! eventuell 1n derordentlich inspirilerenden und erIrischenden Lektüre fast allen
Auslegungsfeldern des Hebräerbriefs. hellenistischen Kultur zelgt, werden die kanonischen Schriften des NT, die

Münster Sebastian Fuhrmann Apokryphen aller Art, die Apostolischen ater un! eıtere Irühchristliche un
zeıtgenÖössische exte gründlich beiragt. Die zahlreichen Ergebnisse sind te-matisch organisiert. Die Chronologie wird ach en berücksichtigt, ber
manchmal Sind divergierende Vorstellungen gleichzeitig bezeugt, sodass die
thematische Einordnung sich als besser gee1gne erwelst. Viele /atate belegendie Darstellung: ESs entsteht der Eindruck, als könnte INnan 1ne Reise durch dieKirchengeschichte Zeeıt der vielen Stimmen der ersten Christen nNtireten. €es Kap wird mıiıt eiInem
Epilog beschlossen, dem eine doppelte Funktion zukommt. Zum einen ll derRäisänen, eikki The Rıse of Christian Beliefs. The Thought World of Early V{. die Auswirkungen der behandelten Aspekte auf die spätere GeschichteChristians. inneapolis Hortress Press 2010 (XXIV) 480 SR pb. 39,00 skizzieren. Zum anderen ollten die teilweise recht provokativen AußerungenISBN: 78-—-0-—-83006-—6266-—0 Anregung Diskussion bieten. Leider entsprechen diese manchmal langenDer VE e1N Jangjähriger Neutestamentler, versucht in diesem Werk e1Nn
werden, dem wissenschaftlichen Nıveau der anderen e1ıle nicht un! sind
Epiloge, 1n denen entrale Punkte der späteren christlichen Lehren aNSESANSEN

methodologisch INnNnNOvatives Bild der religiösen Überzeugungen der
Iirühen Christen zeichnen. bewusstem Abstand VOIL den konfes- manchmal eführend. Dazu möchte 1C später noch Stellung nehmen.

Im Kap 79-113) wird die kollektive Eschatologie behandelt: Wäass1io0nell gesteuerten Abhandlungen über die ntl Theologie, die auf der Ende der Welt erwarten se1In wird. Jesu Verkündigung des Reiches Gottes, ınSuche nach einem normatıven Wesen des Christentums SINnd, ll der jüdischen TWartungen verwurzelt, SOWI1e die TWartung Se1INeT baldigen Wie-An das beschreiben, Wäads die frühen Christen tatsächlich edacht derkunft geben Anlass unterschiedlichen un nicht leicht harmonisierbarenhaben, ohne zwischen orthodoxen und häretischen Posiıtionen - Vorstellungen: Von einem Reich Gottes auf Erden (Millenarismus) bis eiNerterscheiden. der In  ung (1—6) werden Ziel, erkenntnistheoreti- spiritualisierten Varılante Gottes Reich 1m Hiımmel) Gemeinsam ist ihnen die
sche Voraussetzungen un! Methodologie knapp erklärt und begrün- Überzeugung, ass das ‚ute eines JTages siıegen wird. Kap 114—-133
det 1ne ausführlichere Darstellung sel der Interessent auf die wird die rage nach der individuellen Eschatologie behandelt Wäas nach dem
Iirüheren ESSaYyS des Vf£s verwlesen: Beyond New Testament Theology. Tod passıert. Spannungsfeld zwischen der Idee einer Unsterblichkeit der

eele un! der eiNer Auferstehung der materiellen Körper bleibt die gemeinsameStory and Programme, London “2000, und 1mM Deutschen: Hoffnung nach einem w1e uch immer gedachten UÜberleben des Einzelnen. ImNeutestamentliche Theologie? Eıne religionswissenschaftliche Alter- Kap 134-153) wird die Entwicklung des Sündenbegriffes bis Entstehungnatıve, Stuttgart Das 1el ist Iso 1ne objektive Beschreibung einerTr Ursündenlehre untersucht. Diese Lehre hängt mit der Rolle, die Jesusder frühchristlichen religiösen Überzeugungen ın ihrer Entstehung Christus 1n der Erlösung zugeschrieben wird, CNS ZUSaINnmnNnenNn (Kap. E 154—-191)und Entwicklung, ohne apologetische der harmonisierende Absich- Die Notwendigkeit, Sünde vermeiden un Buße Lun, wird mıiıt dem .Jau-
ten, nach dem Modell der religionswissenschaftlichen Arbeitsansätze. ben Jesus Christus verbunden un! mündet 1n das ungelöste Problem des
Damit sollte das Ergebnis uch Nichtchristen annehmbar sSe1IN. BENAUEN Verhältnisses zwischen Gottes Gnade un! menschlicher Verantwor-

tung. Kap 192—-227 behandelt der V{. die Christologie trıctu IsoErkenntnistheoretisch bedeutet das, dass die vielfältigen religiösen die Trage nach der göttlichen der menschlichen Identität Jesu Chrigsti. JesusErfahrungen und die darüber entstehenden mythischen der Syste-matischen Überlegungen I1UTL als eın menschliche Produkte analy- Christus hat einen außerordentlichen Eindruck auf selne ünger gemacht. In
sıert werden dürfen Die Frage nach der Wahrheit ihrer Inhalte steht

den Berichten über sSe1in Leben, seline Lehren un! aten SOWI1Ee ın den Überlegun-
gen se1lner eburt un! seliner Praäexistenz schwanken die Quellen VO:  - nfangJjenseits der wissenschaftlichen Möglichkeiten und soll vermieden zwischen sehr unterschiedlichen Positionen: Von denen, die 1n Jesus herwerden. Methodologisch heißt C: dass der traditionelle Unterschied der L1UT den gerechten Menschen sehen, bis zu denen, die Jesus mıit ott gleich-zwıischen „orthodoxen“ und „häretischen“ Quellen austfällt. Die Basıs tellen. Der V{. hält die doch verbreitete Überzeugung, EeSuSs sel gleichzeitigder Untersuchung bilden vielmehr die gesamten frühchristlichen wahrer ,ott und wahrer Mensch, eine logische Unmöglichkeit und PDPETQuellen und nicht die kanonischen. Der V{. beschränkt sich auf widersprüchlich. Kap 8—2 werden die vielen Außerungen über
den e1s5 mıtsamt außerordentlichen Phänomenen analysiert. Kapdie ersten wel Jahrhunderte, obwohl ,WeNnNn uch I11UFT: DIis-kussionen ördern, auf die späateren Eintwicklungen eingeht. 247-282) beleuchtet der Vr das Verhältnis des Iirühen Christentums ZU. uden-
Ü dessen Stelle 1n (‚ottes Heilsplan die Christen I11U: sich beanspruchten,Diese Methodologie ist sehr posıtıv bewerten. Obwohl die Frage un! 1mM Kap —3 das Verhältnis heidnischen Umwelt. Kapnach der Wahrheit 1n Sachen Religion legitim und letztendlich un umMm- (301—314 wird die Entstehung der christlichen Orthodoxie, des Kanons und
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des kirchlichen Amtes, einhergehend mıiıt wachsender Intoleranz gegenüber Die altorientalischenen Glaube un! Geschichte, hg. Christian
Frauen und mıit ihrer Unterdrückung, knapp dargestellt. E1ın azı 315-—-318 Karl CDr Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2010
fasst die Ergebnisse der Kap A— 17 ZUSaMmmen. 178 Y geb 29,90 ISBN: 78-—-3-534-—-22052-6

Im zweıten Hauptteil des Werkes weicht der VO  - se1INeTrT W1lssen- Miıt diesem legen der katholische eologe Christian Lange VO.  -schaftlichen Methodologie gelegentlich ab Dıie Darstellung der nt! der „Arbeitsstelle Kunde des christlichen UOrients und ostkirch-und alteren exte entspricht der VOoO gew:  en Methode und ET - liche Okumene“ der Univ. Bamberg und der evangelische Kirchen-welst sich als hilfreiche und stimulierende Lektüre nicht L1UT Stu- historiker Karl Pınggera VO der Unıv. Marburg einen leicht esbarendienanfänger, sondern uch Prediger und Dogmenhistoriker. SO und gut verständlichen Überblick über die altorientalischen Kirchen
gCIl aktualisierende Tendenzen, die dus ideologischen Gründen VOeI - VO  _ S1e möchten miıt ihrem uch dazu beitragen, „eIxn einseltig auftsuchen, die Grundschriften des Christentums umzulnterpretieren, Ekuropa fixiertes Bild des Christentums überwinden“ (IX) Nebenwird 1n diesen Teilen der Abhandlung die philologische Nähe den den Kirchen der orientalisch-orthodoxen Kirchenfamilie (Kopten,Quellen angestrebt: {wa der 1Nnwels auf die dAdUSs heutiger Sicht- SYTEerT, Armenıler, Äthiopier‚ Eiritreer und Malankaren) geht das Buchangenehmen Se1iten Jesu z B seine Härte, 120):; der die logischen uch auf die Apostolische Kirche des Ustens %. die mıt den ‚UVO.Unstimmigkeiten innerhalb der Schriften desselben Autors (z Pau- genannten nicht 1n Kirchengemeinschaft steht. weil sS1e die Be-Ius ussagen über das Leben nach dem Tod, Ta der über Jesu schlüsse der ersten beiden Okumenischen Konzile rez1ıplert hat VOT-Gestalt, Z der die Lehre des Lukas über das Verhältnis Jesu ZU ephesinische Orthodoxie)ater, 2133} der die überall durchdringende Synergie zwischen

ersten Kap schlägt Christian ange einen weıten Bogen VO.  - den christo-CGnade und menschlicher Anstrengung 181), die spätere dogmatische logischen Auseinandersetzungen ım 4./5 bis ZU. ‚Leben Haus desEntwicklungen nicht beizubehalten vermochten. Die persönlicheSympathie des Vi.s gilt ber den heterodoxen Autoren die Aus-
Islam!'  IL VO /.—-20 In der „dogmengeschichtlichen Orientierung“ gelingtihm, die christologischen Debatten, die schließlich Irennung der 1mM VOTI-

Sase des Irenäus hebt die thische Ernsthaftigkeit der Gnostiker her- liegenden beschriebenen Kirchen VO  w der byzantinischen Reichskirche
VOL (108; 1806; 273 verteidigt Markion den Verdacht des An- führten, knapp un präzıse zusammenzutfassen. Die eingefügten Grafniken enNt-
tisemıt1ısmus 2813 die Verwendung der griechischen Philosophie sprechen nicht immer der Qualität des JTextes, insofern S1e ZWaTr notwendiger-

welse, ber manchmal doch sehr den Sachverhalt simplifizieren. Die Dar-werden Basilides, Valentinus, Herakleon und Bardaisan gelobt 298) stellung des Lebens der orientalischen Christen 1mMm islamischen Umiteld fällt mıtdQus dem gleichen Grund werden ber die Apologeten, ustinus und
Urigines her kritisiert (299 1eT Seıten deutlich kurz AdUS un! VELLNAS die vielfältigen meist onfliktbe-

ladenen, ber uch iruchtbringenden Beziehungen anzudeuten.Der Umgang mıt den spateren Quellen, besonders mıiıt denen dUS Das wird allerdings dadurch ausgeglichen, ass arl Piınggera In den alle-der „orthodoxen“ Tradition, unterliegt anderen Krıterlien. Freilich samıt aQus Sse1INeT Feder stammenden Einzeldarstellungen der Kirchen 1M zweıtenll der V{. die Wirkungsgeschichte der behandelten Themenfelder Kap des Buches jeweils uch auf die christlich-islamischen Beziehungen e1N-
11UTT skizzieren, deren Relevanz deutlicher machen (6 und Z geht un! dabei verdeutlicht, ass die orientalischen Christen keineswegs VO.  -

51) ET verlässt sich ber einseltig auf die Perspektiven VO.  b Anfang unterdrückt wurden, sondern ZU. Teil hohe Wertschätzung seltens
1mM theologischen Kampf sehr engagıerten Theologen WI1e John Knox der muslimischen Machthaber erfuhren. Am ausführlichsten widmet sich der

Apostolischen TPC des (J)stens —40), die üher oft als „nestorlanisch“ be-der die Autoren VO  — The of God Incarnate 225-—227), die LLUT
1Nne der möglichen Interpretationen der Dogmenentwicklung darstel- zeichnet wurde. Au{fgrund NEeEUeEeTEeT dogmengeschichtlicher Forschungen sollte
len Ausgerechnet ihre Neuauslegungen der antiken christlichen Leh- dieser Sprachgebrauch „heute endgültig der Vergangenheit angehören“ (21)

bietet einen gelungenen Überblick über die Geschichte dieser Kirche, die durchF:  - Sind nicht daran interessiert, sS1e eın historisch beschreiben, ihre Missionstätigkeit entlang der Seidenstraße ‚ ZUI ersten ‚Weltkirche'‘ dersondern innerhalb eigener religionsphilosophischer und theologi- Christentumsgeschichte“ (29) wurde, uchW S1Ee heute LLUT noch ein1ge hun-scher Überzeugungen beurteilen und weıterzuentwickeln (für derttausend Gläubige umfasst Relativ knapp gehalten (41—50), bietet die Dar-
1nNe Darstellung dieser wichtigen Problematik sSe1 IM1r 6TI- stellung des dUus dem Reich VO  - Aksum hervorgegangenen Christentums den-
au auf das entsprechende Kap 1n me1lner 1n Küurze erscheinenden noch alle wesentlichen Informationen über die Athiopisch-Orthodoxe Kirche
Arbeit über die RKezeption der Kirchenväter 1n der heutigen Theologie und die VO  - dieser eTst se1it 1994 unabhängige Eritreisch-Orthodoxe Kirche

Die Darstellung der Armenisch-Apostolischen Kirche 51-—62) konzentriert sichder Religionen verweisen). Räisänens persönliche Zuneigung Z auf die oft 1ın parallelen Strängen verlaufende historische Entwicklung dieserpluralistischen Denkrichtung und die Tatsache, dass die Forschungüber diese späteren Themen nicht systematisch ausgewertet wird Kirche, die miıt dem Satz „Die TG folgte dem Volk“ (56) auf den Punkt
bringt. Im Kap ber die Koptisch-Orthodoxe Kirche (63—76) gelingt P dieIremdsprachige Veröffentlichungen fehlen komplett: ıtalica, gallica, Höhen un Tiefen des Lebens der koptischen Christen anschaulich beschrei-hispanica Uunt. 110 leguntur‘), erklären vielleicht sSe1IN Unbehagen g - ben. Bel der Darstellung der „Kirchen der syTisch-orthodoxen TIradition“ (77—

genüber der orthodoxen Tradition un! ihren Vertretern Die Absich- 88), denen neben dem Syrisch-Orthodoxen Patriarchat VO.  - Antiochien uch
ten eines Augustinus (152—153), eines Irenäus 301—314) und SUugal die Malankarische Orthodoxe Kirche 1n ıen zählt, die Darstellung prä-
der Märtyrer (283—283; 291; 299) werden eINSEI dargestellt, die gender Theologen der syrischen Tradition pOos1ıt1v auf. Die Aussage E: ass 99  1e€

Herausforderung der Zukunft (darin) besteht, die eigene Ausprägung desKomplexität der gesellschaftlichen und kulturellen Lage nicht ausrTel- Christliichen 1n e1INeT westlich-säkularen Umwelt jenseıts VO.  - Selbstabschottungen geschildert, und die Tätigkeit der orthodoxen Kirchenväter der Assimilation bewahren“ (86) dürfte alle altorientalischen Kirchenelis 1n negatıves Licht gestellt. Besonders problematisch ıst die Be-
beheimatet sind.
gelten, die heute nicht mehr I11LUrTr 1mM Urılent, sondern auf dem SANZEN Globushandlung der Christologie. Nachdem der testgestellt hat, dass das

Paradoxon der Ziweinaturenlehre ım Kern schon 1n ein1gen der alte- Das dritte Kap des Buches ist den ökumenischen Beziehungen der altorien-
sten christlichen Schriften enthalten 1st, widmet sich e1INerTr inhalt- talischen Tchen gewidmet. Der Salzburger Kirchenhistoriker Dietmar
lichen und systematischen Kritik der ITınıtäts- un! der Inkarnations- Winkler bietet arın einen ausgezeichneten UÜberblick über die vielfältigen ZWI1-

schenkirchlichen Kontakte, angefangen VO  - den römischen Unionsbestrebun-ehre mıit dem Ziel, anhand heutiger philosophischer Vorstellungendie Absurdität dieser Dogmen beweisen 213-227) Dazu kommt gEeEN 1m Mittelalter un! der Irühen Neuzeıt bis hin den zahlreichen ökume-
nischen Dialogen 1n der zweıten Hälfte des Jh.s 9—122) Dabei gehtdie Tatsache, dass wichtige theologische Begriffe nicht konsequent kurz auf die Kontakte der orientalisch-orthodoxen Kirchen mıiıt Lutheranern, Re-verwendet werden die „Zwel aturen“ auf R un! auf 225 be- formierten un! Anglikanern e1N und beschreibht detaillierter die Gespräche mıiıtdeuten nicht das gleiche; auft die unterschiedlichen anthropologi- der byzantinischen rthodoxie, bevor ausführlich auf den Dialog mıiıt derschen Vorstellungen, die den Begriff „Doketismus“ unterschiedlich röm.-kath. Kirche eingeht. Dabei wird die Bedeutung der 10124 „VWıener Christo-bestimmen, wird nicht hingewiesen), sodass die Darstellung oft ZWEI1- logischen Formel“ die Verständigung 1mM Bereich der Christologie deutlich,

deutig und iırreführend wirkt die wesentlich dazu beitrug, ass ‚„ 1111 Vergleich den 1500 Jahren der getrenntverlaufenden Geschichte L innerhalb kürzester Zeıit ökumenische Meilen-Als Anregung Z.UT Debatte beendet der V{. jedes Kap des zweıten steine ges! wurden 121) Sehr hilfreich sind 1n diesem Kap die „Kästchen“Hauptteils mıt provokativen Aussagen, die der mamlnstream christia- mıt zentralen ökumenischen Texten und Überblicken über die einzelnen Dıa-nıty gegenüber oft diskreditierend klingen (191; 300) und die volks- loge ıtisch anzumerken bleibt, ass der Abschnitt über die ökumenischentümliche, südländische Religiosität unfair darstellen 246) Beziehungen mıiıt der Assyrischen Kirche sehr undifferenziert mıt der AussageDiese notwendigen Anmerkungen ZULI Behandlung der spateren _  15 heute wird die Apostolische (Assyrische) Kirche des Ostens als häretischchristlichen Traditionen betreffen einen kleinen eil des Werkes [ angesehen“ beginnt, uch WEn die welıltere Darstellung verdeutlicht, dassund sollten Interesse der anderen Teile nicht zweiteln lassen. S1e diese Wertung heute zumindest d USs katholischer 4C nicht mehr aufrechter-
halten wird.zeigen vielmehr, w1e schwierig ist, 1n der Beschreibung religiöserÜberzeugungen nicht der Ne1igung e1INeTr normativen Weltanschau- Im vierten Kap beschreibt der GTazer lturgiewissenschaftler Erich Renhart
Liıturgle un!: Spiritualität der altorientalischen Kirchen 123—-158 Seine Dar-

verkleidet.
erliegen, uch WEeNnN diese sich als Negatıon des Normatıven stellung der verschiedenen liturgischen Traditionen ist auf die eucharisti-

schen Gottesdienste Tokussiert, während die Stundenliturgie un! „andere sakra-Erfurt Ren KOuUx mentliche Felern“ 'Urz thematisiert werden. Die Darstellung der Spirituali-
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tat beschränkt sich weitgehend auf das Mönchtum un! die Klöster, während Arm des tarken Landesherrn durchaus nutzen wollten und ussten; verdrän-andere Erscheinungsformen der Frömmigkeit wıe das Pilgerwesen, der eli- SCIl wollten S1e dabei N1C. ;ohl ber kontrollieren. Der etiuner betrachtetequienkult der die Ikonenkunst „ın diesem eTDLIC ausgespart werden“ den Meißener Domberg miıtsamt der Bischofskirche als Teil se1INes Schlos-
ussten (157) Was der Kez ausdrücklich bedauert. Abgerundet wird das Werk 565 und sakralen Mittelpunkt se1liner Herrschaft. Eıne Konfliktlinie zwischendurch e1N hilfreiches Glossar un! e1N gut gegliedertes Literaturverzeichnis, daäs Landesherrn und Bischof machte besonders die geistliche Gerichtsbarkeit dUS,das Auffnden weiterführender Literatur erleichtert. die einschränken un! kontrollieren wollte: 1es 1ne beinahe notwendige

Insgesamt bietet das Buch 1nNe gelungene Einführung 1n „Glaube Folge der weltlichen Herrschaftsverdichtung. Der Herzog plädierte TÜr eine
und Geschichte“ der altorientalischen Kirchen, die manche „blinde klare Scheidung beider Ebenen. Eın wichtiger Bereich des Kirchenregiments

War die Aufsicht un! Herrschaft über die Klöster, über die die ettiner, selbstFlecken“ der Konfessionskunde autfzuhellen EIIMAS. da, S1Ee nicht Ogte der Stifter WAarTell, eiINe Schutz- un! SchirmherrschaftPaderborn Johannes Oeldemann SOWI1Ee deren Reform beanspruchten. uch bzgl. des Niederklerus StTUutztien sich
die landesherrlichen Ansprüche ‚.her auf einNe auft dem Lehensrecht beruhende
allgemeine Landesherrschaft als speziell auft das Patronat, scheinen landesherrt-
liche Patronatspfarreien ın Sachsen doch ın der Minderzahl evtl 10%) 56-

Volkmar. Christoph: eIiorm statt Reformation. Die Kirchenpolitik Herzog [5De se1n 328-—-331 Ö.) auptzie. aller landesherrlichen Reformpolitik
OIgS VO.  - Sachsen 315 Tübingen: Mohr-Siebeck 2008 701 die Versorgung der Untertanen mıiıt den Heilsgnaden der 1864  e, azu das
(Spätmittelalter un! Reformation., 41), geb ISBN: 3—-16-149409—3 Vermeıden VO  - Argernis der Lebensweise des Klerus (300, 326) Neben

Rechtstiteln spielten Legıtimation dieses Engagements uch Suppliken derDie unter der Leitung VO  w} Enno BUnZz, sicherlich einem der besten
Kenner der spätmittelalterlichen kirchlichen Territorialgeschichte, 1n

Untertanen eine bedeutsame Rolle Weisen die genannten Elemente auf typ1-sche Strukturen des spätmittelalterlichen landesherrlichen Kirchenregiments,Le1ıpz1ıg verfasste Diss. SEeIZz Maßstäbe für die Erforschung des landes- die 1mMm albertinischen Sachsen Treilich esonders intens1iv genutzt wurden,herrlichen Kirchenregiments Vorabend der Reformation und des mMac 1n B gezielt auf die Laı:en ausgerichteten Kirchenpolitik un! FTOm-
migkeitsförderung eine nicht selbstverständliche Eıgenart 1n der Refiformkon-Verhältnisses beider Größben Zzueinander. S1e hat sich als Gegenstandden ohl wichtigsten irühen herzoglichen Gegenspieler Luthers, (ze= zeption des Herrschers QUS, die tendenziell auft Verinnerlichung und Läuterung

Org den Bärtigen (1471—1539), Herzog 1m Albertinischen Sachsen, g -
un! nicht auft veräußerlichte Laienirömmigkeit setzte, sich ber die Tch-
lichen Normen hielt un! die Lebensführung der Ntiertanen reinigen un! dis-wählt einem ersten eil analysiert sS1e dessen vorreformatorische ziplinieren wollte Eın Höhepunkt kann 1m Auifbau der sakralen Infrastruktur ınKirchenpolitik 1m Kontext des entstehenden Territorialstaates, 1n e1- der DEeu gegründeten Bergstadt Annaberg mıiıt der Annenkirche als ZentrumLE zweıten e1l interpretiert S1e selıne Irühe antilutherische Politik gesehen werden. Ebenftalls kennzeichnend ıst das intensive Interesse des etti-In ihrer ersten Phase (bis 1525 VOL diesem Hintergrund und kann L116eISs5 Buchdruck un! den Möglichkeiten Herstellung un! Beeinitilus-zahlreiche, noch immer vertretiene Fehlurteile 1n der Beschreibung SUNg eliner sich 1U  - 116  e konstituierenden Offentlichkeit gerade 1mM Sinne e1INeT
irchlich reformierten Frömmigkeitsliteratur un landesherrlichen Selbstdar-der deutschen Reformationsgeschichte SOWI1Ee der sächsischen Landes-

geschichte definitiv korrigieren. stellung; hier arbeitete miıt dem christlich-humanistischen HofkaplanHiıeronymus Emser schon VOLr der Auseinandersetzung mıiıt Luther IntensivBereıts 1n der Diskussion der Forschung Begınn der Studie wird deutlich,ass sich der VT. Recht Ansätze wendet, die die spätmittelalterlicheReformtradition 1n ihrer Bedeutung für Reformation un! tridentinisch-päpst- Machen diese Analysen des gewohnheitsrechtlich gestutzten, prımär sıtua-
liche Reform unterschätzen; ebenso Wertungen, die Georgs Kampf tıven, ber durch die sich intensivierende landesherrscherliche Rechtspraxis
Luther als VO  — egınn aussichtslos un! anachronistisch bewerten. Der eTrste gepragten Kirchenregiments den aupttel der Studie dUs, zeıigt 1n einem

knapperen zweıten Teil, w1e diese vorreformatorische Prax1ıs PE direkt 1n des-Teil analysiert das vorreformatorische Kirchenregiment Herzog G.s Zu eC SC Politik Luther überging. Bedauern wird I11d.  - diesen strıngentenbetont der V{., ass als Rechtstitel dasselbe nicht allein aut die eher
Wunschpostulat gebliebenen Normen des kanonischen Rechts geschaut werden Darlegungen lediglich die AUS iorschungspragmatischen Gründen durchaus VOelI-

ständliche Beschränkung bis Z 1525 /WaT hatte Jjenen Teilen VO.  -darf, sondern das weltliche Recht (V. Gewohnheitsrecht) herangezogen WeT- Luthers Ablassthesen, die 1n sSe1iIn eigenes Kirchenreformkonzept passten,den INUSS S50 kann INan N1IC auf die sich unzureichenden kanonischen nächst durchaus Gefallen gefunden. och schon bei der Le1ıpzlger DisputationRechtstitel wW1e Patronat, Vogtei der päpstliche Privilegien alleine rekurrieren;vielmehr das gesamte Mittelalter hindurch das Eigenkirchenrecht die be-
machte dem Wittenberger Theologen Vorhaltungen, N1IC. die Fußspuren des

stimmende kirchliche UOrganisationsform, die I11U. eben 1m Sinne der Konzen-
Hus beschreiten. Als wen1g später Luthers Abendmahlssermon (Laien-kelch!) 1n Händen hielt, den etithiner klar, ass hier eine Form dertration, Iso Extensivierung un:! Intensivierung VO.  - Herrschaft 1m Spätmittel- hussitischen Häresie wieder auflebte: seither gıng entschiedenst antiluthe-alter, Von den Landesherren systematischer eNutzt wurde, hne doch eIwas risch VOL un! diıe Gleichsetzung VO.  - Luthertum und Hussıtismus bestimmte Se1-völlig Neues sSe1n 61-—65, uch 294, 425) Entscheidende Schaltzentrale

auch der Kirchenpolitik wurde der Hofrat, ın dem adelige und uch gelehrte
18133  - esamten späteren Kampf. Da bereits Erfahrungen die Hussıten

Funktionsträger dominierten; die Exekutive auf den Auf- und Ausbau der gesammelt hatte, nutzte se1t Ende 1519 das einmal erprobte Instrumentar
und intensivierte nunmehr Luther. Auf Reichsebene musste freilichAmter mıiıt ihren Amtsleuten estutzt. konnte auft 1ne längere spätmittel- nicht erleben, wıe viele Standeskollegen e1Nn solches Vorgehen nicht mıittru-alterliche Tradition der Kirchenreform der etthiner zurückgreifen, wobei gEN, sondern wı1e uch VOIL der römischen Kurle un! deren Gesandten abh-die Landesordnung Wilhelms VO  - 1446, auf die sich treilich elektiv STUTLZ- gelehnt wurde, die aum zwischen Reformforderungen des Albertiners un!te, ihn e1nN wichtiger Bezugspunkt Da ursprünglic. ıne geistliche Luthers unterschieden und daher mıiıt Misstrauen gegenüberstanden. DieLaufbahn vorgesehen Wi konnte später auf eiNe recht umfassende theologi- Gründe die Erfolge Luthers sah der bertiner 1m nmut der Lalıen über diesche Bildung zurückgreifen, wobei sich uch als weltlicher RKegent noch wel- Missstände 1mM Klerus, azu ber uch 1n der Verführbarkeit VO.  - Klerus un!teTr mıiıt theologischen un! kirchlichen Fragen beschäftigte. Persönlich

VO:  - einer verinnerlichten, humanistisch geläuterten Frömmigkeit epragt, die
Lailen, das Joch VO.  — Moral, Normen un! Gelübden abzuschütteln. S50 verlegtesich 1n Se1INeT Abwehr bewusst auftf die Innenpolitik, auft Reforma-mıit Ablass, Wallfahrt, Reliquienkult ın der eigenen Praxıs weni1g anfangen tiıon auf Reform Von Klerus un: Lalen, Iso auf die Intensivierung se1l1nerT bisheri-konnte, uch Wenn diese seine Kirchenpolitik un! sich ng der Sen Politike, der Reformation das Wasser abzugraben. Seıt 1521 hattenkirchlichen Ordnung verpflichtet wusste. S50 stand mıiıt Erasmus VO:  - Kotter- die Amtsleute 1m albertinischen Sachsen drei Kriterien als Kennzeichen desdam ın Briefkontakt un! ieß dessen Enchiridion drucken; mıt HieronymusEmser und später Johannes Cochläus bestimmten wel humanisti
Luthertums gelten: a) der Laienkelch, b) entlaufene önche hne Ordens-SC geprägte 'aC. C) konkubinarische Priester. Zentrum der otscha LuthersReformtheologen (35 Kirchenpolitik maßgebend mıiıt. eine Zügellosigkeit, Cdie sich d Uus dessen Rechtfertigungslehre mıiıt ihrer Ableh-Systematisch untersucht ın der Folge 11U; die einzelnen Ebenen der lan-desherrlichen Kirchenpolitik, die weitverzweigte und umfängliche säch-
1UNg der er. erga urch entschieden restriktive Politik gelang

siısch-albertinische Kom- und Kurilenpolitik, die Beginn des Jh.s ihre
ihm 'o17z der Nachbarschaft, das Luthertum 1m eigenen Land einzudämmen
und weitgehend zurückzudrängen, gerade uch duUus der Universitäts-, Messe-Grenzen sue. als umfassende Reform- un! Gerichtsrechte VO.  - der Kurle un! Druckerstadt Leipzig Neben diesem negativ-restriktiven Standbein Über-nicht gewährt wurden un uch Tünften Laterankonzil hatte wachung, ZeNSUr, Landesverweis etc.) seizte ber eben uch e1InNn positiv-refor-Irühzeitiges und intensives Interesse ezeigt un! uch nach 1517 strebte merisches Wirken (in Kooperation mıiıt den Bischöfen) und 1ne umfassende ka-eine um{fassende Reform der Kirche aup un: Gliedern mittels einNes Kon-zils Als eltere Ebene der Kirchenpolitik nımmt Kalser und Reich 1n den
techetische und propagandistische Offensive 1n Gang Das albertinische Sach-
SC  w wurde ZU. altgläubigen egenpo die Flugschriften der lutherischenBlick. Hlıer ist auffallend, ass diese Z,Wi als Berufungsinstanz Luther ewegung, (010/ des Ungleichgewichts der Kommunikationssituation. PIO-außerhalb seines Territoriums gebrauchen suchte, 1m eigenen Land aber lie- eglerte un! förderte altgläubige Kontroverstheologie (Emser, Cochläus, Witzel,ber weitgehend unabhängig un! kraft e1gener Autoriıtät aglerte. In der Bıstums-politik zielte 1mMm Sinne der Dynastie auf Magdeburg. eigenen J erriıto-
Sylvius E Predigten, Flugschriften, Frömmigkeitsliteratur un! uch Hiero-
‚U: Emsers Luther gerichtete Übersetzung des die Lalen. SoI um hatte mıt den Bischöfen VOIl Meißen un: Merseburg tun, einere gelang ihm, lutherisches Gedankengut 1n seinem Land wen1gstens soweıt e1N-Gebiete unterstanden ber uch sechs weıteren Diözesen. hne Erfolg Waren die zudämmen, ass das Kirchenwesen stabilisiert wurde; die endgültige WendeVersuche Johanns VIL. VO  e} eiben 1902; die Selbstständigkeit seines Hochstiftes erhofifte sich VOI einem ONZL1. mıiıt einer allgemeinkirchlichen Reformwieder restituleren; die Mediatisierung Meißens un! Merseburgs hatte aup un! GliedernFolge, ass beide Bischofssitze die etitiner Versorgung nachgeborenerSöhne nicht mehr attraktiv WäarTel. Dennoch arbeitete I1a  - mıiıt den beiden B1- Kennzeichnend das Kirchenregiment G.S somıt, dass derchöfen ENS un! melstens partnerschaftlich ZUSamIMmMen!: ünschte durchaus Fürst früh e1in ungewöhnliches persönliches Interesse daran zeigteeine aktive bischöfliche Politik und Reformtätigkeit, während die Bischöfe den und die Kirchenreform, des Klerus wWI1e der Lalen, eın wichtiges iel
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se1ner Politik darstellte. Die Zielsetzung Se1INeT Reform WäarLr den interne Beurteilungen des Engagements einzelner Patres da-kirchlichen Normen orlıentiert, Se1INE Mittel und Strategien Waren hin- her wirklich VO  . e1INer „Zusammenarbeit“ mıt Orden sprechen kann,durchaus modern, da S1e das Instrumentarium des modernen ist iraglich.Territorialstaates dafür eınsetzten. Entscheidend sSe1IN sehr Iirühes Der UTtOT sich mıiıt der VO  - ihm eingesehenen LiıteraturEngagement Luther Waren ( „hussitische Kategorien“, mıt kaum kritisch auseinander. DIies gilt neben dem BBKL-Artikel Scha-denen diesen interpretierte. Seine antilutherische Politik ergibt bers YAUE Vereinsgründer Franz Xaver Münch die 1n manchersich somıt strıngent dUs selner vorrefiformatorischen Reiormtradition, Hinsicht iragwürdige Arbeit VOoO  b Dagmar PöÖpping: Abendland. Christ-und Z.Wi a) 1n ihren unterdrückend-negativen, 1n ihrenN- liche kademiker und die Utop1e der Antimoderne (1 900—1 945distischen und darlegenden und C) 1n ihren reformerisch-positiven Die Lektüre der Studie lässt e1N Forschungsdesiderat 6I-Anteilen. Durch die sorgfältige, iımmer kenntnisreiche und analytisch kennen: 1ıne wissenschaftliche Biographie des langjährigen (General-tiefgehende Studie dürfen olgende Thesen als bekräftigt der Sar be- sekretärs Prälat FrTanz Xaver Münch Als dieser 1mMm Januar 1937 beimwıesen gelten: 1:} Das landesherrliche Kirchenregiment ist prımär erzbischöflichen Generalvikariat die Entlassung aQus dem Amt bat,nicht Produkt der Reformation, sondern bereits Ergebnis spätmittel- begründete dies mıiıt der amtlichen Erklärung SEeINET „politi-alterlıcher FOorm1erungsprozesse. Z Sachsen konnte gerade die schen Unzuverlässigkeit“, die „ohne jeden Zweiftel der Berichterstat-albertinische Politik S Luther auf 1ne profilierte Kirchenre- tung und der Inıtlative d UuS Kreisen des Akademikerverbandes selbstIormpolitik zurückgreifen, während Friedrich der Weise 1m ernesti- ihre Entstehung, WEl nicht ihre Formulierung verdankt“ Diesenischen Landesteil die Reformation indirekt durch Nichthandeln {ÖT- Vermutung Münchs lässt seline knttäuschung nicht 11UT über dasderte S Gerade WEl I11d.  - das hnlich gelagerte bayerische Beispiel hende Ende des Verbandes, den selbst 1913 maßgeblich 1Ns Leben
ZU. Vergleich heranzieht, sieht INall, dass ( Kampf nicht einfach gerufen hatte, sondern uch über Diferenzen innerhalb des Verbandesaussichtslos und reaktionär Wi sondern die S1ıtuation 1m 1525 vgl 64) erkennen. DIie Auflösung des Verbandes überlebte LUrals ergebnisoffen bewertet werden I11USS; der Tod Se1INeTr Söhne e1N und starb 1940
nicht vorhersehbar. Darüber hinaus wird INa ausgehend VO  b den Be- Der Nachlass Münchs liegt 1m Historischen Archiv des Erzbistumsobachtungen V.s noch einmal HNEeu und vertieft die FTrage tellen MUS-
SCH, Wäas denn historisch besehen als Krıterien des Lutherischen 1n

öln Der Leiter des Archivs, Wolfgang Schmitz, hat bereits 2008 e1iINn
kurzes Lebensbild Münchs verfasst®“, das neben Archivbeständen aufdieser Irühen Phase gelten hatte Wiıe unterschied sich die Wahr- den bereits erwähnten KL-Artikel und auf die Erinnerungen dernehmung der PIO- VO.  b den antilutherischen und VO  = den neutralen Verbandssekretärin Anna Clementine Braun zurückgeht.“ Das BildFursten”? Eın essentialistisch-teleologischer und dogmatischer Be-

or11T scheint 1ne zutreffende Sicht auft die ühe Reformations-
des Generalsekretärs und der ihn prägenden Beziehungen bleibt uch
hier noch unklar.

geschichte ehindern. Münch und der spatere Abt Ildefons Herwegen sollen sich 1n den
Regensburg Seminaren des Bonner Kirchenhistorikers Schrörs kennengelernt ha-Klaus Unterburger ben. Schaber beschreibt das „Schrörs, der Eigenwillig-Formvoll-endete, hatte sS1e 1n Tiefe un:! Glanz des kirchlichen Lebens der Ver-

gangenheit ingeführt Kunst und Recht kamen dazu und untermalten
und verfestigten den geheimnisvollen Bau kıner hat wohl dem

Albert, Marcel Der Katholische Akademikerverbandz Öln: dern etwas VO  w} selinem innersten Sehnen und Hoffen mitgeteilt. Her-
Erzbischöfliche Diözesan- un! Dombibliothek 2010 124 Libelli Rhenani, SEn dem Jüngeren etwas VO  - Liıturgle und Klassik, die ih: umwit-35); pb. 12,00 ISBN: 97/8-—-3-—939160-—25-—0 terten, und Münch dem verehrten Freund etwas VO Se1INeT prudeln-den Kunstbegeisterung un! Schönheitsliebe. Wıe hätten nicht uchDer Gerlever Benediktiner Marcel Albert legt 1ne Geschichte des KA-

tholischen Akademikerverbandes (KAV) VOTLT und Ult damit 1Ne For- s1e, nach den Kämpfen und Niederlagen der etzten krneuerungswelle
schungslücke. Die Studie geht auf Sekundärliteratur und auf 1ne 1n der Kirche, Ausschau halten mussen nach dem Notwendigen! Eter-
Auswertung der Verbandszeitschrift Der katholische Gedanke (heute nelle TreCcCOoMMEeNCEeUseE!“* z  9 109) Das könnte sicher noch präa-
KRenovatıio) zurück. Das umfangreiche Kap über „Die Drıtte Sozlologi- z1islert werden. Münchs asthetischer Zugang Kirche und Theologie
sche Sondertagung 933° (79—99), auf der sich nicht wenige Teilneh- ware d Uus Schriften und Vorträgen näher erulerTen. Fur se1nNe Bezle-
INerTr den Nationalsozialismus aussprachen, ıst weitgehend A.s hung Schrörs kann Münchs Promaotion näheren Au{fschluss geben.
Diss Die Benediktinerabhtei Marıa Laach und der Nationalsozialis- Münch schriebh als Verbandssekretär 1918 bei dem inzwischen emerT1-
INUS entnommen. Die vorgelegte Studie tragt 1n Kap.n den FOT- tierten Schrörs 1ne Arbeit über die Lebensgeschichte des Theologen
schungsstand 2800081 un: stellt somıit 1ne gute Einführung 1n die Thaddäus NIion Dereser”, der die Bonner Deresers und die
Geschichte des 1913 gegründeten und 1939 aufgelösten Verbandes heftigen Querelen zwischen Bonner un Kölner Fakultät einen weıten
dar. Kaum einnehmen. Die offenkundigen Bezüge Rolle Schrörs der

ıtısch anzumerken sind nach Ansicht des Kez drei ınge. Bonner Fakultät lohnten 1ne nähere Untersuchung.
Marcel Albert legt eigentlich nicht sehr, wı1e der Titel nahe- eıtere Fragen bleiben: Welche Rolle spielte Düsseldorf der

legt, 1ne Geschichte des Verbandes VOTL, sondern ‚.her die Geschichte Kreıs die Studienräte Hermann latz (1880—1945, ab 1924 Hono-
rarpro{fessor) und Theodor Abele (1879—1965) wirklich Münch?der Verbands/eitung, der VO  w organısierten Tagungen und ihrer

Differenzen mıit der GOörres-Gesellschaft (71—75) Die Urtsgruppen Schließlich distanzierten sıch beide spater VO. Wıe stand
werden Z.Wi ın eiINeT Anmerkung detailliert auigezählt (50, Anm den Kontakt ZU. Kölner Studienrat und spateren Münsteraner
263), ihre Tätigkeit wird ber allenfalls ande gestreift. Deshalb Professor Peter Wust stellt ihre unterschiedlichen Vorstellun-
bleibt uch die Frage 1m Raum stehen, welchen Einfluss der Verband SCI1 hinsichtlich des VOL 39) Und e1INn Letztes: Obwohl Münch
wirklich erTeichte. Gu1ido Müllers Schätzung, die aller katho- sich 1m Unterschied Herwegen und dem zweıten Generalsekretär
ischen Akademiker selen Mitglieder des Verbandes SECWESEN, Was z des 9 FTranz Xaver Landmesser (1890—1940), deutlicher VO Na-
gesichts seliner knapp Mitglieder 1mMm Zenit der Verbands- tionalsozialismus distanzierte, schreibt „Unbeschadet VON allen

Veränderungen blieb die Freundschaft zwischen Münch, Landmessergeschichte 1m 1930 304) her fraglich ist, wird 1n eINeEeT
Anm lediglich der Beobachtung Friedrich Muckermanns gegenüber- zuschauen.

un! Abt Herwegen.“ Hıer gälte nach Ansicht des Rez SENAUET hin-
gestellt, der 1n Saarbrücken 1ıne verschwindende Minderheit der
katholischen Akademiker 1mM Verband organislert csah ebd., Anm. Die durch e1INn Namensregister gut erschlossene Studie A.s ist

die Erforschung der Verbandsgeschichte verdienstvoll und bietet zahl-306) Für ıne Verbandsgeschichte sSind hier weitere, auf okalen uel-len basierende Forschungen notwendig. reiche Anregungen weiıtere Untersuchungen.
tragt akribisch 1ne Fülle Details ZUSaIMMINEN, die er aber MunNnster Norbert Köster

nicht 1n genügendem MaßDße auswertet. Ein Beispiel: Nier der UÜber-
schrift „Zusammenarbeit mıiıt anderen Orden“ (33—35) referiert
über drei Seiten Ordensleute, die auf verschiedenen Tagungen des

vorgetragen haben. Miıt diesen Angaben lässt sich weni1g - Berlin 2002langen. Ziur Beurteilung des kngagements der Ordensleute fehlen Kenovatıo 2008) 40—-50neben näheren Hınweisen auf den Inhalt der Vorträge ordens- Braun, Anna Clementine: Erinnerungen Franz Xaver UncC. Regensburg1943
Eın Auszug erschien 1n Bonn 1929 unter dem 1te. „Der ausserTe LebensgangPaderborn 2004 des Aufklärungstheologen Thaddäus Anton Dereser“.
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Theologiegeschichte hne Grund immer wieder vermutet, dass durch ihn der In seinem

Koch, Dietrich-Alex Hellenistisches Christentum. Schriftverständnis Ekkle-
Umkreis die Weichen e1INeT nızäanischen Orthodoxie gestellt WUT-
den, die UTC die Unterscheidung VOo  m SICOC und hypostasis 1Nesiologie Geschichte., hg Friedrich Wilhelm Öttingen: Vanden- plausible Terminologie den trinitarischen Gottesbegriff vorschlug.hoeck Ruprecht 2008 378 (Novum Testamentum Orbis NtquusStudien Umwelt des Neuen l1estaments, 65), geb 99,00 ISBN: / 83—-3— Wenig iıst VO  S überliefert: DIie Bewerbungspredigt Prov OiZZ die

535—-54001—5 1n Gegenwart des alsers Gonstantius gehalten hat, wird durch
Epiphanius VO.  b Salamis präsentiert (haer. 73,29—-33) Das denDiese Aufsatzsammlung enthält Auf{fsätze des 2008 emerıtierten

Münsteraner Neutestamentlers Dietrich-Alex och d UsSs den Jahren
Kalser Jovıan gerichtete Synodalschreiben, das den Übergang ZUE

6—2 S1e wurden VO  5 Friedrich Wilhelm Horn ZU. Geburts-
Nıicaenum s1gnalisiert, wird VO den Kirchenhistorikern Sokrates

‚101 und SOZOomenus ‚4,7—10) zıtlert. Weıterentag Kıs herausgegeben. geme1insamer Schwerpunkt ist das helle-
nistische Christentum, SENAUET sSe1N Schriftverständnis, se1ın (Gemein-

Au{ifschluss über die theologische Posıtion des g1Dt des 10omus
ad Antiochenos des Athanasius VO  > Alexandrien. Gewürdigt wurdedeverständnis und se1INe Geschichte. In der Einleitung (5—8) be- M 9 der während des Konzils Vo  m Konstantinopel 381 verstarb, HTEchreibt knapp den Begrimt „hellenistisches Christentum“ und des-

SE  - Bedeutung ın der T11eUueTenN wlissenschaftlichen Diskussion. Ferner Gregor VO  - Nyssa Oratio funebris In Meletium ePISCOPUM, N Y,
441—457) und Johannes Chrysostomus (De SAancCcTO Meletio Antioch-zeichnet die Auf{fsätze dieses Bd.es SOWI1Ee das welıtere wl1ssenschaft-

liche Wirken Kıs gekonnt 1n diesen Kontext e1n. Fuür jeden der drei ENMNO, 5 515—520) DIie Spärlichkeit der Überlieferung Sbie eın
Teile, ın denen die Aufsätze erscheinen, bietet 1n der kinleitung Grund dafür se1Nn, dass bislang och keine Monographie gewldmetwurde Dass dies eln Mangel 1st, Delegt eindrucksvoll diese VO  - der1ine knappe Einführung, die die Beılträge Kıs verorten und ihre Bedeu-
LUuNng auizeigen. Kath.-Theol Fak der Univ. Regensburg 1m Wintersemester 2006/7

SENOMMEN! Diss Thomas Karmann bereitet In ihr das betreffendeTeıl eINS gilt dem Schriftverständnis: bezeugt durch das Gesetz un! Materia|l mıt großer Liebe Z Detail auf, mıt umfassender Kenntnisdie Propheten‘: Zr Funktion der Schrift bei Paulus“ (13—24); „Der Text VO  -
Hab 2,4b ın der Septuaginta und 1mM Neuen J1 estamen!: —41) ®  1€ Überliefe- und sicherem, begründetem Urteil 1 1NDIL1IC auf die relevanten
rung un! Verwendung der Septuaginta 1m ersten nachchristlichen Jahrhundert: Quellen (deren Übersetzungen 1n welı Anhängen präsentlert: 4/7D-=
Aspekte der NeuUuUeTeEN Septuagintaforschung un! deren Bedeutung die ntl 502) und die Sekundärliteratur.
Exegese“ 42—70 ‚Abraham un! Mose er der Meinungen: Beobachtun- klärt die dunklen Stellen der Karrlıere des Soweıt 1es überhauptS4520! und Hypothesen ZUT Debatte zwıschen Paulus un! selinen Gegnern 1ın möglich ist Ende 360 wurde mıt Unterstützung des CaClus VO  - (CäsareaKor 1,22-—23 un! 3,7—-18"“ 1—89 un! „Auslegung VO:  - salm bei Justin Bischof VO.  - Antiochien, 11U! ach aum TEl Monaten se1iINn Amt wiederun! 1m Barnabasbrief“ 0—-1

Teil Wel untersucht die Ekklesiologie des hellenistischen Christentums.
verlieren. Dogmatische Gründe dürften dafür eher N ausschlaggebend 6>sSe1N. analysiert die einzige erhaltene Predigt und bestimmt derenDIie Gemeinde „musste 1n einem Umi{feld, das 1n geringem MabDße VO  - jüdischen Posıtion als 1n der Tradition der eusebianischen Mittelpartei stehend un! kon-Synagogengemeinden, überwiegend ber VOoO eINeT kulturell, religiös un soz1lal form mıt der VO Kaiser durchgesetzten homöischen Orthodoxie. Der auf theo-typisch hellenistisch geprägten Gesellschaft bestimmt ihre Identität fin- logische Integration bedachte Standpunkt des schließt für ber schonden!'  6 (7) Die folgenden Studien beleuchten, wıe diese Auigabe konkret bewäl-

tigt wurde: „Z:wölferkreis un! Gottesvolk: Überlegungen A Frühgeschichte
diesem Zeitpunkt eine gewIl1sse Offenheit gegenüber homöusianischen un: viel-

neutestamentlicher Ekklesiologie“ 111-25) Sa al OT1g1N, function an dis-
leicht nızänischen Posıtionen N1C. AUSs (121—134.464). Eın esonderer
Höhepunkt der Monographie ist die Behandlung der alexandrinischen Synoded  anCce of the "Iwelve continulty from Jesus the post-Easter COMMUN1- VO  - 362 un die umsichtige Analyse des damit verbundenen Tomus ad nt-i }; „ deid unanstößig Juden un! Griechen un! die S6

meinde Gottes‘ (1 KOrT 10,32 Christliche Identität 1mM WOKEAAOV 1n Korinth un!
ochenos des Athanasius 168-—-305) wertet für die Synode besonders die

bei Privateinladungen“J: ‚Alles, Was EV WOKEAAG verkauft wird, eßt Epistula ad Kufinianum des Athanasius dUsS, welche die Bedingungen für die
Die macella Von Pompejl, Gerasa un! Korinth un! ihre Bedeutung für die Aus-

Wiederaufnahme reulger homöischer Kleriker iestlegt: Diese mussen eindeutigEudoxius (von Konstantinopel) und EuUzOo1lus (von Antiochien) als die Protago-legung Von Kor 10:25: 165-—96) und „Die Einmaligkeit des Anfangs un! die nısten der arlanischen äresie verdammen SOWI1e ihre JIreue Synode VO:  wFortdauer der Instıtution: Neutestamentliche Beobachtungen ZU Problem der N1ızäa versichern, die jeder anderen ynode vorzuziehen sSe1 (1 781) Die VO  - Mar-Gemeindeleitung“ 197-210)
dritten Teil geht Beiträge ZUT Geschichte hellenistischen Christen- tın Tetz aufgestellte These, 1n der Epistula catholica des (Ps?-)JAthanasius sSe1

LUums: „Crossing the border: The ‘Hellenists’ and their WaYV the Gentiles  6 213—
das verlorene Rundschreiben der ynode erblicken, lehnt w1e VOT ihm

uch schon Alberto Camplani abh 182-184 Für erlaubt das Kap des313 „Geistbesitz, Geistverleihung un! Wundermacht: krwägungen Tradi- 1 0omus ad Antiochenos indirekte Rückschlüsse auf die Positionierung des 1mtion un! ukanischen Redaktion VO:  D Act 83,5—25“ 232—49) „Proselytenun! Gottesfürchtige als HOörer der Reden VO  - Apostelgeschichte ‚14—39 un! 362 Diese stelle sich als der och N1C. 5a12 ausgereifte Versuch dar, ıne
3,16- (250—71): Na Maı (0d-fearers between facts and Liction: LWO theo- eusebianische etonung der hypostatischen Eigenexistenz der drei trınıtarı-
sebeis-inscriptions from Aphrodisias and the  1T bearing Ior the New estament“ schen Personen mıiıt eiNner Offnung Z,UI111 Nicäiänum verbinden (283—305.465—466) ach dem Tode Julians, unter Kalser Jovıan, nndet 1mM Herbst 363 ine(272—98); „Barnabas, Paulus un! die Adressaten des Galaterbriefs“ 99—-31 Synode sta‘ die 1n N} theologischer Gemeinschaft mıt CaClus VO.  - (‚Asa-„Kollektenbericht, ‚Wir‘-Bericht und tinerar Neue (?) Überlegungen einem Tea un! dessen homöischen Anhängern zelgt: Nunmehr wurde das nizänischeten Problem“ 18—39) un!: 5  1€ Christen als Tecue Randgruppe 1n Makedo-
Jıen und Achaia 1mM Jh Chr“ 40-—68) Verschiedene egister schließen homoousios akzeptiert, I118.  - Tenzte sich Der w1e schon der Vorgänger des
den ah (369—78) Das Buch beinhaltet ber 4U Schwarzweiß-Abbildungen, Acaclus, Eusebius, auft der Synode VonNn Nızaa hatte eine mögliche
die teilweise detailliert besprochen werden. materlalistische Auslegung des usla-Begriffes ab resumlert: „Mit dem Schrei-

ben VO  - 363 wird 1ne Gruppe orlentalischer Bischöfe ichtbar, die der Mittel-Dem Hg und dem Verlag ist danken, dass diese Auf{fsätze K5, partel, näher hin dem homöischen ager Istammte un sich I1U.|  - dem Credodie teilweise den Gang der Forschung mitbestimmt aben, I1U. 1n VO  5 325 uwandte. Dieser Gruppierung sollte die Zukunft gehören ]«einem amme ZUT Verfügung stehen. Ob die VOI bearbeite- versteht mıt Brennecke die Offnung 7A38 1cänum hin als 1neten Themen 1n Zukunft weiterhin unter dem Stichwort „hellenisti- Reaktion auf die Theologie VO.  - Aetius und Ekunomius. Meınerseits würde 1
ebenso den unsch ach inigung mıit dem esten betonen un! CaCl1ussches Christentum“ verhandeln WIT!  d’ wird der Verlauf der Forschungzeigen. Wird I1an angesichts des heute stärker veranschlagenden bleiben dem ursprünglichen homöischen kinigungsprojekt unter den gewandel-

judenchristlichen Einflusses uch außerhalb Palästinas (neben dem ten Bedingungen der Zeit nach dem Tode des CGonstantius TeuU. Warum 'oTZ
Diasporajudentum uch die erste Generation urchristlicher Missiona-

e1INes grundsätzlichen Willens /Rn inigung die inigung unter den östlichen
N1ızanern letztlich schwierig Wi bleibt teilweise e1Nn Rätsel. Die Kirchen-re) und des hellenistischen Einflusses 1n Palästina selbst dieser Be- gemeinschaft zwischen Athanasius un! kam jedenfalls nicht zustande, ob-stimmung festhalten? weist Recht darauf hin, dass dabei uch ohl auf Inıtlative des alexandrinischen Bischofs 63/364 Gespräche diesemdie literarische und historische FEinschätzung der Apostelgeschichte Zwecke geführ‘ wurden. K der die Schwierigkeiten hier ‚her auf Se1ıten des1ine wichtige Rolle splelt („Einer irekten historischen Quellen- Meletius als des Athanasius vermutet, analysiert umfassend die spärlichenertung I11USS ıne strenge Methodik entgegentreten, die dem Quellennotizen: Als Gründe ermute weiıter bestehende Vorbehalte-Werk literaturgeschichtlich gerecht wird.“, 8) über Athanasius 1mM östlichen Episkopat SOWI1e dessen Verbindung mıiıt dem
tiıochenischen Rivalen des M., Paulinus 412-—419).Bergneustadt Christoph enschke

Eıne terminologische Anmerkung sel ZU. Schluss der Bespre-chung dieser rundum verdienstvollen Monographie gestattet: folgtKarmann, Thomas Meiletius von Antiochien Studien ZUT Geschichte des {T1- einem Trend der Forschung, WenNnNn 1nNne Unterscheidung VO  wnitätstheologischen Streits 1n den Jahren 360—364 E Frankfurt ‚Neunizänismus'‘ charakterisiert HTG die Formel IN1IGA SIa tTe1Ssetier Lang 2009 ( 541 (Regensburger Studien Theologie, 68), pb.36,00 ISBN 78—3—631-—-56284-—0 hypostaseis) VOIl einem ‚Altnizänismus‘ (Charakterisiert durch die
SyYyHNONYINE Verwendung der Begriffe SIa und hypostasis) versucht.Meletius VOI Antiochien iıne zentrale Figur der trınitätstheologi- Diesem Schema zufolge ist Meletius dann möglicherweise der eTrsteschen Debatten ın der Miıtte des Jh.s der Forschung wurde nicht ‚Neunizäner‘. Die VOrgeENOIMMEN! Unterscheidung ist nicht UNPTO-
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blematisch: Eine konsolidierte un konsensfähige ‚altnizänische‘ LU der Konzepte VO realen und impliziten UTOT, werfen die TrageDeutung gab ja nicht un:! uch der ım Gegenzug profilierte ‚Neu- auf, inwiefern SO Buch einen „Dreiteren Leserkreis“ erreichen VeTlI-n1ızanısmus' bot bekanntlich e1nN Spektrum VO  = terminologischen H145Möglichkeiten. Das 1zZanum (und damit verbunden die Konzeption Münster Assaad Elias KattaneINeT expliziten theologischen Orthodoxie) e1n auft Drangen Kon-
stantıns erfolgter kühner Wurtf die Reichskirche brauchte SETAUMLE
Zeıt, den damit inaugurlerten Orthodoxiediskurs entwickeln
und stabilisieren. SC  1eD11c bedeutet uch die Konzentration auf

sıdorus Ep1iscopus Hıspalensis. EXpOSI1t10 1n e{ius estamentum GenesI1s, hg.Michael Gorman artıne Dulaey. Freiburg BHrT. Herder 2009das Problem der Unterscheidung VO  - SIa un:! hypostasis ıne g - XLII) 126 Aus der Geschichte der lateinischen Bibel, 38), kt 59,00
WI1SSe Ng  ung Ebenso wichtig ist die ausdrückliche Feststellung ISBN 7/8—-3—451-21976—4
der Gleichrangigkeit der drei Personen der Irimtät Im 1CaenO- DIie Mehrzahl der gerade für die karolingische EKxegese wichtigen theo-Constantinopolitanum VOoO 381 wird betont, dass der Geıist mıiıt logischen Schriften Isidors VO  o Sevilla liegt bisher och nicht 1n 111e U6-dem ater und dem Sohn mitangebetet und mitverherrlicht wWird, Ten Editionen VOT, weshalbh nach WI1e VOT meılstens auft die Patrologiaund das Synodalschreiben der Konstantinopolitaner Synode VO  > 382 Latına zurückgegriffen werden 111USS$S5 Sehr egrüßen ist daher derbetont die leiche Würde der drei trınıtarischen Personen. Damıt nunmehr vorliegende erste der Ausgabe se1lnes exegetischenwurde 1ine sollte I1a  w nıcht eigentlich Nn ‚altnizänische‘*‘?) Posi- Hauptwerks, das bisher dem Sprachgebrauch eines Irühneuzeitli-
tion wW1e diejenige des Eusebius VO (äsarea (die, nota bene, VO  b 1N1- hen Drucks iolgend meı1ıst als (Quaestiones IN Vetus L estamentumSC omGern 1m CaC1l1us- bzw. Meletiuskreis geteilt worden sSe1ın dürf- bezeichnet wurde, VO.  b den Hg aufgrund der andschriftlichen UÜber-
te), der das Nıcaianum unterschrieb und ennoch weiterhin VO  w} e1INeT lieferung ber als EXposIiti0 bezeichnet wird. Anders als Iirühere Hgsubordinatianischen TIriınıtät ausgıng, unmogl11Cc. greifen die Editoren auf füntf frühmittelalterliche Handschriften

Heidelberg Winrich Löhr rück, die als rundlage die Textrekonstruktion dienen.
Die Bedeutung des isiıdorianischen Genesiskommentars die (6-

schichte der mittelalterlichen Bibelauslegung besteht darin, dass ın
der eıt VOTL der Mitte des Jh.s VO nahezu jedem ommentator g -Suchla, ealtfe Regina: Dionysius Areopagıta. Leben Werk Wirkung. Frel- DE wurde, der sich Deutungen nach dem geistlichen, SENAUETburg BHrT. Herder 2008 320 D geb 35,00 ISBN 78-3—451-—-29949-—0 gesagt typologischen Schriftsinn interessierte: „One might 5Sd Y that ıt
served antidote 18 Augustine’s De (,enes1ı ad Iitteram.“ XIX)Dieses Buch veriolgt das Ziel, den christlichen Autor, der als Diony- Bezeichnenderweise bildet diese isiıdorianische chri dann uchSIUS Areopagıita bekannt ıst, „einem breiteren Leserkreis vorzustellen,

ohne dabei den Spezialisten vergessen” 11} den ersten Bestandteil der exegetischen Sammlung Theodulfs VO  >
Orleans, die 1n der andsc Parıs lat erhalten ist. enSuchlas Werk umifasst fünf Teile Der erstie Teil geht der Trage nach, WeT

Dionysius Areopagita und 1n welchem kulturellen un! geistigen Kontext Hrabanus Maurus die Genesisauslegung L.Ss W1e seine karolingischen
gelebt hat Wichtig ist die Beobachtung der Autorıin, ass S1IC.  h bei der VOI- Vorgänger noch benutzte, S1e dem Angelsachsen eda offenbar

unbekannt Ameintlichen Autorschaft des GLorpus Dionysiacum nicht 1ne Fälschunghandelt, sondern e1Nn literarisches Mittel. Dionysius Areopagıita, hinter dem tutzte sich bei der Zusammenstellung der Auslegungstraditionen ın eTrster
sich der uUuftOr der dionysischen Schriften verbirgt, ist e1Nn impliziter UTtOT bzw. Linlie auf exegetische Schriften ugustins, darunter uch auf eine heute Vel-
eine literarische Figur (18) amı verbindet sich die programmatische Intention lorene Predigt, die ansonsien noch 1n einem T1Ee' Hadrians Karl den
des immer och nicht identifizierenden realen Autors, e1iINe Brücke zwischen Großen bezeugt ist. Weitere patristische Quellen sind neben den wichtigenneuplatonischer Philosophie und griechischer Theologie schlagen: „Der lateinischen Autoren der Spätantike (Ambrosius, Hıeronymus, Rufin, Gre
UTtOT konzipierte eın platonisches Denkmodell eINeTr christlichen Welt, 1n dem Gr.) Gregor VON Elvira (für einen ın Spanien schreibenden UTtOT keine Über-

einige Posıtionen des Neu-)Platonismus un 1n christliche Inhalte adap- raschung, doch bezeichnenderweise hne ausdrückliche Namensnennung)erte un! transformierte.‘“ (24) Der zweıte Teil gibt einen Überblick ber den wı1ı1e (‚ yprlan, Paulinus VO  - Nola, (aesarıus VO  - Arles, Victorinus VO  — Pettau undUmfang des Werkes, selne Redaktionen und Übersetzungen SOWI1Ee se1ine EZEDP- als einNziger griechischer UTtOT UOrigenes (vermutlich durch VermittlungVictorins).tion 1mM 1n Ost un West. Während INa 1mMm sten bis 1n die spätbyzanti-nische Zeıt hinein auf die dionysischen Schriften zurückgri{ff, profilierte sich Ahnlich w1e 1n anderen exegetischen Werken, {wa ın seinem Traktat De
arls 1m esten VO. bis Z als „Zentrum un! Ausgangspunkt der fide catholica Conira Iudaeos, hängt csehr stark VO  - selinen Vorlagen ab Eiıne
westlichen Dionysius-Areopagita-Rezeption“ (86) Anachronistisch ist S.S Ausnahme bildet 1m vorliegenden Text allein das eTste Kap., das weitgehendRede VO.  - e1INeT Pariser Universität schon 1mM 85{1) Der dritte Teil bietet VO. UTtOT selbst verfasst cheint un überdies als einNziges über Einleitungeine Zusammenfassung des dionysischen Denksystems, welche die Ontologie und Schluss verfügt. den anderen Kap.n mit der möglichen Ausnahme VO  e(Seinslehre), die Gnoseologie (Erkenntnistheorie), die Dialektik, die ede Teilen des Kap.s über Melchisedek) iıst der eigenständige Beıitrag des Autors
Von Gott, un! die Ethik thematisiert. formuliert zunächst die Hauptfrage, die inhaltlich wenigen vereinzelten Stellen auszumachen (vglder UTtOT der Areopagitica beantworten versucht, nämlich „wle die absolute selbst bezeichnet seine Auslegungsmethode als SEIISUS allegoricus,ITrTanszendenz Gottes auft der einen e1te un: seine Selbstmitteilung auft der runter vornehmlich die Herausarbeitung typologischer Bezüge zwischenderen denken sind'  66 (87) S1e ze1g) gut nachvollziehbar, w1e der un! versteht. Plausibel ist die Vermutung, ass die 1n den ambrosianischenVerfasser der dionysischen Schriften durch se1In Begriffspaar „Einung Schei- Traktaten über das Paradies, Noah, Abraham, Isaak und Jakob vorherrschendedung  66 einen Hauptaspekt der neuplatonischen Philosophie 1m iInne des christ- tropologische Interpretation VO  - einer weıteren morTalischen Ausdeutung deslichen Gottesbildes 1L1EU interpretiert (911) Dass die Autorin ın diesem Teil fast Bibeltextes abgehalten hat (XLI) Exegetisch steht daher vornehmlich dernırgendwo auft die Rolle der Person Jesu Christi 1mMm dionysischen Denken e1N- Tradition der ühen lateinischen EKxegese des Jh.s w1ıe S1e 1n den Werkengeht, scheint die Annahme bestätigen, ass s1e sich der 1n der Forschung Hippolyts un! bei Viıctorinus VO  - Pettau greifbar ist. Ausdrücklich zuzustim-mehrfach vertretenen Posıtion anschließt, durch das Sich-Einlassen auf den 116  - ist der These hinsichtlich des VO:  - angesprochenen Adressatenkreises:Neuplatonismus ete die Christologie e1mM Areopagiten 1n den Hintergrund. Da sich 1m westgotischen Spanien 1n intellektueller 1NS1IC. keineswegsAls klärungsbedürftig ın S.Ss Darstellung erscheint mM1r die Tage, iın welchem eine prımär klerikal geprägte Gesellschaft handelte, dürften neben KlerikernSinne der zweilache gnoseologische Weg, der AUS philosophischer Erkenntnis uch gebildete Laıen Z.U111 Adressatenkreis gezählt haben
und MNIO mystıca besteht, e1m Areopagıten die Begriffe „Einung“ un! Auf ıne englische Introduction VO.  - Michael (Gorman folgt 1Nne detail-„Scheidung“ gebunden ist vlierten Teil ihres Buches verfolgt die lierte TÖörterung der Quellen L.Ss VON neDulaey 1n Tranzösischer SpracheWirkungsgeschichte der dionysischen Schriften mıiıt einem deutlichen Fokus Die Lektüre der wel unterschiedlichen einführenden Analysen istauf das westliche weıter. Hier fehlt leider jeglicher 1nwels auf die Rolle für den Leser durchaus bereichernd, doch hätte die Zatation der Se-des dionysischen Schrifttums twa 1n der russischen Religionsphilosophieder in moderner orthodoxer Theologie (vgl azu Gavrilyuk, Paul: The eCEP- kundärliteratur 1n den Anmerkungen vereinheitlicht werden sollen,
tiıon of Dionysius 1ın Twentieth-Century Eastern Orthodoxy. odern Theology einen geschlossenen Gesamteindruck herzustellen. S0 wird der

Ergänzungsbd. des ahrbuches Antike und Christentum 1n2 2008, 707—723) Der fünfte Teil, der duS zahlreichen Anhängen besteht, [UIl-
det 5.s Buch ab Erwähnenswert sind die Übersetzungen des Prologs Johannes’ Anm des englischen Teils anders bezeichnet als sechs Seiten
Von Skythopolis den Areopagitica un des Begleitschreibens des Anastasıus späater 1n Anm des Iranzösischen. Störend wirken gelegentlicheBibliothecarius Karl den Kahlen SOWI1e die informativen Register über die
Leser und Kommentatoren VO.  - Dionysius Areopagita 1m griechischen sten Wiederholungen 1m ext der Einleitung Informationen VO

und 1m lateinischen esten.
werden schon drei Absätze später auf WI1e e1n vermeintlich

Faktum wiederholt) Unerklärlich 1st, WaTrum zahlreiche 1n denZusammenfassend kann I11all M, dass S5.5s Buch 1n vielerlei Hın- Anmerkungen zıt1erte Werke der Sekundärliteratur hne Nennungsiıcht eiINe fundierte Einführung ın die Entstehung, die denkerische des Autorennamens auskommen mussen (vgl AIX—-XXIV)Welt un die Rezeption des Gorpus Dionysiacum bietet. och die Die Textedition ist VOTDL.  ich:; sS1e wird VO drei kritischen Appa-dem Leser vielen Stellen begegnende hochspezialisierte Sprache raten (Bibelstellen, patristische Quellen, handschriftliche Überliefe-SOWI1Ee andere Schwierigkeiten, wı1ı1e {wa das Ausbleiben einer Erklä- rung) begleitet und zusätzlich durch einen Index 1D1L1ICuUs SOWI1IE einen
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Index ontium erschlossen, die auft die durchgezählten Zeilen der lisch der protestantisch spielt dabei keine und die Ause1inandersetzun-
vorausgehenden Edition verwelsen. Der Nutzen des d.es TÜr die BCI1, die die Bollandisten innerhalb des Katholizismus überwinden hatten,
Forschung dürfte vornehmlich 1n der mustergültigen Präsentation sprechen stark dagegen.
des edierten Quellenmaterials liegen; die Kommentare reflektieren bettet die Untersuchung der cta Sanctorum, ihrer Entstehung un! Ver-
un bestätigen den derzeitigen Forschungsstand, hne diesen wesent- öffentlichungsgeschichte 1n eine Tundierte Überprüfung der Netzwerke e1IN, 1N-
lich modifizieren. Solches ist jedoch nicht VO. eINeT Textedition nerhalb derer sich die Hg. bewegten. Er ichtet selinen Blick dabei auf die eher

als politisch un! Juristisch einzustufenden Auseinandersetzungen mıiıt Mitglie-erwarten, sondern VO.  b den daran 1n Zukunft anschließenden Einzel- ern anderer Orden als Beispiel sSe1 hier der el mıiıt den Karmeliten geNanntT,studien, die fortan auf eINeT durch zuverlässige Grundlagenforschungerschlossenen Basıs aufbauen können.
der VOT der Spanischen Inquisition un! VOTL der Kurle ausgetragen wurde), ber
uch auf die gelehrte Interaktion mıiıt den Bearbeitern anderer Großprojekte WI1e

öln Wolfram Drews mıiıt den LOwener Franziskanern, die die cta 5anctorum Hiberniae heraus-
gaben.

Der reaglert mıt seinem wl1ssenschafttlichen Zugriff auf die VonNn
Helmut Zedelmaier und Martin Mulsow geforderte Intensivierung desSawilla, Marco: Antıquarlanismus, Hagıographie und Hıstorie Im Ur Jahr- historiographiegeschichtlichen Blickes auf die Praktiken der (3@-hundert. Zum Werk der Bollandisten. Eın wissenschaftshistorischer Ver-

S11ch. Tübingen: Max Niemeyver 2009 ( 11 (Frühe Neuzeit, 131),; lehrsamkeit un! sich nachdrücklich mıt den Rahmenbedingun-
ISBN: 78-—-3—4834-—-36631—72 SCIL und den verschiedenen Entwürten „gelehrten I1uns  <6 42) ause1ın-

ander. Es ist schließlich die Untersuchung der elehrten Netzwerke,Mıt Sse1INeT In Hamburg eingereichten Diss. schreibt Jan Marco Sawıilla
die sich stark altende These VO  S der Säkularisierung der 7 derer sich die Bollandisten bedienten, den Austausch mı1ıt anderen

Gelehrten sichern, die dem ‚vAn ermöglicht, sichere Aussagenschichtsschreibung Er wendet sich uch vehement die über das Eigenbild der Bollandisten machen. In diesem Zusam-mindest 1ın der deutschen Forschung verbreitete Vorstellung VOo
als quası historiographiearmer e1t. Den Grund TÜr diese fälsch- menhang überprü: ferner die medialen Mittel, dieses Bild 1n der

Gelehrtenrepublik kommunizieren un:! für die Nachwelt kon-licherweise verbreitete These sieht der VT darin, dass die meılısten (Ze- Servleren.schichtswerke ın lateinischer Sprache verfasst wurden ET selbst wI1d-
met se1Ne Untersuchung hen diesen historiographischen Texten, 1N- legt hier 1ne detailreiche, auft breiter Quellen- und Liıteratur-

basis aufbauende und außerst treifsicher Tormulierte Untersuchungdem sich intensiv mıit einem der zentralen Werke des Antıquaria-N1SmMuUs auseinandersetzt, der VOI dem Jesuiten Jean Bolland 6— VOTL, die WEn uch nicht ILMmmer verständlich durchgeführt die
wissenschaftliche Auseinandersetzung mıiıt der Tacettenreichen (1665 begründeten Edition der cta Sanctorum. Anhand vielfältiger schichtsschreibung des Jh.s eutlic vorantreiben wirdBeispiele stellt die „Arten der Urganisation, Präsentation und s Münsterkussion“ 67) dar, deren sich die nach dem ersten Bearbeiter als Bol- Andreea Badea

landisten bezeichneten Hg der cta Sanctorum bedienten, VOeTI-
lässige Aussagen über ihr methodisches Vorgehen machen. Seine
Arbeit verorte dabei 1mM „Spannungsfeld VOoO  > Historiographie-, Ha- Zimmerling, eter'‘: Eın Leben für die Kirche Ziınzendorf als Praktischer Theo-
giographie- un! Wissenschaftsgeschichte“ und bietet dem Leser damit loge. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2010 226 o 19,90 ISBN:

78-—-3-525-57009—8weıt mehr als I1UTLr das angekündigte „‚Stück Jesuitischer Gelehrsam-
keit“ SEl  — Peter /Zimmerling, TOoTl. Praktische Theologie der eo Fak.

Die ersten Bd.e gab Jean Bolland 1643 heraus. Es handelt sich da- der Univ. Le1pzig, stellt Nikolaus Ludwig Tal VO  - Zinzendorf, den
beli nicht 1ne Ausnahmeerscheinung des Ia:s sondern vielmehr Begründer der Herrnhuter Brüdergemeine und 1ıne der Führungs-

1ne Form der Sammlung un! Organisation VO  eo| Wissen, die gestalten des Pıetismus, anlässlich sSe1INes 250 Todestages umftassend
als Praktischen Theologen VOTLT als Homiletiker, Liturgiker, Hymnolo-durchaus üblich un! sich nahtlos 1n 1ne Jange Reihe ähnlicher

Großprojekte zeıtgenössischer Gelehrter einreiht. Anders als ihre eıt- SgEeN, Poimeniker, Katecheten SOWI1e mıiıt seinen pastoraltheologischen
hatten die Bollandisten ber den Anspruch auf absolute und ekklesiologischen Überlegungen, Ideen un kxperimenten. Dabei

wird durchgängig se1INe unıversal- und gesamtkirchliche RelevanzVollständigkeit und uch Wenn S1e diesem Anspruch nicht 1n allen
Punkten gerecht werden konnten, gelang ihnen dennoch, ihr Editi- herausgearbeitet, WI1e schon der Haupttitel des Buches anzeigt („die
ONSpPTOJjekt durch Kompilation und Inkorporation größten zeıtge- Kirche“).
NnOÖssischen hagiographischen Enzyklopädie machen. Zimmerling ist jedoch, Was weder Cover noch Titelblatt anzelgen,

Bolland selbst hatte die cta Sanctorum bereits als Werk mıiıt universalem,
nicht Alleinautor des Buches. Immerhin drei der Neun Kap wurden

memorTlalem un! konservatorischem Anspruch konzipiert. Zentrales Anliegen, VOIl Dietrich Meyer verfasst und eınes VO  - Peter Vogt, beide ausgewle-das sich 1n Se1INeEeT Praefatio der Januarbd.e artikulierte, „den geschicht- S5Se1I1l1le Kenner des Herrnhuter Pıetismus. Dennoch Liest sich das uch
lichen Heiligenviten einen 1m gelehrten Erinnerungsgefüge des Katholizis- wWI1e d UusSs einem Guss Lirst auf den zweıten Blick entdeckt InNnan ein1ıgeINUS verschaffen“ (758) Mıt der Arbeit der Edition sollte das Ver- unnötige Doppelungen und Wiederholungen (z Frauenämter, SINg-BESSECN un! den Verfall angekämpft und das gesamte Schrifttum, das stunden USW.), die teilweise mıiıt der Autorengemeinschaft INIMMNEeN-einer als heilig geltenden Person gefunden worden Wi autbereitet un! prasen-tiert werden. hängen un! teilweise damit, dass Zimmerling 1n seiınen Beliträgenweitgehend auft Iirühere Veröffentlichungen zurückgreift.Doch obwohl Heiligenkult un! Haglographie den Kontinuen der (36< ZinzendorTf der originellste un! vielseitigste eologe des Pıe-schichte des Katholizismus gehörten, sahen N1C alle Zeitgenossen das Zusam-
entragen und die Veröffentlichung des gesamten aufÄindbaren Materials als tismus. Er wurde und WIT: uch VO  - der kirchen-, eologie- un:
Vorteil die katholische Kirche. SO monlerten katholische Kritiker die irömmigkeitsgeschichtlichen Forschung häufig behandelt Seinem
VO:  e den Bollandisten gewählte Editionsmethode. Den Jlext als Denkmal, als Mo- praktisch-theologischen Denken und Wirken wurde allerdings bislangnument einstufend, widersetzten sich die Bollandisten uch der oft noch immer kaum Beachtung geschenkt und noch nNn1ıe ın der Breite, w1e der VOI-üblichen sprachlichen, stilistischen, ber uch inhaltlichen Bearbeitung un! liegende tut. Selbst für den Kenner unter den Lesern ist das BuchVOT, ihn WI1e vorgefunden veröMNentlichen. Es wurde befürchtet, deshalb außerordentlich interessant und anregend. Geschrieben iıstass die methodische Herangehensweise der Bollandisten protestantischenGelehrten weıteren Anlass geben würde, ihre Heiligenkritik vertiefen un allerdings nicht der zumindest nicht ın erster Linıe für Fachleute,
1es mıiıt den oft iın schlechtem Latein verfassten un! Iragwürdige bis nalve Pas-

sondern eın Dreites, der kirchlichen un praktisch-theo-
291 enthaltenden jedem zugänglichen mittelalterlichen 1ıten bele- logischen Fragen interessiertes uDl11ıKum. Wissenschaftlich ITG
SEN, un! durch solide versucht VO  - ausgehend ıne Brücke Gegen-Es Wäar ber N1C. die gewählte Editionsmethode, die die Posıtion der wartsiragen schlagen un! der heutigen Praktischen TheologieHerausgeber innerhalb der katholischen Welt schwächte, eltere Punkte kamen ebenso wWI1e Pfarrern und kirchlichen Mitarbeitern „Impulse“ (Z:Bschnell hinzu: Seıt der Durchsetzung des päpstlichen Kanonisationsreservats 144) geben. Gleichzeitig wird vielen Punkten 1ne Brückelag es zunehmend krmessen Roms, WeTr als heilig galt, un! VO  - daher I11USS- rück YASRE Reformation und Luther errichtet. Die Autoren sehen 1nten die Herausgeber der cta Sanctorum auf Juristische Verfifahren Rücksicht einen Theologen, der sich bewusst und entschieden Luther OT1-nehmen und die Aufnahme offiziell N1IC. kanonisierter Heiliger weitläufig eTI-klären und begründen. entierte, einschließlich des Rechtfertigungsglaubens, Wäas ın der SS

Die cta Sanctorum können Vomn daher aum als zentrales Anliegen der Forschung Treilich nicht unumstriıtten ist.
Kirche bezeichnet werden. Dafür Von Anfang bis Ende zeichnen die drei Autoren eın positives undherausgeberische Tätigkeit 1n den Händen VO  -

pricht uch der Umstand, ass die gesamte
Iangs (Beginn der Bearbeitung sympathisches ild VOoONn Be1 er wlssenschaftlichen Soliditäteiner und nach 1660 Zweler Personen lag. leicht das Buch deshalb eiINerTr Apologie der Werbeschrift. MeyerEs ware N1IC. zutreffend das Editionsprojekt als Bollwerk der katholischen und Vogt gehören selbst der BrüderGegenreformation sehen. Die Zustimmung der Gelehrtenrepublik ob katho- ihr nahe Kritische Töne sind selten.

gemeıne d1l, und Zimmerling steht}
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eyer bezweilfelt, ISS als Katechet un! Pädagoge „gegenüber den Kın-
ern verständlich war  6o (122) un! ass „pädagogisches Geschick besaß“ 23

und mıt verschiedenen thematischen Fokussierungen (Willensfrei-
un! ewerTtie die SUüß Sichtungszeit mıiıt ihrer Wundenfrömmigkeit vorsichtig heit, mentale Verursachung, Literatur, Liebe) bearbeitet en
negatıv (76) während Zimmerling diese als die „genlalste Phase“ FE nsieht wel Reihen Sind diese Symposien dokumentiert, „Der Begriff der
(32) Der 1sTiOKTa un Barockmensch hatte jedoch uch iremde, absonder- Seele“ (bislang drel Bd.e) un ‚Geist un Seele“ (bislang fünf Bd.e),
liche un! problematische Züge. Der VO:  - den Autoren herausgearbeiteten allerdings mıiıt sich teilweise überschneidenden thematischen Zuord-
Gleichheitsidee stehen Fakten wWw1e die Herrschaftsloge 1n der Berthelsdorfer KI1r- NUNgEN.
che un! das Schloss 1n Herrnhut gegenüber, die Prominenten-Gräber auf dem Die meısten dieser Bd.e, uch der hier besprechende überHerrnhuter „Gottesacker“ un! e1N schon Lebzeiten TE gepflegter extTemer ‚Geist und Psyche“, sind hg VO  z Edith Düsing, Dozentin Philoso-Personenkult, der sich 1n Anreden WI1e „der unger‘  66 un! „Papachen“ phie- und Geistesgeschichte der Freien Theol Hochschule Gießen,außerte SOWIe darin, ass jedes Wort, das AdUS dem Munde des Graien kam, mıiıt-
un! aufgeschrieben wurd: lenkte die Geschicke der Brüdergemeine DIe

und Hans-Dieter Klein, emerıtierter Ordinarius für Philosophie der
LLUT mıiıt seinem Charisma, sondern wı1ıe die Protokalle der Synoden beweisen Univ. Wıen. Der wıiıdmet S1C dem Verhältnis VOoO Geist und Seele

ın diachroner, philosophiehistorischer Abfolge und stellt, der Klap-auch autorıtär, nicht diktatorisch. Zur Begründung VO  a Entschei-
dungen eichte manchmal sSe1IN erühmtes HS ist M1r So  SA Und SallZz grund- pentext, „klassische Modelle ZUT inneren Ordnung der menschlichen
sätzlich stellt sich vielerlei Punkten die Tage, ob Ideal un! Wirklichkeit Geistseele VO  b der Antike bis ın die Gegenwart“, SCILAUET: VoO  w Platonübereinstimmten. Eingehendere un! differenziertere Untersuchungen waren bis Freud und Damasio, VO  _ Die Autorinnen und Autoren Sind ffen-notwendig, un! azuı ann un! 11 das Buch dNTESEN. Quellen gibt 1ın Hülle
un! Fülle, un! das ist nicht IL1LUT eiINe Chance, sondern uch e1Nn Problem. Wıe die

sichtlich größtenteils, jedoch nicht ausschließlich, philosophischerProvenienz: Hinweise den disziplinären und beruflichen Verortun-meılsten Z.-Forscher greifen uch Zimmerling, eyer und Vogt partiell auf BEN fehlen jedochOriginalquellen zurück und tutzen sich sonsten auf die gründlichen uel-lenauswertungen VO:  - tto Uttendörfer 1n der ersten Hälfte des Jh.s, ber da- Der einleitende Beitrag VO  - Edith Düsing gibt eiINe knappe Problemskizze
mıiıt auft Sekundärliteratur, geschaffen VO.  - einem Mann, der ebenfalls der Brüuü- ‚GE1S un! Psyche‘ 1ın Antike, Mittelalter un Neuzeit, die die Verbindung VO  w
dergemeine angehörte un! VO.  - begeistert griechischem un! christlichem Denken als „historisch e1inNzi1gartigen Auz1T-

1le Aspekte VOIL E praktisch-theologischem Wirken durchzieht Cie VO  3 schwung des Verständnisses der eele 1mM Abendland“ (7) feiert un! den „LCVO-
Luther 1n sSe1lNer Irühreformatorischen Phase propagılerte, den alten Klerus enNnt- lutionären TUC. den Nietzsche 1mM Denken des neunzehnten Jahrhunderts aus-
machtende un!: die Fuüursten ZU. kirchlichen Handeln anstoßende Lehre VO. gelöst hat“ (14 teilweise kursiv), bedauert. Das Konzept der Geistseele se1l
allgemeinen Priestertum, enn 1n Herrnhut wurde diese Idee als Gemeindeauf- „Iortan VO:  - empiristisch-naturalistischen Schulrichtungen SCI1I auf den Schutt-
bauprinzip „erstmals‘, mıiıt eCc. Zimmerling 136) „1n die Praxis Uumse- haufen der Geschichte geworfen“ (15) worden. Ihr Anliegen formuliert klar:
setzt‘ MB Zwischen Amtsträgern un! Laıen wurde N1C. mehr unterschieden, „Von dort ist das Ich 1n selinem Bedeutungsreichtum energisch zurückzuholen“
1m Grunde hatte jeder e1INn wıe uch immer geartetes Amt. Amter, uch hohe (ebd.) un! verste. S1e die Zielrichtung des vorliegenden Bd.es Er soll „dasAmter alle kirchlichen Amter auDßer dem Bischofsamt wurden überstürzt Verlorene und durch Vorurteile Unrecht Verabschiedete“ (16) VEl -
FTrauen vergeben. Die Predigt e1INn lebendiges Kommunikationsgeschehen, egenwartıigen.
bei dem die „wechselseitige Anteilgabe und Anteilnahme den jeweili- Leider gibt der einleitende Artikel keinen Überblick über die Beıträge, die
SCcH Glaubenserkenntnissen un -erfahrungen“ g1ıng (29) Die Gemeinde traf sich den Leser erwarten ‚damit die Wißbegier des gene1igten Lesers N1C. herabge-N1C. IL1UT ZU. Gottesdienst, sondern 1n eiNer Vielzahl unterschiedlicher liturgi- spannt würde  66 (Z: Angesichts der Vielgestaltigkeit un teilweise Disparatheitscher und seelsorglicher Versammlungen. Zimmerling meınt, ass gerade dar- der Beiträge ware e1Nn solcher Überblick allerdings hilfreich SCWESEN wird
dus die Kirche der Gegenwart lernen könne und mUusse, 1Ne Zukunft der Leser 1n diesem Buch, das das Schicksal vieler ammelbd.e, e1N weni1g einen
haben ET ordert unter Berufung auf die „Beteiligungskirche“ 144), „ Z2e1- emischtwarenladen darzustellen, teilt, doch etwas allein gelassen.
gruppenarbeit“ (144) „Z,weite Gottesdienstprogramme“ (34) un! „Gemein- Drei Beıiträge widmen sich der "Thomas Slezäk: Platon, Walter

Mersch: Aristoteles, Jens Halfwassen: Plotin), wobei der Artikel ber Arıstotelesschaftsorientierung des Glaubens“ 145 .1n der kirchlichen Seelsorgepra-X1S bedürfe einer „Umsetzung des Priestertums aller Gläubigen“, /immer- N1C. die innere Struktur der Seele, sondern die rage nach der Willensfreiheit
ling S1e stehe „1MMer noch aus  n 105 Diesem schroffen Urteil ist Treilich behandelt Es folgt e1N Beıitrag ZUT mittelalterlichen Philosophie (Theo
unter erweis auf die 1n vielen evangelischen Kirchengemeinden schon seıt Kobusch), der wiederum N1C die Seele, sondern den Begriff der Person thema-
Jahrzehnten etablierten Besuchsdienste widersprechen. tıslert: hinzu kommt e1Nn kunsthistorischer Artikel vA88 Problem des Blicks ın

uch e1n grobher Okumeniker, und hatte nicht die INNeTPTO- der Darstellung Gottes 1n der altniederländischen Malerei (Irene Pelka) Der Test-
testantische Okumene Blick, sondern die gesamtchristliche. Die VO  - liche, größere Teil der Beiträge befasst sich mıiıt neuzeitlichen Konzepten, begin-1742 ın Anlehnung Luther geschaffene Kirchenlitanei enthielt eiINe nend mıiıt der ogl des erstandes und der Logik des erzens bei Pascal (Albertdie „sichtbar[e]‘ (45) Vereinigung der Kirche, un! das, w1e eyer hervorhebt, Raffelt), ann folgt e1Nn Schwerpunkt e1m Idealismus (Birgit Sandkaulen:
„dIl erster Stelle“ des Gebets die Kirche (46) Das Buch geht Rande auf Jacobi; Ives Radrizzan: Fichte: aus Düsing: Fichte, Schelling, Hegel; Raliıner

Schäfer: egel; Ulrich Port. Hölderlin), eın Artikel ZUT Verständlichkeit VO.  -die interessanten un! aktuellen ökumenischen Aspekte VO  - Z..S Praktischer
Theologie e1Nn, un! dabei aum eXplizit auf die evangelisch-katholische Dimen- Dichtung (Horst-Jürgen Gerigk), ZU Verhältnis VOoO  - Intelligenz, Willle un S6
S10N. och e1ın Taschenbuch einem gunstigen Preis INUSS mıt solchen Be- fühl 1m Horizont des Absoluten (Edith Düsing) un! Freuds Seelenvorstellungschränkungen leben. (BerndSE Abgeschlossen wird der mıit wel aktuellen Konzepten:Wolfram Kunz untersucht das Modell VO „Inneren Team“ (F. Schulz VO  wDas uch ist sehr sorgfältig gestaltet und frei VO.  b ärgerlichen 11ıpp-und Rechtschreibfehlern. Es wurde mıt einem umfassenden, hilfrei-

Thun) 1n sSe1NeTr Bedeutung die logotherapeutische Gesprächsführung un!
ze1g) auf, ass und w1e dieses odell bei der Bewusstmachung intrapsychischerhen Quellen- und Sekundärliteraturverzeichnis ausgestattet SOWI1IEe Wertkonflikte hilfreich sSe1IN kann:; Tobias Schlicht interpretiert Damasıos ‚UTO-mıt einem uch ebende Personen einbeziehenden Namensregister. biologische Bewusstseinstheorie auft dem Hıntergrund der analytischen Phi-Alles 1n allem Eın verständliches, anschauliches, lesenswertes und losophie des Geistes un! verdeutlicht aran die Bereicherung der interdiszipli-anregendes Buch, das ber manchen Punkten den Historiker und aren Theoriebildung durch sorgfältige Interpretation empirischer aten.

anderen den theologischen Zeitgenossen Rückfragen und mıt- FUr sich 5!  3008001 bietet jeder der Beıträge interessante Aspekteunter Widerspruch reizt. 1mM weıt gestreuten Themenfeld VOI Geilist und Psyche; WerI jedoch e1-
UOsnabrück artın Jung LeI Überblick über klassische Modelle der inneren Ordnung der

menschlichen Seele erwartet, w1e Untertitel un: Klappentext nahe-
egen, wird teilweise enttäuscht werden. Sicherlich ist uch die (in der
Einleitung geäußerte) Absicht verdienstvoll, „Verlorenes und Ver-Philosophie abschiedetes“ 1m Umfeld des Seelenbegriffs wieder hervorzuholen
und stark machen. Überzeugender ele e1nNn solcher Versuch dannGeist und Psyche. Klassische Modelle VO  - Platon bis Freud un! Daması1io, hg dUs, WenNnn die Auseinandersetzung mıiıt neuzeitlichen und gegenwartı-Edith Düsing Hans-Dieter Klein Würzburg: Königshausen Neu- SCI naturalistischen bzw. reduktionistischen Ansätzen direkter undINan: 2008 369 (Geist un! eele, 3), brosch. 29,80 ISBN: 78—3-—8260—

B expliziter stattfände, als hier geschieht.
Erfurt Tobias KlädenDer Begri{ff der Seele hat derzeit wieder Konjunktur. Nach eineTr eıt

größerer Skepsis 20 möglicher dualistischer Implikationen des
Seelenbegriffs sowohl dQus philosophischer als uch Aaus theologischer £e1s! atur. Schöpfung zwischen Monismus un! Dualismus, hg. ThomasPerspektive hat sich das Blatt wieder gewendet un! posıiıtive Leıistun- Möllenbeck Münster: Aschendorff 2009 236 S kt 19,80 ISBN
gen des Seelenbegriffs geraten stärker 1n den Blick. Die Oösterreichische 78-—-3—402-12807—7
‚My Way‘-Privatstiftung nımmt dieses Interesse der Seele un Der ammelbd ist das Ergebnis eINeT Tagung ZU. Leib-Seele-Pro-dem korrespondierenden, nicht immer ganz scharf abgegrenzten Be- blem, die 1m August 2008 d UuSs Anlass des Geburtstags des Pader-griff des Geistes auf und hat 1ne eihe VOo Symposien veranstaltet,die das Themenfeld ‚Geist un! Seele“ adus verschiedenen Perspekti-

borner Theologen, Mathematikers und Physikers Dieter Hattrup 1nPaderborn stattfand. Zentrum der interdisziplinären DiskussionVE  5 (religionsgeschichtlich, philosophiegeschichtlich, systematisch) stand Hattrups eigener Lösungsversuch des „Desqulismus“ den
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stimmtheit (Offenheit) 1n der atur selbst anerkannt wird. Dieser 508 „Indeter-etzten Beitrag selbst vorstellt) Zum Gespräch hatten sich atur-
wissenschaftler, Philosophen und Theologen eingefunden, deren DIis- mıinısmus“ ist ber N1C identisch mıiıt Freiheit, weil eE1N Mange!l
kussionsbeiträge hier L11LU. veröffentlicht werden. Bestimmung ist. ETr annn (dies übersieht der Mon1ısmus) eTt uch keine

Selbst-Bestimmung eines Subjekts Z.UTL Ausführung eINeTr Handlung begründenWiıe 1m Kontext dieser Tagung nicht anders erwarten, Sind sich (67)die Autoren darın e1IN1g, dass bei dem Thema ‚G e1S atur  66 kein Weg
der Auseinandersetzung mıt dem naturwissenschaftlichen Denken Der Theologe irk Ävers greift bei seInNnem ersuch, die Dichotomie ZWI1-

schen Mon1ısmus und Dualismus überwinden, auft den Physiker, Physiologender Neuzeıit vorbeiführt: Apologetisch die Ergebnisse gegenwärtiger un! Philosophen Gustav Theodor Fechner (1801—-1887) zurück. Den klassi-Forschung ın rage tellen also die besseren Naturwissenschaftler schen Theorien sieht den Weg eINeT ‚Ösung des Problems verstellt, weil
sSe1IN wollen, wI1e dies ın der Intelligent Design-Bewegung ın den S1e sich L1LUT Mentales und Materielles als Substanzen vorstellen können (75) In
USA versucht wird), iıst kein Auswesg. DIies schließt freilich 1ıne phi- Fechners Identitätssicht sind entales und Physisches ber keine Substan-
losophische Bewertung der naturwissenschaftlichen Forschungs- ZCNU, sondern welı Erscheinungsweisen e1Nn un desselben Wesens, cje 1n VeEelI-

schiedenen Betrachtungsstandpunkten innere bzw. außere Erfahrung) ihre Ur-ergebnisse nicht dUS, sondern fordert 61 geradezu. Hier nehmen die
Beıliträage den Umbruch 1mMm Weltbild der Physik ın den 16 der sache haben (82  va Evers kritisiert jedoch Fechners pantheistische Konzeption

eiINeTr Weltseele, weil diese der Individualität des Psychischen nicht gerechtsich Begınn des Jh.s mıt der Entwicklung der Quantenphysik werde, un: ihr den christlichen Schöpfungsgedanken (94)vollzogen hat, dessen Konsequenzen ber noch längst nicht überall Der Theologe Patrick Becker S1e In der Theorie der Ekmergenz einen Miıt-rezıplert Sind. Viele Evolutionsbiologen un! Hirnforscher halten bis telweg zwischen reduktionistischem Physikalismus und ontologischem Sub-heute Weltbild der klassischen YyS fest, das mıt seInNnem deter- stanzdualismus. Mıt Clayton findet überall 1n der atur Phänomene der
ministischen Kausalitätsverständnis jeden Platz für Freiheit VO.  w} VOTLIIL- Emergenz 103-—106), uch das menschliche Bewusstsein zählt 1h; azu.

Dieses ıst e1in Produkt der Evolution des Gehirns un! exıstiert 1n Abhängigkeitherein auszuschließen oht Die Autoren des vorliegenden Bd.es (SO
weıt Naturwissenschaftler, Sind ausnahmslos ysiker) sehen hin- VO  - ihm, ist ber nicht infach auf das materielle rgan „Gehirn“ reduzierbar:

mıit der Überwindung des Determinismus der klassischen Phy- Menschen ist e1N qualitativ Status erTreicht, bei dem das Bewusstsein
1U  - selinerseıts auft das Gehirn einwirken ann mentale Verursachung]). Da diesik ın der Quantentheorie 1ne L1EUE Offenheit 1n das physikalische Welt ber aQus physikalischer Sicht kausal abgeschlossen ist, I11USS e1N Informa-atur'! einkehren, sodass Freiheit und ine echte Zukunft 1mM Kos-

11105 nicht mehr VO.  - vornherein ausgeschlossen scheinen.
tionstransier VO  - der mentalen aut die physische Ebene möglich se1N, der NiICc
zugleich e1Nn Energietransf{fer 1st. Dies begründet Becker anhand VON Davidaher ist uch einhellig der Meinung, gebe 1ne Alternative Bohms Interpretation der (Quantenphysik (110)

Jenseıts eines naturalistischen Reduktionismus, der das Problem des Der Physiker Thomas (,örnıtz un! die Medizinerin Brigıitte Görnıitz VOeI-
Verhältnisses VO  } Geist und Natur dadurch lösen will, dass den suchen, ausgehend VO  - dem Phänomen der Protyposis (einer ursprünglichen,
Geist einfach abschafft. Und die Belıträge stimmen uch darın überein, bedeutungsfreien (Quanteninformation hne Sender un! Empfänger) die
dass e1N gewIlsses Dualismus unumgänglich ist; ın der Auffas- Stufen der Evolution bis hinauf YAUR Menschen herzuleiten 4373 Die ursprung-

lich reın physikalisch aufgefundene Protyposis wird dabei VO  - ihnen als ıneSUuN$g, worın dieser Dualismus bestehen hat, zeigen sich dann aller-
dings die Differenzen: Unumstrıtten ist 1nNne Dualität auftf der Ebene der monistisch gedachte Weltsubstanz interpretiert, die 1ın ihren primären EKıgen-schaften dem Geistigen weıt nähersteht als der Materie (diese ber als konden-Phänomene, die 1ne Erfassung al dessen, Wäas als „Natur'  06 erfah- sierte, eIormte (Quanteninformation verstehbar werden lässt) amı halten S1e
ren, und dessen, Wäas WIT als „Geist“ erfahren, ın einem e1INZ1Igen, kon- die ontologische Realität des Geistigen uch 1ın den aturwissenschaften für be-s1istenten Begriff unmöglich macht. Die rage lautet, ob dUus einem sol- schreibbar (147)
hen Dualismus der Wahrnehmung der Phänomene eın ontologıi- Der Physiker Friedrich Beck iragt, ob mikrophysikalische (Quantenprozessescher Dualismus Iolgt der ob WIT 1 Letzten doch 11UTL mıiıt einer 1mMm Gehirn des Menschen auft makrophysikalischer Ebene wirken und damit
Form des S5eıns tun haben der mıiıt einem „Anderthalb- steuernden Einfluss auf das Verhalten e1INeTr Person haben können. Wäare 1es

nicht der Fall, bliebe die quantenphysikalische Unbestimmtheit die Frel-fachen“, wI1e Dieter a  p miıt seinem Konzept des „SESqU11ISMUS“nahelegt. heitsproblematik folgenlos un! das Verhalten des Menschen ware weiterhin
iTestgelegt w1e ın der Konzeption der klassischen Physik (159) ET bemüht sich

Die insgesamt zehn Aufsätze sind 1n drei Gruppen Je drei eiträgen daher den Nachweis, ass Quantenprozesse 1mMm Gehirn des Menschen
sammengefasst (vom £15s5 her, VO Ganzen her, VO:  w der atur her denkend) Verstar. werden können, ass S1e makrophysikalische Wirkungen olge ha-
der letzte Abschnitt ist dem Jubilar attrup alleine vorbehalten. Dabei nnden ben un! somıit uch N1IC. determinierten Bewusstseinsakten zugrunde liegensich die dualistisch orlıentierten oten didaktisch geschickt Anfang, können. amıt ist Beck die für freies Handeln notwendige OmHenheit physi-wel  | s1e, VO.  - der Wahrnehmung des Phänomens des eistigen herkommend, kalischer Abläufe 1m Gehirn erwlesen, die 1n der klassischen Physik verneıint
dieses erst einmal ın seinen wesentlichen und Erklärung anstehenden) wurde 176
Aspekten vorstellen. Der Physiker arl Philberth beruft sich bei se1Ner Yl nach einem einen-

Der Philosoph [Jwe Meıxner Iragt ın seinem einleitenden Beitrag, Was „Dua- den Prinziıp 1ın der Schöpfung auf den Dualismus VO  - un! Teilchen (181)lismus“ eigentlich se]1. Dadurch bietet einen instieg 1n die Problema- Er sieht die SallZe Welt auf ihren verschiedenen Ebenen äahnliche Komplemen-tik, der bereits zeigt, ass uch viele erklärte Antı-Dualisten 1n einem bestimm- arıtaten durchziehen, eweils mıiıt eiINeTr größeren OMenheit verbunden: Je höher
ten INn „Dualisten“ sind (20) Nicht-physische mentale Phänomene sind dabei die Ebene, ULSO größer die OMenheit als Einfallstor der Freiheit). Philberth
uch elxner e1nNn Produkt der Evolution, doch gerade deshalb lassen s1e sich sucht verschiedene dieser (von ihm als Abbild des trınıtarıschen Schöpfergottesfür ihn N1IC vollständig naturgesetzlich-kausal erklären: Waren s1e eın ‚UPDETI- triadisch interpretierten) Komplementaritäten auf, uletzt uch den Menschen
venlent gegenüber ihrer physischen Basıs, ware die Ebene des Mentalen CVO- als Triade d UusSs egele, Körper un! e15
lutionsbiologisch überflüssig (gäbe s1e nicht, ware die Evolution eXa. O> Der Theologe Helmut Hoping Iragt angesichts des Erstarkens VO.  - Kreatlion1s-

abgelaufen wı1ı1e jetzt, mentale Phänomene gibt) un ihre Entstehung I11US un! Intelligent Design (ID) nach der Vereinbarkeit des christlichen Schöp-mıiıt den Mechanismen der Evolution gerade NI erklärbar (30f) {ungsglaubens mıiıt der Evolutionstheorie. Das Positive sieht mıt
Der Philosoph 'elier Rohs will mıiıt Kant bestimmte Versionen des Dualismus Schönborn ın der Kritik eiINer naturalistischen Lesart der Evolutionstheorieals uch heute noch vertretbar erwelsen. Von den drei Thesen, auf die ant S@1- la Dawkins, die für .ott keinen Platz mehr übrig hat (200) Er s1e. ber 1n

18133  5 transzendentalen Idealismus aufbaute (Idealität des Kaumes, der Zeıt un! die Grenze zwischen aturwissenschaft un weltanschaulicher Interpretationder Universalien), hält Rohs dabei noch anderthalb haltbar, 1es reicht ebenso wen1g beachtet w1e auf der e1te der naturalistischen Gegner: Die Be-aber, weiterhin einem innerphänomenalen Dualismus testzuhalten. DIie schäftigung mıiıt der rage nach INn un! Ziel der evolutionären Entwicklungkantische Freiheitsantinomie stellt für ihn deshalb eın Problem dar, weil einen Perspektivwechsel VOTIauUuUsSs WEB VO.:  w eiINer nomologischen Betrach-(anders als Kant elbst) keineswegs erwlıesen hält, ass die Welt des tung der Welt hin einem hermeneutischen Dann ber kannPhysischen kausal abgeschlossen ist Dies stünde dann fest, We1n I118.  - das fine tunıng des Unıvyversums als 1nwels auft eiıne teleologische 'ertasst-die Wahrheit des Atheismus physikalisch beweisbar ware, weil L1UFTr dann sicher- heit der atur lesen; 1es ist ‚WarTr letztlich eine Sache des Glaubens, zeigt aber,gestellt WAäre, ass keinen ott gibt, der VO  - außen 1n das Weltganze eingrei- ass der christliche Schöpfungsglaube nicht widervernünftig ıst (212)fen kann (47) Der Dualismus 1m Bereich des Phänomenalen verträgt sich FUr Dieter Hattrup haben die letzten Jahrhunderte geze1gt, ass auf der BasısRohs ber durchaus mıt einem Monismus (sogar einem eliminativen Materialis- der klassischen Physik der Konsequenz e1INeT atheistischen eugnung der TE1L-mus!) 1mM Bereich des ‚Ansich‘ der Realität (50) heit schwer entkommen ist (auch ant hier 1UFTr bedingt erfolgreich).Der Theologe xel Schmidt plädiert für eiNe ‚milde Varıante des Dualis- eute jedoch bietet sich mıit der Quantenphysik e1n VWeg, 1ın der atur FreiheitMUS:.  Sn die annımmt, ass ZU Verständnis menschlicher Freiheit der ückgang en bzw. die Notwendigkeit 1m Dienst der Freiheit verstehenautf rein physikalische Erklärungsweisen nicht hinreichend ist Freiheit ohne amı hält einen Denkansatz Jenseits VO.  D Mon1ısmus Uun!| Dualismus(Natur-)Kausalität ist wirkungslos, (Natur-)Kausalität ohne Freiheit ber STEN- möglich, den „SDeESquU1ISMUS““ nenn' lat. für das Anderthalbfache). Dieserzenlos (63) amıt welst die moniıistische Annahme, die Materie se1l das Eint- satz basiert ihn auf der Einsicht, ass die Wirklichkeit nicht die 56-wicklungsprinzip des Geistes, zugunsten der dualistischen Auffassung zurück,die Materie sSe1 die Ausdrucks- un! Hingabeform des (e1stes Freiheit kann sich
wünschte Klarheit un! Eindeutigkeit besitzt, sodass I1a  - s1e mıt einem Begriff
ganz erfassen könnte Dies zeigt uch die (Quantenphysik, ın der das Kau-anderer Freiheit ann mitteilen, WennNn e1n unabhängiges Ausdrucks- salgesetz ‚WäarT nicht gegenstandslos wWird, ber neben die Wirkkausalitätmedium gibt, das NIC. selbstbestimmt ist, sondern objektiv bestimmten Kausal- (Notwendigkeit) der Zaufall tt. Als Mischung aQUsSs Subjektivität un! Objektivitätesetzen gehorcht (68) Die Kausalitätskonzeption der klassischen Physik sieht ist Freiheit Z,.Wi nN1C. objektiv teststellbar (sondern das Paar Zaufall un! Not-Schmidt ın der Quantenphysik überwunden, weil dort eine objektive nbe- wendigkeit ist das Außerste, Was VOIl ihr 1n der atur ichtbar werden kann),
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doch ass sich wieder hne Protest durch die Naturwissenschaft ihre liches Menschenbild stehen für ber 1n allen genannten Punkten 1n einemEixistenz glauben 230) uch Schöpfung als Freiheitsgeschehen) un:! Evolu- unüberbrückbaren Gegensatzverhältnis.tion als Geschehen der Notwendigkeit) schließen sich damit Hattrup nicht
mehr AUS. Schon diese In knappen Strichen skizzierte Gegenüberstellung

kıne Detailkritik der (iinsgesamt auf hohem Niveau verfassten., ber sSind sicherlich Anfragen möglich. Sind die genannten Gegensätze tat-
SacAlıc. unüberwindbar wWI1Ie dargestellt? Ist für 1ne christ-TÜr Nicht-Physiker nicht alle gleich verständlichen) Beıträge kann hier

nicht geboten werden. Die Vielfalt der vertretenen Positionen lässt Je- liche Anthropologie unabdingbar, das Konzept e1INeTr starken Willens-
doch vermuten, dass bereits die Diskussionen der Tagung recht be- freiheit 1n dem Sinne vertreten, dass 99 einen eigenständigenmenschlichen Geıilist gibt, der unabhängig VOIl Se1INeET neuronalen Basıswegt verlauten Sind der Kez ware jel dabei gewesen! Dann hätte

miıt ohs gefragt, ob die kausale Geschlossenheit der Welt, VO  -
entscheiden kann  6 29)? Öögliche kınwände, twa dus protestanti-scher Tradition, werden außerst knapp weggewischt; die Gefahr eINesder Becker, Evers ausgehen, wirklich physikalisch oder philoso- aus naturwı1ıssenschaftlichen und philosophischen Gründen) proble-phisch) erwlesen ist Wäas diese Ja TST ihrer Jjeweiligen Problemfor-

mulierung führt Und VO  > Becker hätte zudem gewusst, matischen Dualismus kann o17z gegenteiliger Beteuerung nicht
WEeINL das angeblic „Neue“ emergenter kıgenschaften tatsächlich 116  n ausgeschlossen werden. E1n nicht 1n diesem Zusammenhangsymptomatischer Satz lautet: „Ich glaube die starke Willensfrei-ist Ist „Emergenz“ mehr als e1N Name UL  Cn bisher nicht bekannte
Kausalzusammenhänge? Wenn neInN, dann ist das angeblich „Neue“ heit.“ (10, Hervorh. ES ist ‚WäarTr POS1tLV anzurechnen, dass
eigentlich gar nicht IIEU, und bleibt uch kausal Sa112Z VOIl unteren selinen eigenen Ausgangspunkt und Se1inNn Erkenntnisinteresse explizitmacht (z.B „Insofern ist der Wunsch der Vater des Gedankens“, 2995Ebenen abhängig. Wenn Jd, soll das Neue dann herkommen? Be1l
Görnitz/Görnitz staunt der RezZ., wW1e sS1e nach ihrem langen hysika- bleibt jedoch insgesamt der Eindruck zurück, dass seın Anliegen
ischen Zugangsweg plötzlich der These kommen, Lebewesen nicht mıiıt der nötıgen argumentatıven Tiefe vertrıitt
se]len In der Evolution die ersten Systeme, die dUsSs Protyposis (also Dies Sseizt sich 1m zweıten Kap Tort. Dort nımmt eine Präzisierung Se1INeT
eINEeT ursprünglich bedeutungsfreien (Quanteninformation) echte Be- Fragestellung VOTL, indem (in Anlehnung Cdie Einführungswerke VO.  -

Beckermann und rüntrup) das Leib-Seele-Problem formuliert un! sich auftf diedeutung/Information erzeugt en Da wusste doch N}  , WIE S1e
das geschafft haben sollen: Ist nicht iıne Unklarheit 1mMm Infor- bekannte Standardformulierung dieses Problems als Trilemma nach Bieri bzw.
mationsbegri{ff, die hier diesem Ergebnis führt? Und WeNnNn Hattrup Brüntrup bezieht. Folgenden verzichtet ber aut das Trilemma (oderere differenziertere Schemata) als mögliches Einteilungskriterium der philoso-den Dualismus kritisiert, weil die atur einem bloßen Appendix phischen Ansätze, und unterscheidet stattdessen einfach zwischen (substanz-)der vollen Wirklichkeit des Geistigen degradiere, findet der KRez ın dualistischen Dbzw. -monistischen Positionen, Wäas leider e1INe Tendenz Un-Schmidts Verständnis der aterıe als Ausdrucks- und Hingabeform terkomplexität mıiıt S1IC.  h bringt.des Geistes 1ne (transzendental-)philosophisch gut begründete, weıt- Sowohl dualistische als uch monistische Posıtionen haben ihre Schwierig-dQus höhere dualistische Bewertung des Materiellen. Jenseılts olcher keiten un Aporıen, Wäas N1C der Diskussion e1Nn Unterschei-Detailfragen ist der vorliegende ber sehr egrüßen als (ge dungsmerkmal des Mentalen, sondern uch anhand des Kurzdurchgangs durch

die prinziplellen philosophischen Posıtionen ZUMM Leib-Seele-Problem 1m drit-rade 1n sSe1lNer Vielfalt) pannend lesender Beıtrag ZUT aktuellen DIS-
kussion das Verhältnis VO  - Ge1lst und Natur. ten Kap verdeutlicht. Der einz1ıge Ausweg liegt für D:, un:! da stimme ich ihm

Bonn unbedingt Zı 1n der Überwindung des dualistischen Denkens, das nämlichNorbert Feinendegen (was noch stärker hätte herausgestellt werden können) uch die monistischenDzw. reduktionistischen sa untergründig prägt. Diese Überwindungkönnte eti{wa 1n Richtung einer Zwel-Aspekte-Lehre geschehen, ach der enta-
les und Physisches als unterschiedliche Aspekte dennoch Teil eINer Wirklich-

Becker, Patrick: In der Bewusstseinsfalle? e1s5 un! Gehirn ın der Diskussion keit Sind. BevorT miıt dem Ekmergenzkonzept seinen Lösungsfavoriten vorstellt,
Vomn Theologie, Philosophie un! Naturwissenschaften. Göttingen Vanden- chiebht 1m vlerten Kap einen Überblick über neurow1lssenschaftliche KT-
hoeck Kuprecht 2009 BES (Religion, Theologie un! Naturwissenschaft, kenntnisse e1N, zunächst 1n kurzen Blicken auf die Hirnforschung se1ıt Descartes,18), geb 49,90 ISBN: 78-—-3-525-56982-—5 ann 1n der Schilderung neurowl1lssenschaftlichen Basıswissens auf der MikrTo-,

Meso- und Makroebene. Spätestens se1it dem viel beachteten _  anıles der Hirn-Es iıst hocherfreulich, WEeNnNn e1N eologe die Herausforderungengeht, die die aktuellen Befunde der Hirnforschung, ber uch die Na- iorschung“ VO  — 2004 sollte bekannt se1N, ass die Hirnforschung auf der Meso-
ebene, hinsichtlich der Funktionsweise VO  - neuronalen Netzwerken un derturalisierungsprogramme der Philosophie des Geistes die theologi- Kepräsentation VO.  - Information, noch mehr der weniger 1m Dunkelnsche Anthropologie stellen. Angesichts der bislang vergleichs- Neben wichtigen empirischen Befunden w1e den Libet-Experimenten derwelse päarlich vorzulindenden Publikationen, die das Thema aQus Oger ‚DEeITYS split-DoDrain-Experimenten werden verschiedene reduktionistische

theologischer Perspektive ehandeln, und angesichts der für die un! nicht-reduktionistische Ansatze aktueller Hirniorscher vorgestellt, dAdUS

theologische Lehre VO. Menschen fundamentalen und teilweise denen zumindest deutlich wWIird, ass die Interpretation Nneurowl1lssenschaft-
licher Befunde bereits durch die Neurowissenschaftler selbst alles andere alsdramatischen Probleme ist schon allein die Tatsache begrüßenswert, unumstrıtte: ist un! philosophische Grundfragen Aa1Ns Tageslicht befördert WTl -dass Patrick Becker sich als Fundamentaltheologe der Frage tellt, den.welche Konsequenzen naturalistische Auffassungen für das christ-

liche Menschenbild en Miıt SeINeEeT der Kath.-Theol der
Das abschließende Kap geht gegenüber den empirischen Befunden noch

einmal auf die Metaebene und referiert überblicksartig das Qualia-, das Inten-Univ. München vorgelegten Dıss. spannt einen weıten Rahmen, tionalitäts- un das Willensfreiheitsproblem, Was den aporetischen Eindruckder theologische, philosophische und naturwissenschaftliche (v.a dieser Debatten der Philosophie des Geılstes e1nNn weıteres Mal verstärkt. Auf
NeuUTrOWI1sseNschaftliche, Der uch quantenmechanische) Argumente den verbleibenden knapp 40 Seıiten widmet sich schließlich dem Konzeptund Befunde verbinden sucht schlägt sich für seinen eigenen der Emergenz als der „goldenel[n] ıtte“ zwischen Dualismus und reduk-
Lösungsansatz auf die Seıte des kmergenzkonzeptes, wonach 1ne tivem Mon1ismus. Mit (kritischem) ezug auf Philip Clayton votiert ıne
NeUe Eigenschaft wl1e twa das Bewusstsein) AdUS den Bestandteilen STar. Emergenz, welche die Neuartigkeit, Unvorhersagbarkeit un! Itreduzibili-

tat der emergenten Eigenschaften, wı1ı1e Bewusstsein, SOWI1e die Möglichkeiteiınes hinreichend komplexen Systems auftritt (emergiert), ohne AUusS
den Ekinzelkomponenten ableitbar Se1IN. Verbindung mıt einer

der Abwärtsverursachung der emergenten Eigenschaften gegenüber der Emer-
Nichtdualistischen aber ebenso nichtreduktionistischen) Posıtion

genzbasis annımmt. Besonders letzteres ist jedoch gerade den Bereich des
Mentalen umstrıtten, weil 30 der Annahme der Geschlossenheit der phy-AUE Leib-Seele-Problem ält das Konzept der Emergenz für einen sischen Welt eben eın Einfallstor eine mentale Verursachung gebenvielversprechenden Kandidaten für einen VOL dem Hıintergrund der cheint. ach Ööst das Emergenzkonzept dieses Problem auf philosophischerStärken und Schwächen der unterschiedlichen philosophischen Mo- Ebene, weil das Bewusstsein als emergente kigenschaft 1n ontologischer Per-

delle bislang nicht ermittelten „Königsweg, der alle Vorzüge vereıint spektive weiterhin Teil der Emergenzbasis 1st. Es se1l daher eine weıtere Form
und die Schwächen umgehen kann  c VO.  - Kausalität neben Determination un! Zaufall anzunehmen, nämlich die INeN-

tale Verursachung 1m Sinne e1INer Akteurskausalität. amıt ll seline Positio-beginnt 1n Kap mıiıt einer Gegenüberstellung der christlichen Anthro- nlerung für eiıne starke, inkompatibilistische Willensfreiheit untermauern, diepologie, als deren Grundzüge Geschöpflichkeit, Relationalität, Personalität den illen als weder zufällig noch determiniert ansieht, sondern als „eine In-und damit verbunden das Konzept einer starken Willensfreiheit), Sündhaftig-keit und die (unterschiedlich deutbare) Zusammensetzung aQus e15 un! KOT-
Stanz d die N1C. mıt all uUulNseren Überzeugungen USW. 1n e1Ns gesetzt werdendarf, sondern die ber diesen steht“ (243) hier kommt mıiıt AnklängenPET identifiziert, mit dem Programm der Naturalisierung des Ichs Ntier atura- iıne omunculus-Vorstellung doch wieder eiINeT dualistischen Auffassunglisierung versteht die These, ass alle Geschehnisse 1ın der Welt naturw1ssen- nahe, die eigentlich vermeiden ll Auft naturwissenschaftlicher Ebeneschaftlich estlos erklärbar selen; mithin ann hier uch VO:  - einem reduktiven schließt se1nNe Studie mıt einem Versuch der Plausibilisierung des Emergenz-Naturalismus gesprochen werden. Der Naturalismus selbst wird VO.  - als eine

schwächere These angesehen, nach der 99  1e Geschehnisse ın der Welt natürlich
ansatzes, indem der Tage entgegnet, w1e enn die mentale Verursachungkonkret tunktionieren soll. Dafür INUSS gezeigt werden, ass mentale Verursa-VOT sich gehen un! nicht etwa durch e1Nn göttliches Eingreifen bewirkt werden“ chung stattänden kann, hne ass die Geschlossenheit des physischen Bereichs(25) und der sich mıiıt eCc. anschließt. Naturalisierung un! christ- verletzt werden musste, ass sS1e Iso einen Informationstransfer ohne Energie-
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austausch darstellt grei dazu, w1e VOTL ihm schon CGodehard Brüntrup ıIn gedanken verpflichtet iıst. Ungeachtet aller philosophischen Problem-
Sse1INeT Einführung 1n das Leib-Seele-Problem, auft Davıd INSs 508 ontologi-
sche Interpretation der Quantenmechanik zurück, die VO Phänomen der aktı- lagen, die das zunehmend ın Anspruch nehmen, wWI1Ie KÖOÖTDEeT-
VOIl Information Spricht. Danach ASOQ: e1N Quantenfeld e1n 505 (Quantenpoten- ichkeit, Cyber-World eLC., und die ausgiebig Platz 1n M.s umfang-

reichem Werk ninden, liegt der Fokus auf e1INeTr Apologie des Erbesıal entstehen, das auftf Partikel, w1e e1N Elektron, einwirkt. Entscheidend ıst der Aufklärung. Ohne 1ne den Freiheitsgedanken entfaltende Sub-dabei, ass die Intensıtat der Quantenwelle keine spielt, sondern ihre
Form, sodass VO  w e1INeT reinen Informationsübertragung hne Energieaustausch jekttheorie gınge das umanum selbst verloren, wobei allerdings
gesprochen werden annn un somıit eın möglicher Kandidat eine Abwärts- diese Freiheit wiederum auft den Gottesgedanken verwelst. In diesem
verursachung gefunden ist. Miıt diesem Schlussgedanken hört die Arbeit elativ allein ist 1ıne Fundierung des ubjekts gegeben, welches darın Se1INe
abrupt auf. innere Einheit nndet. Das zentrale Stichwort dieses Programms

hat damıit sicherlich nicht den Stein der Weisen die LOSUNg reißt mıiıt dem Begrift „Panentheismus“, welcher Jenselts panthe-
des Leib-Seele-Problems gefunden, un! das behauptet uch nicht: istischer Gott-Welt-Nivellierung und damit Sistierung menschlicher
dazu ist das Emergenzkonzept un insbes. David Bohms „aktive Infor- Freiheit) un: theistischer Gott-Welt-Differenz welche miıt eiINer Ent-
matıon“ viel Vape un spekulativ, WI1e die bisherige Diskussion wertung des Weltbezugs menschlicher Freiheit erkauft wäre) die FOT-
gezeigt hat Bohms Ansatz, der bereits AdUS den QUer und UQ0er mel des ‚Alles ist 1ın Sa pragt und damit Freiheit selber als 1n ,ott
LE dennoch lohnend und weiterzuverfolgen ware, und ob ejahtes und fundiertes Geschehen
das Emergenzkonzept mehr als LLUFLC 1ne metaphysische Wunschliste Einzelnen besteht der d UuSs Tel Teilen: ersten Teil 7-2' behan-darstellt, 111USS uch nach B.s Arbeit offen leiben darauf weilist uch delt entrale Probleme der philosophischen Anthropologie. Ausgangspunktselbst explizit hin, vgl 254{1) och überhaupt keinen Ansatzpunkt ist die Auseinandersetzung mit radikalen Iniragestellungen des „Menschen“,gibt 1n der rage des Zusammenhangs zwischen der Erfahrung e1- w1e S1e sich 1mMm durch Naturalismen, ‚ber uch durch die Kulturkritik
165 freien Willens und der Mikroebene der Neuronen der der un! Soziologie (namentlich TwWwÄhnt ist Foucault) ergeben haben Beide Pro-
(Quantenwellen WI1e lässt sich 1ne kausale Verbindung welcher Je. tellen, w1e 1 sechsten Kap „Körperlichkeit“, einem der reichhaltig-
Richtung uch immer) zwischen der Makroebene VOoO  - personalen Eint- sten des Buches, nachzeichnet, einNen Nachhall zunehmender Virtualisierungs-

tendenzen ULLSGCIeET Gesellschaft dar, die VO. Leib bsehen. Neben diesemscheidungen und dem Wirken e1INes (Quantenpotenzials herstellen? grundsätzlichen Problemaufriss zeichnet 1m zweıten un! dritten Kap desProblematisch B.s Arbeit ist, dass S1e viele naturwı1issen-
schaftliche und philosophische Baustellen geme1insam 1ın einem

ersten e11s zentrale anthropologische Theorien nach, wobeil sich
ein1ıge e1NNEeNN mıiıt Autoren w1e Scheler der Gehlen, ber uch theologi-Buch bearbeiten 111 dies geht leider den Preıis, dass viele schen Anthropologien wI1e derjenigen VO.  - Rahner beschäftigt. Zentrum des

Debatten 11ULI sehr oberflächlich dargestellt werden können und der eTsten Teils stehen die Ausführungen über die Subjektivität, wı1ıe S1e 1 vlerten
Argumentationsgang stellenweise holzschnittartig bleibt. Obwohl un! fünften Kap entwickelt werden. kEinen besonderen Schwerpunkt bilden
mehrtfach betont, Einführungswerken 1n die Philosophie des (zeistes arın die Auseinandersetzungen mıt mystischen TIraditionen (Kap. 4) bei de-
keine Konkurrenz machen wollen (37%; 45), bleibt dennoch Ne neben ekannten Denkern wWI1e Meister uch weniger bekannte wı1e

Dietrich VO  . Freiberg un uch ein1ıge wichtige Mystikerinnen wı1ıe echt-vielen Stellen auf eINeT bloß einführenden Ebene Es ist ZWaT richtig, hild VO  - Magdeburg der -eT" die Große Wort kommen. M.s leitendesdass alle besprochenen Themen miteinander zusammenhängen, Je- Interesse gilt dabei jenen Denkfiguren, 1n denen, w1e bei Meister Eckhart,doch tehlen leider Hinweise auft die unterschiedliche systematische
Verortung der einzelnen behandelten Bereiche. Man hat während

.ott sich „1M Vollzug VO.  - SI  h lassendem Selbstbewusstsein vergegenwäartigt
1n seinem Wirken“ (134 Systematische rwägungen AA Subjektbegriff,der gesamten Lektüre das Gefühl, als verstünde das Problem der 1n Anlehnung den deutschen Idealismus, estimmen das fünfte Kap Dabei

Willensfreiheit als Teilproblem des Leib-Seele- DZw. Geist-Gehirn- rekurriert auf die fundamentale Selbstentzogenheit des Subjekts, auft die
1n sSe1Nner Freiheit STO. „Jener TUNd, auft den sich verwlesen findet, istProblems. Systematisch gesehen sSind dies jedoch wel verschiedene

Thematiken: Die Antwort auf die rage danach, ob und WI1e 1ne I11e11- dem Subjekt adikal entzogen“, hält 1n Anlehnung Hölderlin fest (160)
tale Entität 1mMm physischen Bereich kausal wirksam werden kann, zieht Gerade diese Entzogenheit begründet ber die Phänomene des Leibes, der Ge-

sellschaft un! der Geschichte, die 1n den weiıteren Kap.n se1liner Anthropolo-nicht mıt Notwendigkeit 1ıne bestimmte Antwort auf die rage nach gıe durchzubuchstabieren sucht. Besonders erwähnen un! sehr schätzensich, ob diese mentale Verursachung als iTrei der als determiniert iıst noch seline Auseinandersetzung mit dem leider wenig bekannten Wiener Phi-eschreiben ist. Leider fehlt uch 1ne Reflexion auftf das Verhältnis losophen Reininger 9—19 und dessen Gedanken des „Urerlebnisses“zwischen naturwissenschaftlicher und philosophischer/theologischer 183-—192), der neben Henrich e1Nn zentraler philosophischer Bezugspunkt M.Ss
Argumentation und auft die wissenschaftstheoretischen Unterschiede ist. RKeininger geht, w1e nachzeichnet, VO  - einem vorreflexiven G:  66 dUs,
zwischen den beiden Perspektiven. Es wird nicht eCuuleE dass bei welches als leibliche Selbstempfindung manifest wird (hier zeigt sich manche

Parallele miıt Merleau-Ponty, auf den allerdings N1C eingeht), ohne reflexiver Notwendigkeit Philosophie un! Theologie, die Befunde der
Naturwissenschaften stärker ZUTLT Kenntnis nehmen die Gehirn- vollkommen eingeholt werden können. amıt TöInet Reininger den HOoTt1-
Geist-Problematik 1mMm Kern 1ne philosophische 1st, die sich invarlant ont eiINeTr Bewusstseinsphilosophie, die gerade die Leiblichkeit nicht ausklam-

mert un! uch einen Brückenschlag einem Denken vorreflexiven Lebensgegenüber empirischen Daten verhält. Dass ber den Dialog mıt der möglich macHirnforschung auinimmt und sich VOoO  - ihren Ergebnissen herausfor- Der zweıte Teil der Arbeit 265-—520) iıst der Religionsphilosophie gewidmet.dern lässt, dass gerade keine „Angst VOTL der Empirie“ (vgl. selinen Die Überleitung VO.  - der Anthropologie diesem Kap erfolgt insofern UIsa-Beitrag 1n der Herder Korrespondenz 2010| 254-258) hat, gehört nisch, als 1mMm Zuge VO.  — abschließenden anthropologischen Überlegungenden Stärken des Buches und bleibt auf jeden Fall e1nNn weıter VelI- ZUTET Leib-Seele-Problematik 1mM Anschluss Schelling und Leibniz) vorsichtigfolgendes Anliegen. schreibt 1n eliNer verständlichen Sprache, einen „Panpsychismus“ plädiert 26310) 1n dem atur un! e1s5-
gedacht werden, nämlich dergestalt, ass uch der atur „protomentale“ Eıgen-dass seine Arbeit diejenigen e1Cc sSe1in kann, die einen ersten chaften zuerkannt werden. Hierbei handelt sich natürlich nicht 1nekinstieg die Diskussion die Philosophie des Gelstes und die

philosophische Relevanz der Hirnforschung suchen. Auf einen SINN- Hypostasierung der Natur, csehr ohl ber ıst damit das ernste Problem ang6-sprochen, ass die atur bereits, insofern S1e als innerTe Einheit nicht infachentstellenden Tippfehler se1l noch hingewiesen: Auf 243, I11USS eine Maschine Qus zusammengesetzten Teilen darstellt, 1n Analogie einem„Kompatibilist“ (statt Inkompatibilist) heißen. Subjekt gedacht werden ann. schließt diesen Gedanken mıiıt der bereits 1ın
Erfurt Tobias Kläden der Einleitung angezeigten Denkfigur des Panentheismus INenNn uch die

atur ist „1n“ (S014 denken un auft diese Weise geistig vermittelt. Dies bildet
1U  - die Überleitung Religionsphilosophie, die M., nach einem einleitenden
ersten Kap., mıiıt Fragen der Religionskritik und der Aufklärung (Kap. quasıeröffnet. Thema ist allerdings nicht die klassische Religionskritik, sondern dieMülher, Klaus Glauben Fragen Denken Selbstbeziehung un! (‚ottes- griechische und jJüdische „Aufklärung  7  , w1e die entsprechenden Rationalıi-irage Münster Aschendorff 2010 /84 . kt 29,80 ISBN 78—-3—1402—

00422—7 sierungsprozesse nenNnT, 1n denen den Ursprung uUNsSeIeSs Denkens verTorTtet.
Das dritte Kap „Pantheismusstreit“ widmet sich einer theologischen erniTage,Mıt „Selbstbeziehung und Gottesirage“ legt Klaus Müller den ab- nämlich dem „Hen Kal Pan  A der rage ach dem Gott, der alles 1n einem,schließenden Se1INeET Lehrbuch-Trilogie VOTL. War der erste absolute Substanz und absolutes Subjekt ist. Auf diese Fragestellung kommtdem Bachelor-Studium gewidmet, sollen und die Grund- uch 1mMm rTesümierenden jiebten Kap ‚urück, wobei ıne interessante Einte1-

anforderungen des Masterstudiums abdecken. Innerhalb dieser bei- lung der Religionen vornımmt: Ausgehend VOILl der Unterscheidung VOI „Sub-
den Bd.e ist der dritte insofern der Abschluss, als ZU. themati- jekt“ (Perspektive der ersten Person) un! „Person“ (Perspektive der dritten Per-
schen Kern der Philosophie führt ZUT Gottesfrage, die bei niemals son) unterteilt die Religionen In diejenigen, bei denen die Subjektdimension
losgelöst VOI der Anthropologie betrachtet wird. Insofern ist bereits als überindividueller Wirklichkeitsgrund fungiert (insofern ın ihnen quası das

objekthafte oment der Beobachterperspektive, w1e sich ın der „Person“der Aufriss des NUnternehmens Programm : Klaus Müller stellt 7Ausdruck bringt, transzendiert wird, 1m Buddhismus) und diejenigen,die Gottesirage und die Religionsphilosophie 1n den Kontext eiINeTr AnNn- 1n denen sich das Subjektsein als Personalıität vermittelt (iinsofern sich 1m Per-thropologie, die ihrerseits wiederum dem Subjekts- un! Freiheits- SONse1n das individuelle oment des Subjekts quası verbildlicht, Iso 1n den
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monotheistischen Religionen) 514) den Kap.n 4, un geht auf ITE Menschen. Insofern ıst die letzte UOrientierungsgröße solcher Erkenntnis diediverse Etappen un Motivlagen der Religionskritik un! der Religionsphäno- Gerechtigkeit: „Erhoffte Gerechtigkeit ist das, worauthin ich mich ın meiınemmenologie e1N, wobei sich der ogen VON Hume über Kant und den deutschen leibhaftigen Mich-verwirklichen 1mM Erleiden des leibhaften Anderen über-Idealismus hıs hin Rahner un philosophischen Positionen des Jh.s schreite.“ (30) verlolgt diese Linıe weiıter 1n kurzen Erläuterungen Platonspannt Besonders erwähnen ist vielleicht die Auseinandersetzung mit un! den L.schen Begriffen der Geduld un wiederum des GebetsSchleiermacher 443-—457), 1n der wiederum das OLV der Präsenz Gottes Der 1n den eTsSten beiden Kap.n bereits angedeuteten Relevanz VO. L.S Werk1n der Selbstentzogenheit des Subjekts herausstreicht 447) 1ne Religionsphilosophie geht 1mM dritten Kap unter der Überschrift „ 11-Diıie Gotteslehre schließlich dominiert den dritten Teil 1—77 des Bd.es
uch hier mıiıt allgemeinen Reflexionen e1N, 1mMm zweıten un! dritten

leitı  e  A* 3-51 ausdrücklich nach. Hıer wird 1m Hor1izont VO.  - Sprache un Zeit,
Kap mıiıt nicht uletzt TÜr das Christentum zentralen historischen Posıtionen

unter der Maßgabe der Umkehr un: der Diachronie un!: 1m Dialog mıiıt Franz
KOosenzweig die Bedeutung Gottes 1n der Philosophie E eTOTtert.ortzufahren, nämlich miıt der Gotteslehre des Arıstoteles un! des Neuplatonis- Nachdem 1ın den ersten drei Kap.n eiINe eTrste J10our d’Horizon durch 1L.Ss

11US Die Kap bis behandeln zahlreiche entrale Denker des un! der Philosophie geleistet wurde, erhellen die folgenden Kap jeweils anhand eiINesirühen Neuzeıt, 1n den Kap.n —1 erweılst den Philosophien die Refiferenz,
die ohl HÜr seine eigene Gotteslehre entrale Bedeutung haben, nämlich den

spezifischen Problems eıtere wesentliche Aspekte un! Referenzen des Wer-
Positionen ants (Kap. der Prozesstheologie (Kap 10) besonders White-

kes Das vlierte Kap ste. unter der Überschrift „Der INn der Rede VO.  b der
Schöpfung“ 53-—62) und fasst Gründung un! Charakter des Se1ins nach be-heads (wobei ohl immer Schelling 1M Hıntergrund führt! un! der zugsreich ZUSaININEN. Das fünfte Kap „DIie Identität 1n der Nicht-Identität derPosıtion Spinozas (Kap Dieses Kap ist hervorzuheben, da hier ebenso Erwählung“ ist e1N eigenständiger Grundsatzartikel AB Denken VO  - S der e1:engaglert w1e Liebevoll Spinoza platte Pantheismusvorwürfe verteidigt. nıge Fäden der bisherigen Argumentation noch einmal aufnimmt und insbes.„Wird .ott wirklich als Wirklichkeit gedacht, kann Substanz Se1IN. Ist

Substanz, annn außer der neben ihm nichts geben, weil die Substanz als Adus
1m Hinblick auf die Identitätsproblematik auswerte: Die beiden TolgendenKap „ Verantwortung un! Clie Intentionalıität der Rechtsordnung“ 3-—814)sich selbst Begriffene L1UT unendlich Se1IN kann unNnseTem Selbstbewusst- un! „Der Andere, der IT1 un die Bürgschaft für die Gerechtigkeit“ 5—96)se1in en ott sich selbst.“ (707) Dies ist eiINe der Schlüsselpassagen des Bu- sammeln Argumente und philosophiegeschichtliche Bezüge die überausches, die NS M.s eigene Posıtion heranführt. och einmal aufgegriffen wird entrale und immer och wesentlich ungelöste Konfliktstellung zwischen demdiese schließlich 1m etzten Kap., welches mıiıt e1INeT „Profilskizze ‚Panentheis-

I1LUS 666 en!  et, 1ın die M.s philosophisch-theologischer satlz ohl mündet.
Anderen und dem Dritten 1m Werk VO.  - der zwischen der Je singulären Ver-
g einen anderen Menschen und universaler Gerechtigkeit. Wılıe-

Wıe die beiden ersten Bd.e enthält uch der dritte sehr reich- derum dUus e1INeT Fülle philosophiehistorischer Bezüge un insbes. VO  > Tanz.
Kosenzweig her argumentiert das achte Kap „Zieit un! messianische ZO11-haltiges Material und macht die Studierenden des Masterzyklus mıiıt (97—108), 1n dem ıne Phänomenologie der Ze1t entwickelt, oß  1€ eweils UT-eINeT großen Vielfalt Themen und Autoren bekannt, wobei sicher-

lich uch kxperten einN1ges entdecken werden. Die inhaltliche Auseın- sprünglich, ffen und unabgeschlossen zwischen Menschen un arın zugleich
andersetzung mıt selbst wird ohl nicht anhand dieser drei Bd.e

zwischen Menschen und .ott geschieht“ 100) neunten Kap „UÜber die
Freundschafft“ 109-118 reflektiert die VO  - Aristoteles her EWONNENE Inspi-führen Se1N, wenngleich uch 1n ihnen das Feld produktiver DIs- ratıon ZUL zwischenmenschlichen Geschehen der Freundschaft unter diffe-kussion mıt ihm vorgemerkt ISE. nämlich vorzugswelse der Subjekt- renztheoretischen und religionsphilosophischen Bedingungen. ehnten

begriff und dessen spekulative und phänomenale Bestimmung. Kap wird unter der Überschrift „Widergebärende Dankbarkeit“ 119—131) e1Nn
Wıen urt Appel Beitrag 7AUB Gabediskurs entwickelt, der VO  - Kosenzwelg her Sprechen als S0

chehen VO  - Empfang, Gabe, Verpflichtung un: Vergebung rekonstruiert. Dıie
beiden lolgenden Kap entwickeln die Möglichkeiten e1INeT „Religionsphiloso-phie zwischen Ontologie un! Ethik“ 4133 „Die Seinsfrage, der Andere un:
die eitigung des religiösen Verhältnisses“ 133-—143) erläutert dabei noch e1IN-GCasper, Bernhard: Angesichts des Anderen. Emmanuel Levınas Elemente S@1- mal VO.  - Heidegger dUSs hin B auf welche Weise der performative un ethi-

1es Denkens. Paderborn: Schöningh 2009 1580 Studien Judentum sche Charakter der Sprache zugleich eine philosophische ede VO  - .ott 1mMun! Christentum), kt 24,90 ISBN: 7/8-3-506—-76771—4 Modus der Hoffnung der des Gebets eröffnet, ohne ott beweisbar machen.
Das folgende Kap eTOTterTtT „DIie Möglichkeiten einer Philosophie der ReligionDer französische Philosoph Emmanuel Levınas ohne Zweifel

einer der wichtigsten Denker des Jh.s Bernhard Gasper, der als Ke- heute“ 515 1n Abgrenzung VO  - Formen der 508 ‚Wiederkehr der Religion‘
ligionsphilosoph der Albert-Ludwigs-Univ. Freiburg Br. ehrte, un! VO  - deskriptiver Religionsanalyse ber die Religionsphilosophie Bernhard

Weltes hin und dem Grundgedanken „e1iner Philosophie der Religion, diehat viel Erschließung un:! Rezeption VO  S 1m deutschsprachigen diesen l1erminus ausdrücklich als genitivus subjektivus versteht‘'  66 158) In „ANn-Raum beigetragen. dem hier besprochenen Werk legt 1ne leicht ers als Husser| un! Jenseıts VO.  - Heidegger“ 1—1 74) olg abschließendüberarbeitete Sammlung VO.  - Aufsätzen und orträgenZWerk VO.  w och einmal detailreich denkbiographischen Bezügen L.S innerhalb der phäno-
VOT, die sowochl Z.UTLC anspruchsvolleren Einführung 1n philosophi- menologischen Bewegung.

sche Grundelemente des L.schen Denkens gee1ıgnet ist als uch einer
vertiefenden Auseinandersetzung mıt wesentlichen Einzeliragen Insgesamt werden 1n dem vorliegenden drei Fragestellun-

SE bearbeitet: die Auseinandersetzung mıiıt 1m Kontext der Phäno-dient Nicht alle Texte sind bereits anderen Tien publiziert und menologie, die philosophische Gottesirage und 1ne versuchte Annä-ein1ge erscheinen hier Z ersten Mal ın deutscher Sprache. In der
Zusammenstellung ergäanzen sich die Belträge wechselseitig eiINeT herung das, WOoTrT1In die epochale philosophiegeschichtliche Bedeu-

tung des Werks VO  w liegen könnte. CS Leitperspektive ist 1ne Auf-Gesamtperspektive miıt gelegentlichen uch das Werk VO  a LYy- merksamkeit die Sprachlichkeit un! die Zeitlichkeit des ase1ıns.pischen Schleifen und varlıierenden Wiederholungen. Alle Kap bieten einen 1n sich geschlossenen ArgumentationsgangDas eTste Kap steht unter der Überschrift „Menschsein Leibbürgenschaft und eignen sich uch für 1ine voneinander unabhängige Lektüre.angesichts des Anderen“ 15-—26) Gleich Begınn deutet die VO:  b ihm d1186- ( Interpretation des L.schen Denkens wird ihrem Gegenstand aufepochale Bedeutung | E mıt einem 1n wels auf ant und stellt
die Iolgende Studie unter den Anspruch, e1Nn grundlegend erschütterndes un! hohem Nıveau gerecht. DIie umfassende Kenntnis des Werkes VO

wilederaufbauendes philosophiehistorisches Potential des Werkes VO'  - nach- un! die Darstellung VO wesentlichen philosophiegeschichtlichenBezügen 1m Rekurs auft Kant, Husser|l, Heidegger und Kosen-ZUWEeIlIsenNn. Dazu entwickelt unächst unter Bezugnahme auf L.S ühe Biogra-phie philosophische Grundmuster se1nes Denkens un deren Einordnung 1n die zweIig machen die Arbeit einem wertvollen Baustein für die I
ühe phänomenologische ewegung ın Gestalt VO  — usser]l, Heidegger und SaT- Kezeption. G5G Perspektive ist ausdrücklich religionsphilosophisch.TTe. zeıigt auf, w1e über Husser| un! Heidegger hinaus Tkenntnis als „e1n Dadurch kann gelegentlich der Eindruck entstehen, dass etwasasymmetrisches Geschehen“ versteht, 1n dem ich „des anderen bedürftig“ bin schnell e1n ott hinter dem Anderen der als den Anderen und das(17  S Dasein und Ze1t vollziehen sich prımär VO.  w dem „leibhaften Vorgeladen- Selbst verbindender Hor1izont Tekonstruiert wird. | S ist ber durchauswerden durch den Anderen“ (19) her. Dann zeıgt sich „alles“ „1M us der e1IN Grundanliegen VO  w L 9 Immanenz nicht ohne IranszendenzHerausforderung 1m Hineingerufenwerden 1n eine offene prekäre, ber
uns zugemutete Zukunft“ (21) Die 1m Vergleich Heidegger umgekehrte Be- denken und ın dieser Spur philosophisch uch VO  - ott sprechen.
deutung des Todes das Dasein erläutert 1n einem Rekurs auf Rosenzweig wurde Jahre nach geboren, beide erhielten ihre philosophi-und eine Tabbinische Auslegung VO  - Gen E3 Die anfänglich erkennbare INN- sche Pragung 1n der unmittelbaren Auseinandersetzung mıt der
haftigkeit VOI Grenzen, Alteritäten un! des eigenen es wendet 1ın die Per- Gründergeneration der Phänomenologie. Dadurch neıgt (7S Ane1g-spektive unıversaler l1eDe, wodurch sich die Sprache als Gebet zeıgt un das HUL des L.schen Denkens derselben phänomenologischen Bin-Dasein als „Spur der ‚.Gloire de PInhinie.

Das Zzweıte Kap olg unter der Überschrift „Erleiden un! Transzendenz“ nensprache WIe das Original. Wenn allerdings 1n der Rezeption die
(2 7—32) der rage nach ursprünglicher Erkenntnis, die sich pass1ıv als „Sensibi-

uch poetische Kohärenz des Originalwerkes verloren geht, werden
lität“ der „Ur-Erleiden“ vollzieht un! einen transzendenten £e15 struk- insbes. ım Originalkontext philosophisch schon nicht unproblemati-sche Begriffe, wI1e die orladung der das Gebet, noch mM1SSVEeT-urlieren kann, der Neues Trfahren un erkennen kann. se1INeT Unverfügbar-keit eTröffnet dieses VO  w der Empfändung her vollzogene Erkenntnisgeschehen ständlicher und vereinzelt geht uch argumentatıve Trennschärfe VT1 -
eine unverfügbare Zeitlichkeit, deren Zielpunkt 1m Modus der Hoffnung SCBE- loren. FÜr einen Altmeister des Faches entschuldigen, Der den-
ben ist. Diese Grundstruktur des Daseıins un der Zeıit hat ihren wesentlichen noch bedauerlich 1st, dass kaum auft die aktuelle ForschungVollzugsort ın der praktischen Vernunft, 1n der Begegnung mıiıt dem nde- eingeht.
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Die VO  - vorgelegte kleine umme e1INeT L.-Rezeption In der CI - botenen Hıstor1isierung des religiösen Symbolismus nach eiINer HorT-
mulierung des religiösen Inhalts In der Sprache der Dogmatik VOeTI-sten (;eneration der Auseinandersetzung macht noch leistende

uigaben die nächste (‚eneration deutlich: die Überwindung eiINeT langt.“ Hiıer seize e1N, indem theologische Konstruktionsbegriffe
starken Angleichung Diktion und Methode der phänomenologi- den Anfang SeINeET spekulativ-deduktiven Kulturphilosophie setze,

schen Primartexte hın eiINerT Synthetisierung ihres Gehalts, die ‚ U: sich 1n e1INeTr IT. gegenläufigen ewegung SC  jeßlich doch
Übersetzung der philosophischen eiıstung 1G ın Problemstellungen der Notwendigkeit der kulturtheoretisch-induktiven Vermittlung
der Gegenwart hinein und die Weiterentwicklung VO  . durch das der religiösen abzuarbeiten“ (20{1)
Werk L auigeworfenen Fragen. Dies kann geschehen, WeEI11l die Der ETSTE Teil der Untersuchung ist dem Theoriegefüge IT.S gewidmet. ewechselseitige Vermittlung der philosophischen Denkwege des

24520 andere Lesarten der Theoriebildung IT.S will der Y zeigen, „dass IT ınJh.s insbes. die Phänomenologie, die analytische Philosophie und seiner Kulturtheorie ! die Formulierung eINeT auf religiösen Inhalten ba-
die Fortführungen des Denkens des Deutschen Idealismus gelingt. sierenden Kultursynthese un war  A (30) Es gehe IT eiNe Kulturgestal-Es ist wünschen, dass sich auf diesem Weg, WIe VO  - postuliert, Lung miıt eINem Geltungsanspruch, der „1Im Kontext religiöser Inhalte‘“ for-
eines Jages 1n der 'Tat Emmanuel Levınas als Zentralfigur einer 6DO- muliert ist (30) IT.S Idee der Überwindung der Geschichte durch Geschichte
chalen Wende 1m westlichen Denken erwelsen wWIird, die uUu1ls auf dem liege, die These des 15 eiINe „religiös mothvıerte Kulturperspektive“ ZUSIUN-
Weg 1Nner WE will .relationalen Ontologie‘ ehlstel- de, die die Geltungsproblematik kreise un! „damit die rage nach dem
len neuzeitlichen Denkens wirkungsvoll überwinden hilft, mefta- Wesen, nach INn un! Ziel der Kultur“ (30) einschließe.

physische Zusammenhänge und letztlich uch die Gottesirage wieder Ausgehend VO  - der en Schrift Die Selbständigkeit der Religion
integrieren lernt, und dabel dennoch erkenntnistheoretische ela- 836) zeigt der V{., ass IT.S ede VO:  - der „Selbständigkeit der Religion“ un!

tivıtäten und wirkliche TeNzen und ben zunächst Alteritäten VO religiösen APpTI1OTL, somıi1t uch der Geltungsanspruch der Religion, als „Kul-
zulassen kann. turrelativ“ verstanden werden mUusse. ıe Feststellung, ass Religion L1UT 1n der

Form eines Ineinander VO  — AprTl10r1 un! Vollzug gegeben sel, hält der V{. denAuf diesem Weg stellt die L.-Rezeption 56 1ne eıgene philosophi- Kerngedanken VO  - 'IT.S kulturalistischer Religionstheorie. Den Grund diesessche Leistung dar, der sich kommende Generationen VO Philoso- Ineinander S1e In der Einsicht, „dass das menschliche Bewusstsein das KT-phen, Religionsphilosophen und Theologen INesSSeN lassen und abar- zeugn1s sowohl VO  - Sinnlichem als uch Ideellem 1n der Einheit VO.  - innlich-
beiten werden mussen. keit un! SINn als stetem Ineinander darstellt“ (45) el'! diese Synthesis ın

In der verdienstvollen Reihe „Studien Judentum und Christen- eINeEe der beiden Richtungen hinein aufgelöst, gehe das „Wesen der Religion“
verloren: die Selbstständigkeit der Religion annn LLUT In der geschicht-tum. ist das hier besprochene Werk eın herausragender religionsphi-

losophischer Beitrag, dem 1ne Beachtung In Philosophie und heo- lichen ewegung un! Besonderung 1n Erscheinung (‚emeınt ist die 5SPG-
logie uch über christlich-jüdische Fragestellungen hinaus WUun- zilisch abendländische Gottesvorstellung. Da der Gehalt der Religion ® 1m
schen ist. Vollzug der Deutung un! damit Kontext kultureller Symbolisierung e

geben ist'  e ıst die VO V{. orgetragene Lesart 1IT.S Kultur als „der unhin-
Erfurt Matthias üller tergehbare Ausgangspunkt der Selbsterschließung VOI Religion“ (47) bestim-

111611. „Kultur iıst die 1X der Selbsterschließung VO  - Religion.“ 31) Religion
wird sich folglich 11UI 1mM Kontext VOIl Kultur ihrer selbst ansichtig amıt 6I1I-
weilst sich „e1inerse1its die Religion kulturtheoretisch geerdet un!: die Kultur
dererseits als AUS sich heraus religiös deutungsoffen“ (47  3

Religion thematisiert 1mM Kontext der Kultur die Tage der Geltung bzw. derSystematische Theologie Absolutheit. In se1lner Absolutheitsschrift zeigt ET w1e das Geltungsproblem
1 ahmen se1ner kulturalistischen Religionstheorie sen gedenkt, nämlich

arant, arın Religion ultur Theologie. kıne Untersuchung ihrer Ver- dadurch, „dass die Geltungsproblematik der Religion wiederum kulturtheo-
hältnisbestimmung 1m Werke TNS Troeltschs un! Paul Tillichs 1m Ver- retisch geerdet un das Kulturverständnis die Möglichkeit der Selbst-gleich. Frankfurt eierTr Lang 2009 253 (Europäische Hochschul- thematisierung VO.  - Absolutheit erweiıtert WIT':  70 ia (51) Die prinzipielle Kultur-
schriften, Reihe 23 Theologie, 892), brosch. 44,60 ISBN. 78-3-—-631—
592834—7

relativität der Religion manitestiert sich darin, ass s1e ihren Gehalt 1m Kontext
der Kultur N1C ın orm eines Begrifis des Absoluten ZU. Ausdruck bringt,

In dieser VO.  D der Marburger Theol Fak 2008 AUSCHOIMNIMMNENEN Diss. sondern ıIn Form religiöser „Phantasiebildungen“. Traditionelle un! klassische
Geltungstheorien scheitern ihrem immanenten Supranaturalismus bzw.unternımmt der V{T. 1ne Zusammenschau VOIl Theologie, Kultur- der Notwendigkeit, die Geltung tatsächlich kulturell vollziehen. DIie VO  - IT.und Religionstheorie. Er orıentlert sich el der Tage, WI1e 38r  u

die VO  - Schleiermacher geforderte Konzentration auft das religiöse VOTSENOIMMEN! theoretische Erdung des Geltungsanspruchs erweise sich als
„Verflüssigung des Absoluten“ (65) 1mM jeweiligen Kontext der Kultur. Das reli-Selbstbewusstsein verstanden werden I1USS5 Wiıe steht C: fragt GL, g1löse Absolute verschaffe sich auf die Weise Geltung, „dass das Kulturganze 1nden Inhalt des religiösen Selbstbewusstseins, WEeEeI111) dieser doch einem etzthorizont CLa deo interpretiert wird“ (66) Dieser Letzthorizont

dogmatische .ussagen WI1e Schöpfung, Thaltung und Vollendung eröffne „eıne durch das Gottesbewusstsein fundierte Zielperspektive“ die
durch ott kreist? Die für die neuzeitliche Theologie entscheidende Kultur. Der Vf{. sieht 1n diesem Zusamme:  ang 1IT,S grundsätzliche Skepsis 56-
rage ist den „die rage nach tatsächlicher Kontinuität und Dis- genüber jeder dogmatischen Begrifflichkeit, doch der Durchgang durch die A
kontinuität Z.UT Ursprungsgeschichte des Christentums“. Lässt sich scheiterten Lösungsversuche der Geltungsproblematik zeige, „dass uch .
diese Ursprungsgeschichte miıt der neuzeitlichen ‚Wende Z uch nicht gänzlich auf 1ine begriffliche Klärung des Gehalts verzichten annn un!

WL  € (63)1 Horizont der Religion kulturschaffenden Subjekt vermitteln“
Anm 3)? Anhand der Grundprobleme der Ethik erorTtert der Vf. die handlungs-

theoretischen Implikationen der religiösen Kulturtheorie. Hier arbeitet ET denEs liegt nahe, diese Trage exemplarisch wel auf den ersten institutionellen Vollzug des religiösen Apriori 1n orm der Typenbildung 1mMBlick konträren Theorieentwürfen ZU. Verhältnis VO  b Religion und
Kultur erOrtern, derjenigen VOIl Ernst Troeltsch T®:} und VO  w

Christentum heraus. DIie eligion erhält die Funktion, den religiösen Gehalt 1m
Kulturkontext 1n „IreieT Synthese“ vollziehen. Die Verankerung der Sittlich-Paul Tillich E Dies geschieht 1n den beiden Hauptteilen der AT- keit 1mM Gottesverhältnis führe bestenfalls „relativer Vereinheitlichung“ undbeit (28—1 125—214) In der Einleitung wird das Ergebnis als These unterschiedlichen Lösungen ın unterschiedlichen Gestalten. uch hier diffe-bereits VOrWEBSENOMMEN. FuÜur {IT. gilt, der NIa „dass sich 1mMm Pro- renzlert der V{. zwischen dem nicht mehr einholbaren Dogmatismus un! den
VO  - IT durchaus anerkannten „hermeneutischen Potenzialen der christlichen655 religiöser Kulturerschließung der Kıgenwert der Religion 1MM-

INer mehr verdeutlicht, schließlich geltungstheoretisch geboten Glaubensgedanken“ (86) Insofern stelle der 1n Der Hıstorismus und SeINE Pro-
auftf dem Boden der kulturtheoretischen Induktion 1n der dogmati- bleme OITSCHNOININENE Rückgriff auf metaphysische Theoreme „eıne 1mM Theo-

riegefälle ITLS unabdingbare religionstheoretische Konsequenz dar“ 86) Derschen Reformulierung des christlich-religiösen Gehaltes ipfeln  66 V{. sS1e. sich arum 1n der Sıtuation, 99  ı€ Theoriebildung ITS nicht prinzipiell150 | S werde sich zeıgen, dass die VO. AT vorgestellte religiöse Kul-
tursynthese ben dieses 1el veriolge. ber uch 1.s Theoriebildung als ‚antidogmatisch‘ un ‚konsequent historistisch‘ eschreiben können“

(89) Er greift arum auf die Glaubenslehre (von 911/12 zurück, 1n der diekreise die Frage nach der Kultur und das ın ihr Geltende. will Kultur aAUus der Innenperspektive des Glaubens interpretiert wird, während dieder Theologie als Wissenschaft 1n Form einer „theonomen Metaphy- Soziallehren den unabdingbaren Sozialcharakter der religiösen ymbol-sik“ einen legitimen Platz 1mM Ganzen des Erkennens erobern. Der bildung eschreiben. Die beiden Ebenen der Religion, die Deutungsebene un
die institutionell: Vollzugsebene, bilden e1Nn Ineinander. S1e beleuchten sichgeht davon dUusS, dass der starke theologische Konstruktionsbegrif{ff, den

ZUT Abgrenzung ÄT zunächst einführe, späater „durch ıne wechselseitig. In ITt.s (Kuvre se1l ihre gegenseıtige Erschließungskraft „Dereits
induktiv-kulturtheoretische Gegenbewegung eingeholt wird“ (20) angelegt 13 WE uch nicht konsequent durchgeführt“ (91) Der theo-
Fazit „50o0wohl {T. als uch ist die Kultur un! das 1n ihr logisch-deduktiven Methode gegenüber bleibe {T. „letztendlich jedoch ableh-

nend eingestellt“ (124) Der V{. glaubt aber, ın IT:S CHArılrten „eine gewisse Ent-Geltende un IT bei der Kultur e1n und ze1gt, wWwWI1e sich 1m wicklung ın der Einschätzung des ertes dogmatischer Sprachform“ beobach-Prozess religiöser Kulturerschließung der Eigenwert der Religion 1M- ten können. Seine Kulturtheorie se1 „durch un! durch religionstheoretischINeT mehr verdeutlicht und w1e die Religion ot7z aller neuzeitlich g- bis hin ZUT dogmatischen Symbolbildung durchdrungen“ (123) Letztere bleibe,
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wWI1e der V{. einräumt, „D1S uletzt sehr verhalten“ Doch liege 1n der auft die 1n ihr S1C.  h vollziehende Synthesis“ 202) rechnet nıicht mehr mıiıt @1:Konsequenz dieser Kulturtheorie, „1In der Sprache der ogmati. die deutliche 116 symbolfreien Zugriff auft die Wirklichkeit. Diese Synthesis VO  - Symbol un!Kritik kulturellen Konstruktivismus theologisch formulieren“ (123) Sprache erlaubht U, den Gottesgedanken sprachlich einzuführen. Der V{T.un Z.Wi miıt Hilfe des Gottesbegriffs. Ohne den Gottesgedanken werde die hier spricht VO  - einem Paradigmenwechsel 1.Ss 1mM Verhältnis VO  - Kultur un! Theo-vorgestellte Kulturdeutung hinfällig. Es liege arum nahe, ass eine theologi- logie. „Das Universum ist somıiıt durch Symbole vermittelt, ber als Ver-sche „Gegenbewegung“ werde erfolgen mussen. 5 theologische Kulturtheorie mitteltes 1n der konkreten sprachlichen Manifestation uch gegeben.“ (203seize dort 1N, „WOo T N1IC. weıter ormulieren agte, schließlich dort- Lichte der Verhältnisbestimmung VO  - Sprache un Symbol wird die Denkfigurhin zurückzukehren, der Ausgangspunkt der Theoriebildung suchen ıst:
ZUTL Kultur“ 124 „Gott ber (Gott‘ als „Metatheorie religiöser Deutungsakte“ (205 interpretiert,die eine christlich-theologische Deutung der Kultur einschließt un! mıt unter-

schiedlichen religiösen und kulturellen Sinnvollzügen rechnet 205-—-208)zu8l anders als K durch einen tarken theologischen Konstruktions- urch die kulturtheoretische Rückbindung der Iriniıtätslehre 1mM trinitarischenbegriff eine Gegenbewegung kulturtheoretischen Induktion Tormulieren. Symbolismus wird die Kultur auf ihren absoluten Grund hin durchsichtig 209—selinem ag 'hber die Idee eiıner Theologie der Kultur VO.  - 1919 weılst der 214)
Theologie als normatıver Religionswissenschaft die Au{fgabe Z  “ „eE1In normatı- Als Ergebnis der Studie lässt sich festhalten: Das TheoriegefügeVes Religionssystem entwerfen“ Seine Definition der Religion als „KT-fahrung des Unbedingten“, als „Erfahrung schlechthinniger Nichtigkeit“ VO.  w IT. und steht jeweils das notwendige Ineinander VO kultu-
er erte erwelst Kultur als nichtig. Der V{f. Tormuliert: 1G die Kultur ist reller Induktion und theologischer Deduktion, jedenfalls der Tendenz
die 1X der Selbsterschließung der Religion, sondern der VO  E der Theologie nach. Fuür die gegenwärtigen Herausforderungen, der VI., ist damit
formulierte Inhalt ist die 1X ZU erständnis der Kultur.“ (129) ll Iso 1ıne Wegweisung gegeben, die „e1inerseits den unhintergehbarendas Unbedingte unmittelbar erfassen. Dies führt erwartungsgemäß ‚Dekon- kEntwuricharakter menschlichen kxıistierens weiß und dennoch klarstruktion des Religionsbegriffs“ (432}). w1e S1e ın seinem irühen religionsphi- christlich-religiösen Wahrheitsbewusstsein testzuhalten erlaubt“losophischen Togramm durchführt. System der Wissenschaften konstruiert

e1Nn spekulatives theonomes System der Erkenntnis. Der VT. sieht die metho- 2213 DIies wird abschließend 1mM Blick auf die Herausforderungen
dische Voraussetzung der ühen Kulturtheorie 1.Ss darin, „dass das Unbedingte durch den Wertrelativismus, die Kontroverstheologie und die Religi-onstheorie konkretisiert 1—2auch unmittelbar und somıiıt direkt erfasst werden kann'  6 (151) beginneber einzusehen, ass das Unbedingte 1UT ın den Formen des Bedingten TIiasst Die Stärke dieser Studie liegt 1n der analytischen Kraft, mıiıt der der
werden ann. amı werde eiINe Abkehr VO.  - der spekulativen Deduktion VOT- V{. 1n den zentralen Texten der beiden Autoren der Spannung VO  w} In-
bereitet. duktion und Deduktion Iolgt, 1n ihnen Aporıen, Bewegungen un!

gelangt der INSIC. „dass die Theol der ulturtheoretischen Fun- Tendenzen aufspürt, VOI ihnen Angedachtes weiterdenkt und tO-dierung bedarf“ Der AFE. beschreibt wWwel Wege, diese ulturtheoretisch- matısıert und el Lesarten gelangt, die 1ne weiıtere Aus-deduktive Gegenbewegung bisherigen theologischen Deduktion formu- einandersetzung mıt IT und und mıt dem S1Ee verbindenden Thema,lieren. Der eine Weg besteht 1n der ezeption der existenzphilosophischen Da-
seinsanalytik Heideggers un es Der V{T. untersucht diesen Weg

dem Verhältnis VO  - Religion, Kultur und Theologie, ördern werden.
Münster Erdmann 1Thanı der Abhandlung The GLourage Be VO.  - 1952 161-—-186) Der zweıte Wegist der Versuch der Konkretion durch Sprache un! Symbol 7-21

Der eTsStie Weg ist oft behandelt worden. Die Schrift The Lourage Be bietet
sich ehesten als eleg Der VT interpretiert s1e 1m Rückgriff auf J. Sartre
[l Er formuliert: „‚Endliche Freiheit‘ se1n bedeutet, sich selbst auf das Nichts
hin entwerten mussen.“ (1 70) Kultur iıst somıiıt „Ausdruck des menschlichen Leimgruber, Ute Die Macht des BOösen. Kevelear: Butzon Bercker

2010 203 D geb 14,90 ISBN: 78-—-3-—-7666-1358—5Schicksals, eın endliches Wesen se1n, das sich selbst aufgegeben ist un! das
uch begreift“ DiIie ngs VOTLC dem absoluten Nichtsein wird geschichtlich- In der rage nach dem Bösen hat sich das Interesse 1n den etztenkontingent transfiormiert un! als „etwas“ symbolisiert. beschreibht hier [E611 wieder verstärkt Vorstellungen den Teufel zugewandt. Das giltphänomenologisch die Bedrohung durch das Nichts als Bedrohung durch ott. sowohl die fachliche Diskussion 1ın T’heologie und Kulturwissen-die Sprache der Kultur übersetzt besagt 1es: „Das Leben INUSS vollzogen schaften als uch 1Ne Dreite gesellschaftliche Offentlichkeit.werden, un: der Vollzug des Lebens ist e1Nn Akt kulturellen Symbolisierens.“ Während die Jüngst erschienene Dokumentation Vo  - Marcus Wegner1710 Wıe die Bedingungen des Daseins näher gedeutet werden, bleibt dabei
ffen. Entscheidend ıst die Korrelation VO  - Grundstimmung der nNgs un! „LXOTZISMUS heute Der Teufel spricht deutsch“ (Gütersloh 2009 1nNe
deren kultureller Bearbeitung. Dabei ıst für die Grundüberzeugung eitend, grassierende Subkultur des Teufelsglaubens 1mMm vermeintlich auf-
ass der „Lastcharakter“ des Daseins dadurch bewältigt WIT!  d, ass sich als Ant- geklärten Europa der Gegenwart aufdeckt, eröffnet Ute Leimgruber 1n
WOTT auf die Bedrohung durch das Nichts e1Nn „Mut ZU. e1ın  66 einstellt un! sich ihrer gut esbaren Monographie „Feuifel“ einen aktuellen theologi-somıt der ontologische Primat des S5e1ns VOT dem Nichtsein jeweils Neu manı- schen Zugang ZUT Problematik uch richtet sich zunächst nichttestiert. Der Kulturvollzug als olcher ist Iso iImmer schon „Teligiös 1Mpräg- e1N Fachpublikum, sondern ist her 1mMm populärwissenschaftlichennıert“ (177) Dies gilt uch für den sich als Atheismus deutenden Existentialis-
INUS Sartres Bereich angesiedelt. Allerdings greiit die Darstellung aufForschungenzurück, die ın ihrer Diss. „Kein Abschied VO Teufel. EıneDer L7E Iragt allerdings dIl, ob der VOI VOrSENOINMEN! Versuch, die athe- Untersuchung Z.ULT gegenwärtigen ede VO Teufel 1mM Volk (sottes‘“istische Deutung des aseins durch Sartre als implizit religiös deuten, über-
ZCUBEN kann. Ist der Hero1ismus des J]rTrotzes angesichts der Sinnlosigkeit tatsäch- Münster vorgele: hat Die tuelle Veröffentlichung wirft 1U  }
lich „eıne Varlante un:! e1in Ausdruck religiöser Lebensdeutung“, iragt CL, noch einmal einen Panoramablick auft die christliche Teufelsvorstel-
„einfach weil das eın vollzogen un!: der Lastcharakter auf sich5! lung und deren theologischen Stellenwert die Diskussion die
wird?“ 181) Die atheistische Lebensbewältigung könne doch e1n „Beispiel Wirklichkeit des Bösen. NeuUuUnNn Kap.n informiert allgemein VelI-
ecue und andere Formationen der Kultur“ se1n, diese deutend einzuholen und ständlich über den Forschungsstand und ist dabei elis ıne e1N-symbolisieren (181) Hier bestehe die efahr. „durch den alleinigen Fokus
auf den des ntwerltfens die 1m Akt des Entwertfens tragende Vorstellung gangıge Darstellung em Diese Anlage der Arbeit, die nicht jedes
terzubestimmen“ 182) Für Der ist jeder kulturelle Lebensvollzug, weil

Problem 1n die Tiefe der wissenschaftlichen Einzelanalyse verfolgt,
der Sinnlosigkeit trotzt, religiös. diesem Akt des JTrotzens sel „eine Macht sondern den fundierten eTDILIC. über wesentliche Ergebnisse 1Ns

Zentrum rückt, kann 1n Zeıten ebenso florierender w1e über dendes Se1ins präasent, die hier allerdings keine konkret-inhaltliche Ausdeutung CI-
fährt‘ 183) amit wird der „absolute Glaube“ eingeführt, der inhaltslos ist, Expertenkreis hinaus kaum Kenntnis SENOIMMENE: Fachliteratur
uch den programmatischen Atheismus umgreifen. Der V{. welılst nach, ass als e1Nn großer Vorzug gewürdigt werden.
die Denkfigur des „absoluten Glaubens“ sich impliziten theologischen Ax1ıomen greift Beginn ihrer Ausführungen die Kenalssance der Teufelsfigur auf,verdankt und damit auf theologischen Voraussetzungen des Autors beruht (vgl. welche die postmoderne Abwendung VOIl der technizistisch-rationalen Domi-185) Die eonome ‚esar'‘ der Kultur werde ‚schlicht postuliert“, S1e könne sich 1139117 des modernen Fortschrittsoptimismus begleitet und thematisiert dabeiaber „I1UT einstellen“ un! N1IC „CIZWUNSEN werden“ (185) die bereits 1m auifkommende tikirchliche Gegenkultur VON Okkultis-Der zweıte Weg Überwindung der spekulativen Deduktion der iIrühen INUuS un: Satanismus, welche die traditionelle bürgerliche Moral mıit der Forde-Jahre ıst die Konkretion durch Sprache un! Symbol Dabei olg die Bearbeitungdes Symbolbegriffs durch se1t 1928 1m Wesentlichen dem Gefälle VOI Irü-

rung nach Ausleben der eigenen Wünsche un! Begierden provozlerte. Eın wel-
tes Kap 1n die biblischen Bildwelten VO  - Satan und Teuftel e1N. Hıer O1I-herer Deduktion spaterer Induktion, schließlich 1m Spätwerk die Ver- cheint der Teufel als eiNe himmlischer Staatsanwalt 1m Dienste Gottes,bindung dieser beiden Momente durch die Sprache vorzubereiten“ 187) den ıne die göttliche .üte betonende Theologie 1m Zuge apokalyptischer StrOö-I.s Denken bahnt sich, ann der Vr zeıgen, e1nNn Verständnis des religiösen INUNSEN Z e1igenverantwortlichen Urheber des Bösen Dzw. Widersacher derSymbols . 1n dem „die Einheit VO  - Bild un! 1nnn kontingent miteinander Gläubigen verselbstständigt. Die jesuanische Pointe dieser Entwicklung identi-vermittelt sSind sic!], ass die ustimmung e1nNn Einlassen auf die spezifische fiziert 1m Sturz des satanischen Anklägers dus dem Himmel, da Gottes LiebeVermittlungsart des religiösen Symbols voraussetzt“ Aufbau des etz- keine Prüfung ber Oose Versuchungen kennt, SOWI1Ee 1n dem österlichen Be-ten großen Werkes D der Systematic Theology (1951—1963), sieht der V{. 1ne kenntnis ZU. eil 1n Christus, dessen erlösendes Handeln die reale Macht desTendenz I.s Korrektur seliner Symboltheorie. dritten formuliert Teufels bricht. Jedoch ädt die geschichtliche Entfaltung des Glaubens die dia-die These, ass der Sprache grundsätzlich Symbolcharakter zukomme. DasSymbol verweıst N1C. aut eın hinter der Sprache vermutetes Se1Nn, „sondern
bolische Gestalt dann „mıit einer übergroßen Bedeutungsvielfalt“ (43) auf. Dabeisteht theologisch die Problematik 1m Zentrum, w1ı1e .ott mıiıt der Wirklichkeit des
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BOosen zusammengedacht werden kann, ohne DQQ entweder se1INe Allmacht testantische Autorenauswahl gleichwohl, weıil ZUE einen die breite
der sSeINE .üte aufgegeben werden mMuUussen. Twähnt hier Augustins altkirch- opfertheologische Diskussion auft katholischer Seıite vollkommen
liche TheorTie des Bösen als Raub uten ebenso, WI1e S1€e ber deren Kort- berücksichtigt bliebe, unternähme nicht weni1gstens Karl-Heinzschreibung bei selIm un! Thomas VO.  - Aquın 1m Mittelalter eiNe Konzentra-
tiıon der Diskussion auf den freien Willen des Geschöpfs teststellt, die der Menke 1n eInem der beiden umfänglichsten Belıtrage des Bd.es, SeINeE
lehramtlich bedeutsamen Klärung des Laterankonzils 1215} führt. Aller- Auseinandersetzung miıt Anselms Satisfaktionslehre 1nNe Dar-

stellung und kritische Würdigung der Innsbrucker kezeption Ren:!  edings gehö uch der sıch ın der Christenheit ce1t dem Spätmittelalter bis 1n
die ühe Neuzeiıt hinein epidemisch ausbreitende Hexen- und Teufelswahn (Hrards erweıtern 202-208 Zum anderen bleiben die LErträge
dieser Rezeptionslinie. gewährt sel1ner Darstellung breiten Raum, vergisst der ökumenischen Dialoge 7ABS eucharistischen Opferbegri absolut
über den inquisitorischen Auswüchsen ber nicht die volkstümliche Auseı1in- unberücksichtigt. Eıne Bibliographie, die Reichtum und Vielseitigkeit
andersetzung miıt der teutflischen Vorherrschaft 1ın den Erzählungen VO. über- der opfertheologischen Diskussion erkennen lieDße, fehlt ebenso WI1e
tölpelten Teuftel bzw. bietet ın kursorischer Auswahl uch kunstgeschichtliche e1INn regelrechter Forschungsüberblick. Stattdessen bieten nıicht wenl-Anmerkungen. E1n eigenes Kap iıst arın Luthers kirchenpolitisch w1e nthro-
pologisch akzentuierter Teufelspolemik gewlidmet, bevor die EXOTZISMUS- SI als acht hochverdiente Neutestamentler definitive Auskünfte

den lraglichen Themen:
über die verschiedenen Arten des kirchlichen Exorzismusdienstes un!
Problematik 1Ns Auge ’ass; ihrem Zusammenhang bietet S1e einen UÜberblick

Michael Wolter (1—-15) aporetisiert die nt!. Interpretamente des Kreuzestodes
sich insbes. mıiıt der psychologisch un! theologisch bedenklichen Vorstellung Jesu (Liebestod andere, Sühnetod, Opfertod). Lediglich der Tod AUS Hingabeeiner teuflischen Inbesitznahme VO.  - Menschen auseinander. Vor dem Hınter-
grun des römischen Exorzismusrituals AUS dem Jahr 1999 plädiert

hat einen gewilssen Anknüpfungspunkt 1mM „heutigen nventar des kulturellen
Wiıssens“ (14  = An diesem Punkt llWolter aber .hben nicht anknüpfen. In eiNer

für die Stärkung des deprekativen, therapeutischen (;ebets un! e1INe CNSE inter- offenbarungspositivistischen Volte sieht Christen heute w1e diejenigen der
disziplinäre Zusammenarbeit mıiı1t der Medizin. Die ofnziell kirchliche Lehre Antike (kakodaimones: E als „Kognitive Außenseiter“ (14) S1e w1ssen die
ZU Teutel spiegelt dann e1inNn Vergleich VO.  - Aussagen des Katholischen Erwach- „Weisheit Gottes“, die eil faktisch nicht anders als 1 Schandtod offenbart
senenkatechismus mit seinem römischen Pendant VO.  b 1992 wider, wobei die (15  — Ulrich Wilckens 17-—32) erklärt das urchristliche heilsgeschichtliche TE
Nüchternheit des ersten den letztgenannten 1n die Linıe schwarzer Pädagogik Adus KOT 15,3—95 Sünde wird bestimmt als lebensverderbende Selbstfixierung,einreiht, welche die Geschichte kirc.  ıcher Glaubensverkündigung bis 1n die die 1n der egatıon den Tsprung des Menschen AUS der schenkenden Liebe
Gegenwar prag egen diese „Angstmacherei“ 145) MacC sich eine pPa- Gottes verrat (201) eil 1Im Kreuz ist die stellvertretende Annahme der Lebens-
stoTale Verantwortung der Kirche stark, die sich auftf Herbert aags exegetisch verderbnis Mir die Menschen, „damit die davon Irei kommen“ (24) urch die
fundierte Verabschiedung der Teufelsfigur d US$Ss dem Kernbestand christlicher Auferweckung erlangt dieses Geschehen „universale Heilskraft“ (25  — Was WI1e-
Offenbarungswahrheit berufen ann. arbeitet jedoch uch die Einseitigkeit derum seinen TUN! 1m Weihnachtswunder der Inkarnation hat (301) Die 1NS-
des aagschen Ansatzes heraus. Nstelle se1iner Absage den Teuftel votiert gesamt bestimmende Zurückhaltung gegenüber spekulativem Fragen nach der
s1e eine kritische Theologie des Teufels, die den Geheimnisaspekt, die Un- verstehbaren Vernunft der Offenbarung VO Kreuz Lindet ihren Höhepunkt 1n
fassbarkeit des VO. Menschen verwirklichten Bösen vAr Ansatz eINeT GI1LSd- der ausschließlich thetischen Argumentation Walter alDers KOorT ‚17—19,gierten theologischen Stellungnahme seiıne gewalttätige Wirklichkeit die In der Aussage gipfelt, Christi Tod KTeuUz sSe1 „Gottes Zeichen für das
mMmacC. Als Gewährsmann für diese kritische Wiederaufnahme der Teufelsfigur ‚Ende der Gewalt‘“ (42), hne uch LUr andeutungshaft erklären, Was diese
1m theologischen Diskurs das BOse nımmt esonders auf die ecuelTe Mo-
nographie des Kez ‚Masken des BoOsen. ıne Theologie des Teufels“ Würzburg

These beinhalten soll. Klaus Haacker hingegen Iragt sehr konsequent nach dem
Zweck des Kreuzestodes 41-—-54) Ekıne „Logi der Gerechtigkeit“ lasse sich 1m

ezug (vgl. 165) Miıt dieser und über e1INe Foucault oriıentierte Macht- Leben erkennen (50), ohne ass dabei e1N intermittierendes Handeln Gottesanalyse optiert S1€e eine Rede VO Teufel, welche die Unmenschlichkeit der gedacht werden [11US5 (52) Die Anselmsche Prämisse e1inNes AaUSCINESSCHNEINbösen Wirklichkeiten In ihren vielen Formen ebenso nthüllt, wI1e sS1e eine
allein menschliche Verantwortung des Bösen ıntrıtt. Der Teufel kommt damıt

Preises, der TÜr das Erbarmen zahlen ist, erscheint als Faktum empirischer
Anthropologie (531) Volker ampel reteriert breit nt! Messiasvorstellungenjenseı1ts bloßer Moralisierung als Grund-Metapher 1ne personale HC auf mıiıt besonderer Berücksichtigung der Menschensohnprädikation, Jes 43,3{1OSe Wirklichkeiten ın den Blick, deren sprachliche Inszenlerung die Dicho- als die atl. Quelle der Vorstellung eines stellvertretenden Lösegeldes 1mMm End-tomie VO.  - pfIer un! ater mıiıt ezug auftf eine UÜbermacht unterläuft, der die gericht ausfindig machen. Die arın implizierte Missachtung der Heiden-geschöpfliche Freiheit beider nicht gewachsen 1st. Gerade diese nbeherrsch- völker habe Jesus zurückgewiesen, indem sich selbst die Stelle der hın-barkeit des Teuftels ZzerTrstort se1ne mythologische der fundamentalistische Kr- gegebenen Heidenvölker esetzt habe (Mk 10,45 Darın blieb sSe1INeT mess1a-klärungsfunktion 1m Blick aut das Böse. Deshalb I11USS$S5 die theologische Ause1in- nischen Heilssendung Israel eu, wles jedoch Cdie Exklusivität früh-andersetzung alle Diffamierungsstrategien, die den Teuftel als Legıtimati- jüdischen Erlösungsdenkens zurück 113-115) TOTZ sSe1INes exegetischenOnsınstanz systemischer Gewalt einsetzen, die Haltung aktiven Widerstandes

einklagen un! die traditionelle ede VO. Teufel e1INeT ideologiekritischen Her-
Reftferates über die nt!. Opfertheologien ıst das auptargument VO  - Thomas

meneutik überantworten. Knöppler die provozierende These VO  - Klaus-Peter JOrns, das mM1SS-
verstehe den Tod Jesu als Menschenopfer, e1Nn dogmatisches: Weil Jesus „‚nicht

Zu den substanziellen Ergebnissen VO  an und uch darin Mensch“, sondern uch „göttlichen Wesens“ (!) (153); hat „durch
schließt s1e sich dem Rez gehört die Einsicht 1ın die bleibende se1n Opfer ew1ges eil erworben“ (154) Rudolf Weth feiert die Leuenberger
Notwendigkeit theologischer ede VO Teufel als kontrollierter KT- Konkordie mıiıt ihren Abendmahlsthesen VO  e 1958 als „epochale ende  66 hin

einem Verständnis der Eucharistie als „Gemeinschaftsmahl, Versöhnungs-zählung VO.  > den Schrecken, der eindeutigen Lebensfeindlichkeit ahl un Vorgesc.  ack des Reiches Gottes 231-—243) un! bekräftigt alsdes Bösen (vgl 190) Insofern damit ine W:  nehmungslehre des BO-
SC  . etabliert wWird, die sich der diabolischen Überforderung w1e der ökumenisches Ziel „Eucharistische Gastireundschaft“ IDie Enzyklika

„Ecclesia de Eucharistia“ VO. Gründonnerstag 2003 ist lediglich ‚eine ‚.UeT-Verantwortlichkeit des Menschen abarbeitet, ist S uch als wesent- lich betrübliche Erfahrung“ (232)licher theologischer Beıitrag Diskussion würdigen und dies Der einzige beteiligte evangelische Systematiker, Ulrich Eibach, verweıst
UuUINNlsO mehr, als 1ıne derartige Theologie des Teufels Ttundamentalisti- auf die lange Geschichte der theologischen Kritik stellvertretenden e1lsto:
sche Stellungnahmen, die der Gegenwart nicht LLUTI binnenkirchlich Jesu: Seıt Faustus S0OCINUsS 39-1 und über Friedrich Schleiermacher gS@e1
Zulauf erhalten, 1n die Schranken welsen VEIMaAS. die entsprechende 101 „eE1In alter Gaul,;, der iImmer wieder ! se1ine ufe 1ın

den Boden der Kirchen, insbesondere der evangelischen etreten 165Würzburg Jürgen Bründl Eibach S1e. stattdessen 1mM Kreuzestod die Koinzidenz göttlicher Liebe mıiıt
menschlicher Uun!| ott handelt 1n diesem Geschehen nicht tiv, sondern
passıVv, nicht inszenilerend, sondern erduldend 179) Sicher richtig ıst die
Schlussbetrachtung, der Tod Jesu sel ysteriıum 186-—189), unbegründet aller-
dings ist die damit einhergehende estimmun; VO  - Mysterium 1n der negleren-Für gestorben. Sühne Opfer Stellvertretung, hg Volker HampelRudolf Weth Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2010 2072 SE kt den Kontrastierung ZUT Vernunft 189) Glaubensgeheimnisse Sind nicht da-

16,90 ISBN 78—-3—7887-—-2436-—38 durch definiert, ass sS1e unvernünftig wären.
Der emerıtierte Tübinger Neutestamentler Rudaolf Weth stellt sich Bemerkenswer:‘ 1st die sowohl Ifen bekennende WI1e gelehrtemıiıt Volker Hampel VO. Neukirchener Verlag 1n anerken- Weıise, miıt der alle Beitragenden dieses Bd.es Verständnis des
nenswerter Weise der Herausforderung, 1mM Anschluss die PTIO- Todes Jesu entwickeln. Theologie, die sich der Pflege des reflektierten
vozlierende These VO.  w} Klaus Peter ÖTNs, der Kreuzestod se1l kein Glaubensbewusstseins der einfachen Christen tellt, {ut noL ber g -Heilsereignis („Notwendige Abschiede“, Gütersloh 2005), den theo- rade die einfachen Gläubigen bemerken oft SC  er als die gelehrtelogischen Erkenntnis- und Diskussionsstand ZUH: Heilsbedeutung des Theologie, Fragen auf unbefriedigende Weise ffen leiben,Kreuzestodes 1m Hinblick auf das Glaubensbewusstsein der (D allzu vollmundig auf der Faktizität der Offenbarung eharrt wird,meinde zusammenzufassen. Die mıiıt eiINeT Ausnahme Karl-Heinz schließlich mıiıt dem 1Inwels auf das Mysterium die Resignation der
Menke) strikt protestantische Zusammensetzung der Autorenschaft Vernunft eingefordert WIT:!  d DIie theologische Diskussion der etztendürfte dieser kirchlichen Wirkabsicht geschuldet se1N, ebenso WI1e Jahre hat ZU. Verständnis des Todes Jesu sehr viel mehr beigetragen,der Abdruck der „Stellungnahme des Leitenden Geistlichen Intes  .e als dieser offensichtlich durch einen Abwehrreflex Klaus-Peter
VON Kurhessen-Waldeck ZAHT UOpfertoddiskussion VON 200838 Ende OTNS motivierte der kirchlichen Leserschaft erklärt Auch dürftedes Bd.es (251—261). Bedauerlich bleibt die nahezu exklusiv PTO- das kirchliche Publikum 1n seinem theologischen Interesse nicht

'
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mehr exkludierend protestantisch orıentiert sSe1N, WI1e die Anlage Eın welılterer Beıtrag verankert die Theologie als kirchliche Au{fgabe. drittendes Buches offensichtlich VOTrTaussetzt Lanl werden als „Zeugen des Glaubens“ ZU einen Bartolome de Las Casas 5C-
Duisburg-Essen Ralf Miggelbrink NanntT, dessen Option die pier Se1INeT Zeeıit stark quellenbezogen ausgelegtwird, un! anderen dessen mystischer Zeitgenosse Johannes VO Kreuz,

dessen Glaubenszeugnis d USs lateinamerikanischer Perspektive reflektiert wWIird.
Der vierte Teil schließlich reflektiert unter dem Tıitel „Globalisierung als theo-Gutlerrez, G(sustavo Nachfolge Jesu un! ption für die Armen Beiträge ZUT logische Au{fgabe“ zunächst Momente der Ntzwelung und Begegnung 1m Ver-Theologie der Befreiung 1mM Zeitalter der Globalisierung, hg Marıano

Delgado. uttgar:' Kohlhammer 2009 259 Studien christlichen Re- hältnis zwischen Lateinamerika un! ‚uropa SOWI1Ee anhand der Begriffe VO  — Be-
lig10ns- un! Kulturgeschichte, 10), geb 29,00 ISBN: 78—-3-17-020526-—0 Treiung Uun! Entwicklung das 'erhältnis VO  - Theologie un! Sozialwissenschaf-

ten. Mıt dem etzten Beitrag über die „kirchliche Kolnonla angesichts der (S10=Seıt nunmehr vlier Ze  en bereichert Gustavo Gutlerrez die theo- balisierung“, eın Vierteljahrhundert nach Puebla verfasst stellt dielogische Landschaft der Gegenwart mıt seinen Büchern un! Beıträ- Kirchlichkeit se1nes Denkens unter Bewels un betont neben den Themen der
SEL Der peruanische Theologe, der Anfang des Uun- Armut, der Gratuntät un! der Sakramentalität den inneren usammenhang VON
derts dem Dominikanerorden beitrat, wurde international bekannt GCommunio un! Miıssı1o. Hilfreiche Bibelstellen- und Personenregister schließen
durch se1ın uch „Teologia de la liberaciön“ AG7E: mıt dem das gehaltvolle un! gut aufgemachte Buch ab
den Mitbegründern und Namensgebern der lateinamerikanischen Nachdem sich der Pulverdampf hat, der die Kontrover-Theologie der Befreiung gehört. Wiıe mıt einem Paukenschlag erregte SC  - und teilweise polemischen Auselinandersetzungen 1n den /0erdas schnell 1n andere Sprachen übersetzte (dt. 19/3, Aufl 1992 un ö0er Jahren überschattet und den damaligen Antagon1ismus derWerk weltweite Auimerksamkeit und hrte Kontroversen, die politischen Systeme und der Ust-West-Spannung widergespiegelt hat-bewegten, seinem uch Retraktationen und Korrekturen vorzuneh- te, erlaubte die 116EUe€ weltpolitische Situation nach 19839 einen poli-INeN und mıiıt eINeTr wegweisenden Hx  ung versehen. tisch wen1ger auifgeregten Blick auf die kirchlichen und theologischene1g dieses Frühwerk mıt selinen Modifikationen, ber uch die fol- kntwicklungen 1n Lateinamerika. Dazu kam, dass sich das befreiungs-genden, ebenfalls 1Ns Deutsche übersetzten Bücher die Fähigkeit des theologische Denken durch die Rezeption auf anderen Kontinenten
Autors, sSe1INeEe Gedanken 1n Auseinandersetzung mıt der Realität sSe1INes mıt Fragestellungen anreicherte, die das Verhältnis ZULI Kultur
Kontinents und den geistigen Kontexten der Geschichte und Gegen- un! den Religionen stärker berücksichtigten, hne die zentrale
warTt welterzuentwickeln un! ZUT Reife bringen, zeıtigt das Spät- FTrage der Armut vernachlässigen vgl ZU. Stand der Beireiungs-werk die Früchte dieses Vorgehens und se1ine Fähigkeit, die zentralen eologie Ende der YOer Jahre Sievernich: Ende der Wende?Achsen und Kategorien se1lınes theologischen Denkens herauszuarbei- hRv 55—364) Tag I189  . 1m ersten ahrzehnt des
ten un vernetzen. Das vorliegende uch ist 1ne Sammlung VO.  - ahrhunderts, Was VO  . der Befreiungstheologie bleibt, gibt daraufBeiträgen der etzten anderthalh :3  VÄS (  —2007), die auf Artı- 1ne selbstkritische Antwaort. Denn elınerseits VEIINAS er Trelativierendkel der Vorträge zurückgehen und verschiedenen Zeitschriften J1, „dass ich wen1ger das Interesse der das Überleben derW1e „Pagıinas“ der Sammelwerken erschienen sSind. Eine kleine An- Theologie der Beireiung besorgt bin als die Leiden und die Hoff-5 lag uch schon 1n eutscher Übersetzung VOL:; twa VO  - Gerhard HUNg des Volkes, dem ich angehöre, und besonders die WeitergabeLudwig Müller: doch die Mehrzahl der insgesamt Beıträge hat der Tfahrung un der Botschaft VOoO  w der KRettung 1n ESUS Christus“Michael Lauble mustergültig dUus dem Spanischen übersetzt. Außerer 427 Und andererseits hält selbst fest, dass bei aller schwierigenAnlass die Zusammenstellung der Belträge SS Geburtstag. Auseinandersetzung doch „Iruchtbare Ergebnisse“ gegeben habe:Die Sammlung der Texte geht auf den H9 den Kirchenhistoriker dazu zahlt „die ‚vorrangıge Uption die Armen‘, die dUsSs der Pra-
Marıano Delgado zurück, der 20088081 mıiıt anderen schon anlässlich X1S und der Erfahrung der christlichen Gemeinden Lateinamerikas g -VO  } (B Geburtstag und der erleihung des Ehrendoktorats ihn boren wurde  66 un! die 1U SA festen Bestandteil des unıversalene1Nn Symposion der Unıv. Fribourg ausgerichtet und einen Sam- Lehramts der Kirche“ geworden sSe1 „Wenn etwas duUus diesem e1t-me sSe1INeT Theologie herausgegeben hatte Marilano Delgado abschnitt der lateinamerikanischen und allgemeinen Kirchen-Heg.] Blutende Hoffnung. Gustavo Guherrez Ehren, Luzern geschichte Bestand haben WIT  d, dann ıst exakt diese Option als

unmittelbare Verpflichtung und direkter Ausdruck einer
Liebe den Armen SOWI1e als reh- un:! Angelpunkt einerDie Beiträge sind 1ler Teilen zugeordnet, deren eTrster unter dem Titel „Der

Gott der Armen 1n eiINer globalen elt“ STe Hıer Sind sechs Artikel V6ISallll- Evangelisation des Kontinents.“ 169 In der Tat hat diese Option Ein-
melt, die das zentrale Thema der Armut behandeln. Dabei kommt iImMmmer wieder Sganß 1n zahlreiche lehramtliche Texte efunden, se1l der Universal-
die dreifache Unterscheidung der Armut 1NsSs plel, welche die überwindende kirche, sel der kontinentalen Ortskirchen. UÜber diese zentralematerielle Armut abgrenzt VO.  - der spirituell anzustrebenden Armut un! VO  w
der ethisch verpflichtenden Solidarität mıiıt den Armen. eiztere e1INeT

Kategorie hinaus gibt die Sammlung Aufschluss über die biblische
Fundierung der Theologie (.S, die 1mMm besten Sınn 1ne applikative„VOrTangıgen Uption für die Armen‘“‘ (opciön preferencial POIr los pobres), die EKxegese entwickelt und nicht bei eiINeT historisch-kritischen Re-N1IC. assıstentialistisch gemeıint ist, sondern die als bedeutungslose „Nichtper-sonen:  el behandelten Armen selbst als Akteure betrachtet, deren „evangelisieren- konstruktion stehenbleibt, sondern den gegenwärtıigen Kontext miıt

des Potential“ 1mM INn des Dokuments VO  - Puebla hervorgehoben wWIrTd. Die VOrT- einbezieht. erdies erhellen die Belträge die Bedeutung der spirıtu-ellen und mystischen Diımension für sSe1InN theologisches Denken, dasrangigkeit betont, ass die UOption nicht exklusiv emeınt sel, sondern auft die
„Vorliebe“ Gottes für die Armen zurückgehe, die ihrerseits nicht idealisiert WL - darum kreist, den 95  INn Gott, die Gegenwart Se1INeT Liebe 1n uU1lSsSe-den dürften In der Option iederum kommen die wel Aspekte des Engage- [E Leben“ 118) aufzuweisen. Schließlic zeıgt diese Sammlung diements ZU Vorschein, nämlich die Solidarität mıt den Armen un: der Protest Vernetzung se1nes Denkens 1m diachronischen und SyNchronischendie Armut als unmenschliche Situation (vgl 76) Neben einem Beıtrag ZUT INn Das gilt elnerseits die biblische Fundierung und die Anwe-Generalkongregation der Gesellschaft Jesu, die Glaube und Gerechtigkeit mıt senheit der mittelalterlichen Dichtung (Dante), der IrühneuzeitlichenInkulturation un! interreligiösem Dialog verbindet, betont 1n einem Uption KEas Casas, Guamän oma) und der Mystik (Johannes VOoOZU Thema „ATrTmut und Theologie“ die wel biblisch begründeten „Sprachen“der Gerechtigkeit und der Tatultät, die 1n der Verbindung VO.  — Leben un! Refle- Kreuz), un! gilt andererseits die Bezugnahme auf das Lehramt
10N das theologische Sprechen VO.  - .ott auszeichnen un! eine Grundachse S@1- un auf zeıtgenössische Theologen (Barth, Congar, üngel, R1COEUT,
1165 Denkens bilden, das die Gerechtigkeitsproblematik mıiıt der Spiritualität der Rahner), auf Gerechtigkeitstheoretiker Rawls) der (post)moderneungeschuldeten 1e Gottes verbindet. Der umfangreiche Beitrag „VVO Denker WIe Levınas, Lyotard und Vattimo SOWI1Ee auftf peruanischewerden die Armen schlafen?“ dt. ist e1Nn zentraler lext des Bdı:.es, Schriftsteller wI1e Jose Maria Arguedas, Auf Arguedas, Hob, Las Casasda die Perspektive der Befreiungstheologie aufweist, die die rage der Armut
mıt den ethischen Fragen einer globalen Wirtschaft un der Kriıse der Moderne

und Johannes VO. Kreuz geht der Hg 1n Se1INeEeT sensiblen IN}  ung
verknüpft, die Verkündigung des Reiches Gottes un se1lner Gerechtigkeit eigens e1n und bezeichnet s1e als „Schleifsteine“ der Gottesrede (

Der Sammelcharakter bringt iıne gewlsse Redundanz mıiıt sich, die Je-als Thematik der Freiheit, der Trage nach dem Anderen und der Gottesirage doch n1ıe Z sterilen kepetition ausartetl, sondern bei sich überschnei-entfalten. amit erläutert nicht zuletzt die ernirage der Befreiungstheologie,deren Befreiungsbegriff die soziale Beireiung 1n der Gesellschaft, die personale denden Themen Neue Aspekte beleuchtet Wer die Entwicklung der
Beireiung un! die erlösende Befreiung VOIl der Sünde umfasst. uch der ogen Beireiungstheologie lateinamerikanischer Provenienz und 8 theo-
ZUT Ansprache Benedikts XWVL. bei der Eröffnung der Bischofsversammlung VO.  - logisches Denken iın selinem Spätwerk kennenlernen möchte, derAparecida wird geschlagen. Der zweıte Teil „Theologie heute“ wird ın diesem uch VON spirıtueller Tiefe, theologischer Dichte undfasst einen Vortrag ZUT theologischen Sprache, den bei der Aufnahme 1n die kontextueller Verbundenheit ndig werden und einen Iyp VO  - Zze1t-peruanische Academıia de Ia Lengua gehalten hat und der sowohl aut genössischer Theologie en, der mıit historischer Tiefenschärfe undperuanische Schriftsteller w1ı1e z B Arguedas als uch auf Dantes Traktat
Volkssprachlichkeit rekurriert, eine theologische Narrativıtät plädie- systematischer Kraft den armen Anderen un:! die Präsenz Gottes 1n
rEN, die ber Diskurse hinaus VO Glauben Tzählt und die einladende Erzäh- der Gegenwart wahrnimmt und reflektiert.

Maınzlung als die „eigentliche Weilse, WI1e VO.  - .ott sprechen ist““ (159), verste. Michael S51evernich
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gionsbeiträge AU: rage VO.  } Heil und Heilung rezıpleren undPraktische Theologie miı1t dem christlichen Ansatz kontrastieren. eil- und Heilungs-
Proit, Ingo Heilung und eil egegnung. Freiburg Hr. Herder 2010 434 konzepte 1n verschiedenen Kulturen beruhen auft unterschied-

(Theologie 1m Dialog, 5) kt 40,00 ISBN. 78—-3—451-—-30323—4 lichen Sichtweisen VO. Menschen und VO den Systemen, 1n die
Miıt der Veröffentlichung Sse1INeT Diss legt der UTtTOT Ingo Proit ıne eingebettet ist. Solche Sichtweisen können als unterschiedliche
wichtige wissenschaftliche Arbeit der Schnittstelle VO.  = Theologie Zugange eINeT komplexen Wirklichkeit gelten, die WIT noch

nicht umfassend verstehen. Selbst WE Sichtweisen nicht voll-und Gesundheitsfürsorge VO  A Er reflektiert die bibeltheologischen
un! ethischen Grundlagen pflegerischen Handelns, hinteriragt VOI - ständig kompatibel sind, können sS1e einander komplementär EI-

schiedene Pflegetheorien und entwickelt e1n christliches Pflegever- ganzen, hıs vielleicht In der Zukunft 1nNne höhere Systemebene CI-
kannt wWIird, auf der sich die Widersprüche auflösen. | S geht Isoständnis.

ersten Kap stellt der UTtOT das Gesundheitssystem 1MmM Kontext deutscher zunächst nicht darum, eın einheitliches (Christliches Menschen-
Sozialstaatlichkeit VO.  S Die Kernthese dieses Einleitungskap.s lautet: DIie wach- bild entwertfen und e1n einheitliches fe  ıstlıches Pflegever-

ständnis konzipieren, sondern erkennen, wWI1e medizinisch-sende Pflegebedürttigkeit bedroht die Zukunft der sozialen Sicherungssysteme.
Jenseits tagespolitischer Entwicklungen beschreibt die Krisensituation des pflegerisches Erkennen und Handeln miıt der jeweiligen Kultur
Gesundheitssystems, vorrangıg VOTL dem Hintergrund der demographischen sammenhängt, 1EeUeE Handlungsmöglichkeiten 1n der Gesund-
Tage. Lr beschreibt die Entwicklung VO. aktiven ZU aktıvyvierenden Sozlal- heitsvorsorge erschließen. Zwel Prinzıpien dUus$s der chinesıi-

als notwendigen Schritt, die Eigenverantwortung des Bürgers un! der Bür- schen Erkenntnistheorie beschreiben kurz un! knapp; keineswegsgerın stärker herauszustellen. Grundsätzlich kontrastier die Trage der aktuel: idealistisch un! abgehoben, sondern als erlernbarTe Bedingung VOoO  -len un! ünftigen Finanzierbarkeit des deutschen Gesundheitssystems mıt Beobachtung und Tfahrung dieses Denken, das die Multiperspek-gerechtigkeitstheoretischen Überlegungen der Philosophen manuel Kant
und John Rawls. ET iragt nach Kriterien eINer gerechten Finanzlerung un! enNTt- tivıtät schätzt: ‚Himmel und Mensch verschmelzen als 1NsSs (tian
wickelt Rechtspilichten (Beitragsgerechtigkeit, Leistungsgerechtigkeit, Bedaris- TEn he y1] 66 und „Dinge und Ich verschmelzen als 1NSs (wu he

yl)  “gerechtigkeit) un! Tugendpflichten \Eigenverantwortung, Subsidiarität, Solida-
rität) Beurteilung der sozlalstaatlichen Regelungen. Frankfurt Thomas Wagnerzweıten Kap entwickelt der UTtOT seinen Begri{ff eiINer theologischen
Ethik der ege In der Tradition einer Immanuel Kant orıentierten Ethikkon-
zeption stehen der Person- un! der Autonomiebegri 1mM Zentrum Se1INeTr UÜber-
legungen. Darüber hinausgehend entwickelt anschliebend e1INn relationales „Dunkle Nacht“ un! Depression, hg. VO  - Regina Baumer MichaelMenschenverständnis 1n Prozesshaftigkeit, worın die transzendentale Verwle-
senheit des Menschen das esondere Signum darstellt. ET stellt diese UÜberle- Plattig. OstÄildern Grünewald 2008 140 © b pb 16,90 ISBN: 0978—3—

786 7/-2737—-81n den Horıiızont des christlichen Menschenbildes, das bibeltheolo-
gisC. brei  + entfaltet. Aus diesem biblisch-christlichen Menschenbild entwickelt ESs hat sich für mich als sinnvoll erwlesen, die vorliegenden BelträgeCharakteristika menschlicher Pflege Menschenfreundlichkeit, Vorausset- des Buches ‚Dunkle Nacht un! Depression” nicht HUL als eologezungslosigkeit, Unmittelbarkeit und authentische Anteilnahme. dUs» sachlicher Distanz lesen, sondern uch als durch Erfahrungendritten Kap diskutiert der Uutor wissenschaftstheoretische Aspekte VO  -

ege, arbeitet verschiedene Pflegetheorien auf un! entfaltet SC.  ieBßlich als Betroffener. Auf einem mittlerweile langen eigenen geistlichen Weg
Metatheorie e1Nn christliches Pflegeparadigma, das die Begegnung VOIl Pflegebe- bin und bleibe ich den Erfahrungen VO CGottesnähe un! Gottesferne,

VO.  - Helligkeit und Dunkelheit, dem sogenannten rechten Weg ebensodürftigen und Pflegenden als interpersonales Heilungs- un Heilsgeschehen
versteht, 1n dem Transzendenz un! Immanenz ineinandergreifend wirken. Da- wWwW1e den Um- und Abwegen ausgesetzl. Ich weiß, wI1e wesentlich ist,
bei betont der UTtOT das Proprium des christlichen Pflegeparadigmas: „Dieses sich diesem geistlichen Spannungsfeld nicht entziehen, WEeNn ich
ist gepragt VO.  - einem Verständnis, das Pflege als e1n Geschehen aufzufassen ın die Geheimnisse uU1llsSseIes christlichen Glaubens hineinwachse. Der
weiß, weilches den eschatologischen Vorbehalt menschlicher Eintität weniger
als Belastung, sondern als vertrauensvolles herausgerufenes eın auf die alles vorliegende gibt auf diesem Wege Anleitung und

Kegına Bäumer und der Karmelit Michael Plattig behandeln welVerstehen übersteigende :TO Gottes bekunden vermag.” (385) hochaktuelle, inzwischen bereits vielgestaltig eTOTterte ThementelderIm abschließenden vierten Kap entwickelt der Autor Forderungen un!
Konsequenzen se1Nnes christlichen Pflegeparadigmas der egegnung als He1l1- der Psychologie und Theologie: ‚Dunkle Nacht“ und Depress1ion. Die
lungs- un! Heilsgeschehen durch 1ne intensıive Sensibilisierung die (56- Hg sind als Dozenten der Phil.-Theal. Hochschule Münster tätıg,
samtheit des Beziehungsnetzes, ın das der Patıent eingebunden ist. Hiıerin weıist deren Inst. Spiritualität sich se1t ein1gen ahren mıiıt der Trage nach

e1n personal-integratives Pflegeverständnis auf, welches sozlal-gesellschaft- dem Verhältnis VO.  — geistlichen und psychologischen Krisenphänome-liche un! gesundheitspolitische Vorgaben, organisatorisch-institutionelle Aus- He beschäftigt. Der wissenschaftlich fundierte amme veröffent-
richtungen w1e medizinisch-pflegerische ompetenzen vieler unterschied- licht 1n allgemeinverständlicher Sprache 1U die überarbeiteten VorT-licher onzepte un! Modelle 1ın einem ethisch reflexiven Profil der ege VeT-
e1nt. trage, die 1mMm Februar 2008 bei einem internationalen, interdisziplinä-

I6  - und ökumenischen Symposion 1n Münster referiert und diskutiert
Der UTfOT hat mıiıt se1Nner theologischen Diss. ın großen Denkschrit- wurden.

ten e1n christliches Pflegeverständnis entwickelt, das pragnant als Das achtköpfige Autorenteam dAduUsS den Bereichen Psychologie/The-Begegnungsprozess bis hin ın se1iNe trinitätstheologische Verankerung raple und Theologie/Seelsorge sucht durch einen sich möglichst g -begründet. Die Stärke dieser Arbeit ist ihre theologische Dignität und genseıt1ıg befruchtenden Dialog ihrer Fachdisziplinen die Menschendie Wortmächtigkeit des Autors SOW1e se1INe Fähigkeit, Brücken ZWI1- ın ihrer Je eigenen Lebens- und Glaubenskrise intensiıver begleitenschen theologischem Denken un! pflegewissenschaftlichen Ansätzen und ihnen effzienter herauszuhelfen.entwickeln. Leider bewegt sich der Autor jedoch 1n konventionel-
len philosophisch-anthropologischen Bahnen und versaumt ın dreier- Die ersten drei Beıträge Daniel Hell, alf Stolina, Kevin Culligan) fächern

die beiden Themengebiete „Dunkle Nacht“ un! Depression durch historisch eI-lei Perspektive 1ne breitere Begründung Se1INES Verständnisses VO  - hellende Begriffserläuterungen auf. Der zweıte Teil bietet Perspektiven d Uus demchristlicher Pflege: Praxisalltag Christiane Gelser, Susanne Hırmer, Birgıit Jeggle-Merz). Im ab-
ET unterlässt den für den aktuellen human- un! sozialwissenschaftrt- schließenden dritten Teil versucht 1ne Zusammenschau die Sa} un!
lichen Diskurs ZUT Pflege immens wichtigen Rekurs auf die Impulse der verschiedenen Autoren un! Fachrichtungen bündeln uUun! die
neuesten Ergebnisse der NeurTo- und Biowissenschaften. Ergebnisse für e1n Weiterarbeiten, Weiterdenken un! uch Weiterleben

sichern (Regina Bäumer, Michael Plattig).Er diskutiert und problematisiert das deutsche Gesundheitssystem Der spanische Karmelit un! Mystiker Johannes VO Kreuzohne konkreten Bezug den sozlalpolitischen Rahmenbedingun- benennt se1ne geistlichen Anfechtungen bei der Yh{2l nach ott ‚NocheSCH, den gültigen Sozialgesetzen. Der Pflegebegri der gelten- ()scura“ „Dunkle Nacht“; ein1ge Psychologen gebrauchen den Begri{f „Seelen-den Pflegeversicherung bleibt unerwähnt:; die politische Debatte finsternis“ als Umschreibung 1ne depressive Erkrankung. Die Phänomenedie Zukunft der sozialen Sicherungssysteme wird nicht Tez]l- beschäftigen ın ihren Ahnlichkeiten ebenso wı1ıe 1n ihren notwendigen nNnter-plert Der Autor positioniert sich unkritisch auf Seiten der Kritiker scheidungswahrnehmungen Seelsorger w1e Therapeuten 1mMm helfenden Umgang
mıiıt den Erkrankten der den mıit dem Glauben Hadernden. Für Johannes VO.des Sozialstaates, ohne seine positive Positionierung AAER aktivie-

renden Sozialstaat kritisch hinterfragen bzw. sozlalwissen- Kreuz ist die D:  kle Nacht“ eine Umschreibung, die 1ıne geistliche Glaubens-
schaftlich fundiert belegen können. krise verbildlicht, die auszuhalten un! durchschreiten gilt, als stetig

geistlich Pilgernder 1mM ewigen Licht Gottes letztendlich verschmelzen (unioKr verharrt 1n Se1INeT Argumentation 1m christlich-theologischen mystica Die bereits gemachten Erfahrungen VO.  - Gottesnähe werden erst durchParadigma, hebt 5SOSar das Proprium selner christlichen Argumen- die Erfahrungen der „Dunklen acht“ adikal auf die Probe gestellt. Erfolgt anntatıon heraus und SEeTz auf ıne letztlich metaphysische Begrün- eine weıtere Läuterung des Menschen, ist eine eıtere ule der spirituellendung, die heutzutage nicht mehr öffentlich anschlussfähig ist. ET Relse, der 508 „Weg der Erleuchtung“, beschritten. Der geistliche Begleiter dervergibt sich damit die Chance, den Reichtum alternativer eli- betroffenen Person ist aufgefordert, sS1e bestärken, das Verlangen nach .ott
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durch Kontemplation un!: einen vertieften Gebetsstil wieder Neu nähren. Die die den Religionsunterricht Indoktrination anfällig macht un ihnspirituelle Krıse wird nicht als Chance, sondern Sar als unabdingbarden Weg ZUT größten ottesnähe betrachtet. Die geistliche Wanderung braucht
se1Nes ideologiekritischen Potentials beraubt, Wäas nicht zuletzt der

1n der Krıse Mut ZU Weitergehen un! Z.U Sich-Wandeln. S51e braucht die politischen Pointe des christlichen Glaubens selber widerspräche
Kralt, w1e e1Nn Blinder Hnsterste Täler durchschreiten. Das Bildwort „Dunkle SO lauten die beiden zentralen Fragen der vorliegenden Unter-
Nacht“ hat einen prozessualen un! häufig zyklischen Charakter und die arın suchung. Diese sSind dabei nicht S5112 neutra|l gestellt, denn 1n der Tat
enthaltene geistliche Krise sollte VO. Menschen möglichst N1IC. allein bewäl- kommt der UTOT ın SeINeT Bestandsaufnahme kirchlicher Verlaut-
tigt werden.

arın uther schreibht ın einem T1e einen Ratsuchenden:
barungen und Richtlinien AB Religionsunterricht, des Grundlagen-und Bildungsplans SOWI1Ee gegenwärtiger religionspädagogischer Kon-55  1€ Einsamkeit fliehet auft jede Weıise, enn der Teufel) sucht Euch B (u; @ äasthetisches Lernen, performativer GCompassion)rade annn Lebsten erhaschen un! abzufassen, WeNnn alleine se1d. dem zusammenftfassenden Fazıt /:war ließen sich durchaus Hinweiseurch Nichtachtung wird dieser Teufel überwunden, N1IC. durch Widerstand

un! Disputieren.“ Za 20) auf politische Aspekte religiösen Lernens nden, S1e würden jedoch
Die Nennung VO  - Symptomen eINeTr Depression als Wort einNe relativ nicht als durchgängig wesentliche Dimension ausgefaltet (mit Aus-

moderne Begrifisprägung des Jh.s Uindet sich schon 1n antiken Schriftquel- nahme des Grundlagenplans). Allerdings 1e sich uch nicht die
len, TÜr den heutigen Mediziner der Therapeuten häufig klar diagnostizierbar Tendenz einer Privatisierung und Verinnerlichung der politischereschrieben. S0 schildert Homer 1mM Jh. Bellerophon als einen Men- Abstinenz als markanter Wesenszug ausmachen. Dennoch unterlaufeschen, der unstetig herumirrt un! vereinsamt VO.  - niederschmetterndem Kum-
INeTr un! schier auswegloser Verzweiflung keine echte Ruhe mehr findet. Vvle-

der Religionsunterricht insgesamt wesentliche Merkmale se1ınes 1N-
haltlichen Profils, reflektiere nicht euilic. se1lne omplexelen Psalmen finden sich bekanntermaßen kxempel erdrückende Panik un! politische Verortung und Vernetzung und bliebe 1n formaler HinsichtSelbstzweifel, 1n Ps 1163 „Mich umfingen die Fesseln des Todes, mich

befielen die Ängste der Unterwelt, mich trafen Bedrängnis und Kummer.“ zit. nicht hellsichtig 1n ezug auf sSeINeEe ideologiekritischen Implikationen
10) S0 sSe1 kritisch iIragen, „„ob e1Nn solcher noch 1n hinreichen-

Schon 1n Ps liest VO.  - der Erfahrung der göttlichen Gnade „Ja, der Schärtfe und Nachhaltigkeit seinen Beıtrag Bildungsauftragdu hast meın Leben dem Tod entrissen, meıline Iranen (getrocknet), meıinen der Schule eisten vermag“(bewahrt VOTL dem) Gleiten. S0 gehe ich melınen Weg VOT dem HeırrTn, 1mM Land der Angesichts dieses Befundes ist das erklärte Anliegen des Autors,Lebenden.“ Die Klage des Psalmisten wird ZU tröstenden Gebet.
Prof. Daniel Hell, Leıiter der Psychiatrischen Universitätsklinik ın Zürich,

die politische Dimension wieder explizit und stärker 1mMm Religions-unterricht verankern, dies nicht zuletzt, weil dem christlichenumreißt 1n seinem Beıitrag die grundsätzlichen Bewältigungsansätze eiNner Glauben selbst 1ne zutiefst politische Dimension innewohne, diedernen Depressionstherapie durch den Psychotherapeuten un deutet eine
(‚TUX zwischen Psychotherapie un! Seelsorge Das Interaktions- un! Kom- aufgrun ihrer gesellschaftskritischen und ideologiekritischen Potenz
munikationsverhalten des depressiv erkrankten Menschen beeinflusst nachhal- unbedingt wahrzunehmen un!iReligionsunterricht virulent hal-
tig den Autfbau einer als 11, wertschätzenden un! angstireien ten gelte, ohne damit einNer Politisierung des christlichen GlaubensTherapiebeziehung. Achtsamkeit auf die 1Nne Depression bestimmenden Para- der des Religionsunterrichts das Wort reden. Sein Anliegen würdemeter un! 1nNne „gesunde“ Selbstreflexion sınd e1m Hilfesuchenden WIEe beim allerdings ungenügend erfasst, gınge lediglich darum, ıneTherapeuten, ggf. durch Supervision, vonnoten. Bereits 1n der antiken Philoso-
phie (Platonismus, Stoa, Epikuräer) und uch 1mM irühen Christentum (Apolo- vernachlässigte Dimension didaktisch 18153  ' 1n den Religionsunterricht
eten, Wüstenväter wird ın der 508 „Selbstsorge“ e1N adäquates Verhaltens- eiNZzuspeisen. Das Anliegen der Studie reicht deutlich weıter. DIie Ver-

ankerung eiNer politischen Tiefendimension 1m Religionsunterrichtschema 1mM mıt den spirituellen Anfechtungen gesehen. auptzie. ist
die Au{fgabe ängstlicher orge den eigenen Vorteil un Freiraum die stellt den Autor 1n erster Liniıie 1ıne ildungstheoretische Auifgabe„Kluge orge  C6 die Seele (19) Geistliche Exerzitien dienen dabei als probates dar, die ZU einen das Verhältnis VO.  - Religionsunterricht und Politik
Mittel ZUT Heilung un! Glaubensfestigung. Ist e1Nn geistlich lebender Mensch klären und ZU. anderen religionspädagogisch auszuwelsen hat,1ın einem länger anhaltenden Stadium der ‚Dunklen Nacht“ und welst
Symptome elINner klinischen Depression auf, wird INall zumeıst einNner medizi-

dass der Religionsunterricht 1n selNner politischen Tiefendimension
elementar Bildung gehört, dass die Kompetenzen VO  - Schüle-nischen bzw. psychotherapeutischen Behandlung den Vorrang einräumen. Ein rinnen und Schülern wesentlich mitbestimmt, Iso einen wichtigenerfahrener Seelsorger wird sich ber weiterhin eine Bewältigung der spirıtu-ellen Krıse bemühen. Als e1Nn gemeinsamer Aspekt Umgang mıiıt der 3i Beitrag Bildung unter den Bedingungen der Moderne eistet und

gestalt der Krisenphänomene lässt sich das bewusste Zuhören un! das 1911 damit Recht einen Platz ım öffentlichen Bildungssystem beanspru-
schen un! richtige Interpretieren der verbalen der uch körpersprach- hen kann
lichen Resonanz des Hilfesuchenden auf seinen geistlichen Begleiter der Diese komplexe Aufgabe geht der UTOT 1n wel großen Teilen Se1INeT nNier-Therapeuten anführen. Hilfreiche Begleitung un: Therapie fußt auf der jeweili-
gen umsichtig assıstierten Selbstverortung. suchung Dabei ist der erste Teil notwendigen Vergewisserungen und Klärun-

gEeN gewidmet, 4: Z,U111 zugrunde gelegten Politikverständnis, politischenDie Beiträge des Sammelbd.es vermögen C: den Leser für die We- Bildung, Z politischen Lernen, politischen Dimension des Glaubens un!senhaften Unterschiede zwischen „Dunkler Nacht“ und Depression AA RE politischen Dimension religiöser Bildung. Der UTtOT geht VOI einem weıten
sensibler werden lassen DIie tachspezifischen „Copingstrategien“ Politikverständnis dUusS, das politisches Handeln HIC ausschließlich auf taatlıi-

ches Handeln und das staatlicher Institutionen bezieht, sondern ‚her ın einemden Problemstellungen Sind IL1LUTr 1n Jjeweiligen Einzelbetrachtungenund individueller kontextbezogener Analyse eines möglichst erfahre- zivilgesellschaftlichen ınne aufDiskurspraktiken Erreichung geme1iınsamer
1eN Seelsorgers bzw. Therapeuten iruchtbringend. Nnerhna der Lıte- Entscheidungen abzielt, denen uch nicht unmittelbar staatliche Institutio-

H6.  - w1e Partelen, Nichtregierungsorganisationen, edien der Kirchen m1twir-raturfülle ZU. behandelten Thema werden dem Leser ım Buch zahl- ken 25) Aus diesem Verständnis heraus erhalten dann uch Fragen der Okono-rTeiche NeEUuUe Impulse ZUTFC Problematik geboten. DIie Ausführungen füh-
Tren Fachleute wI1e interessierte Lalen außerst sachgerecht und mıiıt der

mıle, der Medien, der Freizeitgestaltung, der Werthaltungen, der machtförmigenes  Ng des Zusammenlebens, der Bildung un der Religion einen politi-notwendigen Differenziertheit ın das Thema e1n. Be1l einem weıteren schen Charakter, uch WEn sS1e der UuTtOrTr arın nicht aufgehen 273} DerSymposion Dzw. einer Publikation ware zudem erhellend, z B Religion kommt 1ın diesem Ansatz 1ne öffentliche (politische) Rolle die 1m
Anschluss das odell diskursiver Offentlichkeit un! 1m Rekurs auf Josebuddhistische en-Meditationslehren der uch die tiefenpsychologi-schen Bezüge VO  - Jung „Dunklen Nacht“ behandeln und Casanova und MUN!: Arens als öffentliche Religion gefasst wird (28—34) Po-

eTrortern. litische Bildung zielt 11U. auf die Entwicklung politischer Mündigkeit, Urteils-
Münster Carl Möller fähigkeit, letztlich auf einen „‚demokratischen Habitus‘, der ZUT Teilhabe un

Gestaltung eINes demokratischen Gemeinwesens befähigt“ (39) 1ne Klärung,die die anschließende Unterscheidung zwischen politischem, sozlalem und
Grümme, Bernhard: Religionsunterricht und Politik. Bestandsaufnahme diakonischem Lernen Bedeutung hat. Denn dort soll aufgezeigt werden, ass

Grundsatzüberlegungen Perspektiven eine politische Dimension des sozilales/diakonisches Lernen, auf Solidarität, vernünitige Selbst- un Miıt-
Religionsunterrichts. uttgar Kohlhammer 2009 282 SE kt 29,90 ISBN: bestimmung abzielend, Z.Wi unabdingbar ZU Religionsunterricht gehört,
78—-3-17-—-020821-—6 ber nicht automatisch ZABER Erschließung des Politischen 1ın der Lebenswelt un!

politischer Handlungs- und Urteilsfähigkeit sondern ‚.her auf derIst mıiıt der Verabschiedung des religionspädagogischen Konzepts e1- Ebene individueller Verhaltensveränderungen verbleibt, uch WenNnn 1Ne struk-
11e65S$ problemorientierten Religionsunterrichts nicht uch 1ne genu1ln turelle un! ideologiekritische Dimension mitreflektiert werden musste. amıtpolitische Dimension des Religionsunterrichts verabschiedet worden? bleibt den UTtOT die Tage, „iInwieliern 1es dem politischen Charakter der
Drohen nicht die gegenwärtıigen Konzepte des Religionsunterrichts biblischen Botschaft selber gerecht WIT!  a“ 42{) und ob nicht 1ne Reduktion aufdas Sozlale deren grundstürzende transformatorische, kritisch-befreiendedurch die Wende innerhalb der Religionspädagogik 1n den etzten bei-
den Jahrzehnten Z.UTC Asthetik, Wahrnehmung, biographischen Pointe unterlaufe (43) Dass angesichts dieser Vergewisserungen die politische
Thematisierung, Z religiösen Erlebnis als Kompensation für Dimension des Glaubens 1m Rückgriff auf Bonhoeffer, die Befreiungstheologieun! die politische Theologie begründet und ihr anamnetischer SOWI1e ideologie-schwindende religiöse Sozilalisation und fehlende religiöse Erziehung kritischer Charakter betont wird, liegt 5a112Z auf der Linıe der Argumentation 1NSs-(12) ın die T1ft einer Innerlichkeit und Entpolitisierung geraten,
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Der zwelıte Teil der Untersuchung hat LU  - das Ziel, auf dieser Grundlage ES geht und se1inen Miıtstreıtern Iso 1ne Neukonzeption ‚Vall-Perspektiven einen Religionsunterricht, dem bildungstheoretisch die politi- gelischer Religionspädagogik 1m Referenzrahmen der Luhmannschensche Dimension eingeschrieben ist, entwickeln und diese als wesentlichen
Bestandteil religiöser Bildungsprozesse auszuwelsen 101 Ausgangspunkt ist Systemtheorie. Hintergrund dieses Projektes, dem Martın Roth-
dabei ZU einen die Moderne als bildungstheoretische Herausforderung 103— gangel Wien) Bernd chröder (Saarbrücken), Christian Grethlein

(Münster), Friedrich Schweitzer (Tübingen), Helmut Hanisch (Leip-109), die Klärung des Verhältnisses VON Bildung un! Erziehung 19 1—-114 SOWI1e
VO.  5 religiöser Bildung, die 1m Anschluss Helmut Peukert als elementarer z1g) und Frank Lutze Halle) beigetragen aben, ıst die schwierige S1-
Beitrag AT Subjektwerdung und kritisch-transformative Bildung bestimmt tuation der evangelischen Kirchen 1n den Bundesländern Ostdeutsch-
wWird, und ZU anderen eine Sltuationsvergewisserung 117-136 der gegenWärT- lands Hiıer steht die Religionspädagogik VOT e1INeT SaANZEN Reihe VO  —tigen gesellschaftlichen Lage (u. Pluralisierung, Individualisierung, Säkulari- AporIı1en, die sich 1n den alten, noch christlich gepragten Bundeslän-sierung, Virtualisierung un! Naturalisierung]). Nachfolgend wird e1Nn politisch dern 1n dieser Schroffheit bisher noch nicht gezeigt habensensibler Bildungsbegriff ber die Merkmale partelisch, wahrnehmend-kon-
Irontierend, kritisch-informierend, emanzipatorisch, transformatorisch, sub- Bereıiıts 1n seinem Vorwort macht darauf aufmerksam, ass einNne ngfüh-
jektorientiert, anamnetisch-temporal un! pluralitätsfähig bestimmt 137-148) runNng der Religionspädagogik auf einen Lernort, WIe S1e ıIn den alten Bundeslän-
Auf dieser Grundlage erfolgt die eigentliche wissenschaftstheoretische Konzep- ern miıt Blick auf den schulischen Religionsunterricht, ın den Bun-

desländern dagegen mıt Blick auft die Gemeindepädagogik betrieben worden ist,tualisierung, die auszuwelsen SUC. ass die politische Dimension N1IC als angesichts dieser schwierigen Ausgangssituation nicht hilfreich und zielfüh-Grundkategorie jeder religionspädagogischen Bildungstheorie anzusetzen ist,
sondern vielmehr als 1NEe Dimension 1n die gegenwärtigen religionspädagogi- rend für den Prozess theologischer Praxis ist. entwirft 1mM Gegensatz azu die
schen onzepte eingeschrieben werden musste, wolle INnan nicht erneut elINer systemische Religionspädagogik, weilche „den Lernprozess VO: lernenden Sub-
Vereinseitigung un! Politisierung un! damit e1INeT Funktionalisierung des eli- jekt aus  en betrachtet un! „gleichzeitig die prägende Kraft der Lernorte aNSEMES-
gionsunterrichts erliegen E1ın solch integratives Verständnis hat den VorT- SC  - berücksichtigen“ (19) Ea Ekıne ausgerichtete religionspädagogische KOT-
teil, ACO auf der einen e1te innerhal!l der erfahrungsorientierten Ansätze die schung INUSS danach lragen, „wWIl1e Menschen Impulse aQus verschiedenen Lern-
gesellschaftlich-strukturellen Wirkungs- un! Begründungszusammenhänge Orten aufnehmen, verarbeiten un daraus ihre Wirklichkeit konstruieren. Ver-
Wahrgen ommen werden können SOWI1e ideologische un! politische Verfliech- bunden werden diese beiden erspektiven 1mM egTl: der Ko-Konstruktion.“
gS- WI1e uch Instrumentalisierungszusammenhänge des Religionsunter- (ebd amı SINd das Programm un:! die Grundstruktur einNner systemischen Re-
richts selbst aufgedeckt werden könnten un auf der anderen e1te durch die ligionspädagogik, wWIe 6S1e der Hg verste. genannt: einem VO  S Luhmann ent-
erfahrungsorientierten onzepte eiNne 1n heutiger Ze1t notwendige Verlang- liehenen Begriffs- un Refiferenzrahmen so11 eiNe konstruktivistische Religions-
‚Un geleistet SOWI1e eiINe spirituelle Dimension und insgesamt eine icht- pädagogik entfaltet werden, die Z einen eine stärkere Systematisierung un
Funktionalisierung eingebracht werden könnte (155) Durchdringung der verschiedenen Lernorte Au{igabe hat, ZU anderen ber

den abschließenden Kap.n wird versucht, diesen integrativen Ansatz 1mMm die altersgemäße Ausprägung VO.  - Religion 1M Kontext der Lebensgeschichte 1m
Hinblick auf dann notwendige Bausteine eiINer politischen Dimension des eli- Sinne eines STar. biographischen Ansatzes erns nımmt.
gionsunterrichts weiıter entfalten. Dabei erfolgt eine Darlegung notwendiger Für dieses Anliegen hat eine IL: Reihe namhafter Mitstreiter gefunden,
ompetenzen (Wahrnehmungs-, Handlungs-, Beurteilungs-, Kommunikations- die mıiıt Je eigenen Forschungsschwerpunkten dem Projekt ‚systemische Re-
un! Inhaltskompetenz), eine kritische Auseinandersetzung mıit dem Subjektver- ligionspädagogik“ beitragen. S50 referiert InRothgangel verschiedene te-ständnis 1mM Zusammenhang des religiösen Lernens un! mıt den notwendigen mische Ansatze 1n Pädagogik un! Theologie, die theologische Auseıin-
didaktischen Prinzipien, die auf die politische Dimension hin entfaltet werden. andersetzung mıiıt der Luhmannschen Systemtheorie darzustellen un! bewer-

ten (2 7—46) ern Schröder, ausgewlesener Experte für die historische Dimen-Rekurs auf die kritisch-konstruktive Didaktik Klafkis werden nachfolgendallerdings eher kursorisch mögliche Inhalte als Bearbeitung VO:  o „Schlüssel- S10N des religionspädagogischen Forschens, iefert 1m zweıten Schritt eine
problemen“ vorgestellt, da die politische Dimension des Religionsunterrichts gründliche Begriffsgeschichte un Begriffsreflexion den Schlüsselbegriffen
mıt Lämmermann als Brücke zwischen Schlüsselproblemen un! ompetenzen der religionspädagogischen Disziplin. Dabei werden der Begriff der Bildungbegriffen werden könne 213 un! als etzter Schritt werden didaktische Werk- SOWI1e die Begriffe Lernen, Sozlalisation und Mmanzipation als Schlüsseltermini
u vorgestellt, die sich jedoch eher 1m Bereich des schon Vertrauten eWe- elner sich immer stärker auf den Lernort Schule verengenden religionspäda-
S5208 Die Studie schließt mıiıt einem Blick auf die Au{fgaben der Lehrkräfte a1156- gogischen Theorie ausgemacht 47-—72) Christian Grethlein widmet sich der
sichts eliner politischen Dimensionierung des Religionsunterrichts Uun! uch Tage, w1e eine umfassende Lernorttheorie mıiıt Blick auf die religionspädagogi-hier noch einmal auft die notwendige ideologiekritische Au{fgabe SOWI1eEe mıt schen Au{fgabenstellungen 1n unNnseTrer säkularen un! zunehmend posttraditio-zusammen{fassenden Thesen. nellen Gesellschaft möglich ıst 3—-92 Friedrich Schweitzer teuert 1n selinem

Beıtrag die biographische Perspektive religiösen Lernens bei un! markiert be-Kein religionspädagogisches Konzept wird hier vorgelegt.Vielmehr macht der Autor sehr luzide auf 1ne gefährliche Verengung
reıts 1n der Überschrift seinem Beitrag „Uberlegungen INn un! Grenzen
systemischer nsäatze“ ass dem Anliegen un! dem Ansatz e1INeTr ystem1-der fast ausschließlich erfahrungsorientierten Ansätze 1n der- schen Religionspädagogik doch eher kritisch gegenübersteht 3—-112) Die Bei-wärtigen Religionspädagogik auimerksam. Das große Verdienst der trage VOIl Helmut Hanisch und Frank ULze schließlich wenden sich den FragenStudie liegt darin, nicht selbst den Entpolitisierungs- und erinner- der religiösen Kommunikation 1mM Kontext systemisch verstandener un! eNt-
sprechend gedeuteter Lernprozesse 127-154)lichungstendenzen erliegen, sondern 1m Gegenteil auf die unab-

dingbare Notwendigkeit der politischen un! ideologiekritischen Di1- Insgesamt iefern die Beıträge die wissenschaftstheoretischenmens1on eines Religionsunterrichts hinzuweisen und diese bildungs- Grundlagen den Entwurtf der systemischen Religionspädagogik,theoretisch auszuwelsen. Nur eın Religionsunterricht, der 1n dieser deren Grundstruktur sich WIEe Iolgt identifizieren lässt ESs gehtWeise den Strom schwimmt, ist als genulner eil eiINeT all- 1ne systemtheoretisch gedeutete Entfaltung der religionspädagogi-gemeiınen Bildung anzusehen un! ist e1N Religionsunterricht, der schen Theorie mıiıt dem Schwerpunkt auf der Perspektive des lernen-den Anforderungen der Moderne gerecht wird. Dabei werden sowohl den Subjekts den verschiedenen Lernorten VOIl Religion un! Glau-die Analysen als uch die bildungstheoretische Konzeptualisierung be, 1Iso die FTrage, W1e sich Religionspädagogik 1n heutiger eıt 1ndetail- un perspektivenreich VOrSENOMMEN und überzeugen 1n ihrer Familie, Kindergarten, Schule, Gemeinde und ErwachsenenbildungSchlüssigkeit. DIie gegenwärtig notwendige bildungstheoretische Be- gestalten und weıterentwickeln I1US$Ss5 Das gesamte Anliegen dergründung des Religionsunterrichts wird hier vorangetrieben und da- systemischen Religionspädagogik ist 1n der Form, WI1e vorliegt, e1InNnmıt uch e1Nn wichtiger Beitrag ZU. Verhältnis VOL Religion und Bil- dezidiert protestantisches. He Beıtragenden des Bd.es sind-dung geleistet. Dies hat nicht zuletzt Bedeutung die Verortung un milerte evangelische ollegen dUsSs dem Bereich der Praktischen 'heo-Selbstvergewisserung der Religionspädagogik.
Münster

logie Dzw. Religionspädagogik. Die Frage, inwleweit 1ne te-
Judith Könemann mische Religionspädagogik uch e1C vielleicht 5SOßar notwendigware, andere Perspektiven wWI1e twa die katholische der bDer uch

die udısche und muslimische 1n den Reflexionsprozess integrie-
ICI), wird leider nicht angesprochen der bearbeitet. Vielleicht istReligionspädagogik systemischer Perspektive. Chancen unı Grenzen, hg. dies e1nNn bedauernswerter Reflex auf den ostdeutschen Kontext desMichael D: Le1pzig: Evangelische Verlagsanstalt 2009 155 S kt

24,80 ISBN 78—3-374-02738—5 Projektes Standort Le1pz1g. Eine systemische Religionspädagogik,
Der vorliegende ist 1nNe Dokumentation

die sich nicht 11UT der Situation 1n Ostdeutschland, sondern uch deneinem S5Symposium ganz anders gestalteten Verhältnissen 1n den hoch pluralen Keglonender Theol Fak. der Martin-Luther-Univ. 1n Halle-Wittenberg, auf dem der Ballungsgebiete 1n den alten Bundesländern widmen will, I1USS1m Oktober 2008 das Projekt einNner 10124
lant worden 1st.

„systemischen Religionspäda- sicher weıter auigeste Se1IN. Es Friedrich Schweitzer überlassen,gogik“ diskutiert und SCP ıt diesem Begriff benennt kritische Worte ZU. Projekt sich unter dem Stichwort ‚Grenzen‘der Hg Michael Domsgen das Anliegen „eine Forschungsstrategieentwickeln, die systemisches Denken als verbi
anzumerken. Er chreibht Schluss selnes Beıtrags: „Ich plädiere da-ndliche Erkenntnisper- für, bei der Weiterentwicklung VO  o Religionspädagogik als Disziplinspektive Grunde legt“ 45} Dieses systemische Denken soll sowohl nicht den Weg der Entwicklung lImmer weılterer Adjektiv-Religions-die Wahrnehmung als uch die Deutung un! Beurteilung VOI religiö- pädagogiken (‚systemische Religionspädagogik‘, ‚performative Religi-56  b Themen, Phänomenen und Kontexten praägen und durchdringen. onspädagogik‘ USW.) begehen, sondern ben VO  - der Religions-
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pädagogik als eINemM theoretischen und praktischen Zusammenhang, ter der Kommissionsarbeit auflistet und deutlich macC. w1e jeder Schritt mıiıtder UrC Impulse, sSe1 systemischer, performativer der anderer Paul VL abgesprochen
Der Paderborner Liturgiker Michael Kunzler befasst sich mıt eiInem wesent-ATt; bereichert, ber ben nicht insgesamt bestimmt der ersetzt

werden kann  I Dem ıst nichts hinzuzufügen. lichen Aspekt VO  - K.ıs Liıturgieverständnis: „Die kosmische Dimension der Eu-
Muünster charistiefeier. 1 Fragen ihrer liturgischen Gestalt bei Joseph Katzınger” 172—Clauß er Sajak 204) ET schließt sich dem Liturgilebegriff Lengelings un! lehnt damit den

Kultbegriff Rıs ab (1 74) Ausdruck dieser C der Liıturglie vornehmlich als
Kult, wWw1e Liturgie jahrhundertelang einseitig verstanden wurde, ist bei
die Gebetsrichtung 45201 stien 1n den nachkonziliar umgebauten Kirchen IOT-
dert zumindest die Ausrichtung auft das Kreuz als Ausdruck einNer kos-
mischen und eschatologischen Dimension. Kunzler hält 1U mıit wWun-Liturgiewissenschaft schenswerrt, ass das Gebet un! insbesondere Tür das Eucharistische och-
gebet eine gemeinsame Gebetsrichtung des Priesters miıt allen Versammelten autDer Logos-gemäße Gottesdienst. Theologie der Liturgie bei Joseph atzinger, hg Christus hin zurückgewonnen wird“, wobei sich VO  = selbst verstehe, „dassRudaolf Vo ch Regensburg Pustet 2009 359 (Ratzinger-Stu- alle anderen liturgischen Vollzüge iın der Messe davon nicht betroffen sind, 10105dien, 1), 24,90 ISBN 78-3-7917-2213—9 ern besonders die Verkündigung der Heiligen Schrift un! andere Teile 1n di-Se1t 20083 liegt als eTrTsSter VO  > insgesamt geplanten Bd.en der „ Ge: rektem Gegenüber VO  - Priıester und Gemeinde stattÄinden“ 2030 Unverständ-

sammelteln| Schriften“ Joseph KRatzingers, die bei Herder 1n Freiburg ich bleibt allerdings, W1eso gerade e1Im Hochgebet eine Ausrichtung auf
Christus geben sollte, denn das Gebet wI1e uch Taktisch alle Messorationen rich-erscheinen, unter dem Titel „T’heologie der Lıturgle. Die sakra-
ten sich ott ater.mentale Begründung christlicher Existenz“ VOL. Dass die Edition S@1-

HET Schriften mıt dieser Thematik beginnt, geht auf den ausdrück- Der Bonner Liturgiker Albert Gerhards, der übrigens tıTrOotz vielfach anderer
liturgischer Aufmfassungen VO.  - N se1lnNner Bemühungen, dessen Ansichtenlichen Wunsch Papst Benedikts zurück und ze1gt, welche Bedeutung verständnisvaoll begegnen, geschätzt WIirTd, geht der rage der Gebetsostungder Liıturgıe zumısst. Diese Edition erscheint orrekt unter seıinem

bürgerlichen Namen, da diese Schriften (SO jedenfalls 11) VOTL sSe1-
fundiert nach: „Vom jüdischen ZU christlichen Gotteshaus? Gestaltwerdungdes christlichen ıturgie-Raumes“ 113 Hinsichtlich der angeblich e1N-

er ahl AB Bischof VO  - Rom erstellt wurden, ber uch teilt deutigen Tradition der Gebetsostung kann Ungenauigkeiten nachweisen.der Direktor des Instituts Papst Benedikt Regensburg, der ITIe- Wichtiger ist jedoch, ass bei 1ne Überbetonung „e1Iner kosmisch-parusia-len He der Eucharistiefeier“ teststellt, wobei „das auiIrechtzuerhaltendeLEr Dogmatiker Rudolf Voderholzer, mıiıt weil das Gesamtwerk theo-
ogisch unabhängig davon diskutiert werden soll, dass der 11U11- Spannungsverhältnis VONn präsentischer un! futurischer Eschatologie“ kurz
mehr Papst ist. Das Inst. hat sich VOIrSCNHNOIMMEN, ZU. Erscheinen eines kommt und der KEindruck ‚entsteht], ass die präsentische Eschatologie bei

Joseph atzınger eine LUT erınge Rolle spielt“ uch 1mM Raum mMUuUssejeden d.es e1N Symposion veranstalten, wobei das „T’heologie diese Bipolarıtät ZU Ausdruck kommen, enn der HerTrrT ist inmitten SeINeT [3Qder Liturgle“ 1m MarTz 2009 stattfand. Vier der dort gehaltenen VorT-
trage sind nach Auskunft des Vorworts „Grundbestand der 1m ersten

meinde anwesend. Miıt Recht verwelst der V{t. auf die drei Grundgestalten, wel-
che die Eucharistiefeier bestimmen: die dialogische der Wortlfeier, die gerichteteBand der KRatzinger-Studien versammelten Beıtrage“ 8) des Gebets und die konzentrische des Eucharistischen Mahles, wobei en drei
Gestalten Kaum geben ıst. Das ist unterschiedlich realisierbar, bDer besondersDas sind insgesamt 1: VO.  - denen fünf keinen unmittelbaren ezug den

Publikationen Kıs haben, Jörg Splett, Gebet ZUT ew1g allwissenden All- dNSgEINESSEN 1n einer bipolar-elliptisch angeordneten Kaumgestalt. die azu
macht?; Karl-Heinz Steinmetz über die liturgische Partizıpation der Laıen 1m schon VOTLT einem ahrzehnt gründlich geführte Debatte wurde die 508 U-Form
spaten Clemens Sedmak, ıturgle un! Armutsbekämpfung (hier hätten eingeführt (verwirklicht 1n St. Barbara 1ın oers) Der JItar wird VO  b den

Teilnehmern drei Seıten umstanden, sodass alle einschließlich des Priıesterssich allerdings leicht Anknüpfungspunkte Enzyklika „Deus Carıtas est'  06 VO  -
2005 herstellen lassen; vgl Richter, Liıturgie un! Diakonie, 1: Liebe ist mOg- sich e1m Hochgebet ZUT oflfenen vlierten e1te hin ausrichten. Dafür hatte sich
ich un! WIT können sS1e {un. ONntexte un! Kommentare Enzyklika „Deus 1n ThRv 15—297) ausgesprochen. Dazu 1n dem ben genannten
Carıtas est“ VO  - aps BenediktX hg Glancarlo Collet U, Muüunster 2008, Beitrag 1n LJ (Anm. 3) Gerhards ‚kommt für die praktischen Fragen einNer

.USSEWOSENEN Lösung, der ich durchaus zustimmen annn  “ Schade, dass165—1 78) Christian Schütz, Monastisches Leben gelebte lturgie? mit einem
Abschnitt „Liturgische ewegung un! Mönchtum‘“); Maur1z1o Cavagnini mıt diese doch erhebliche Modifizierung bei gegenüber Se1INeET sonstigen Beto-
Überlegungen ZUT 1Ltuallon der Kirchenmusik 1n Italien auf Italienisch). HNUNg der Stellung des Priesters In seinem Beltrag hier nicht ETW

Der 1te. „Der logos-gemäße Gottesdienst“ orıentiert sich dem Schrift- Gunda Brüske, Mitarbeiterin Liturgischen Inst. der deutschsprachigenSchweiz, befasst sich sehr grundlegend mıiıt der Kezeption VO  - Romano (5uar-wWOoTT der logike atreia nach KOom LA „ das nach Joseph atzınger apsBenedikt das spezifisch christliche Liıturgleverständnis kennzeichnet un 1N1 durch „Sple. der Anbetung? Komano Guardini un! Joseph Katzınger1n dessen Auslegung zentrale Momente eiNerTr Theologie der Liturgie Z Spra- über den 1INnn der Liturgie“ 91-110) Dabei kommt S1e vielen bemerkenswer-
che kommen“ der Hg (8) Eine Zuordnung der Beliträge den Abschnitten ten, bislang ber aum beachteten Erkenntnissen. kritisiert s1e, „dass das
Systematische Perspektiven, Historische Zugänge, Theologie der Eucharistie liturgietheologisch hochbedeutsame Aktgefüge VO.  - Lobpreis-Danksagung-Ge-un! Theologie der Kirchenmusik ist bedingt hilfreich. dächtnis 1n den eıträgen Katzıngers Liturgie wenig KRaum einnımmt“

Wer über diesen einen Zugang K.ıs Liturglieverständnis gewinnen (101) un! ben doch die Anbetung, der ult 1m Vordergrund steht.
möchte, beginnt die Lektüre besten mıit Kupert Berger, „Erlebte Liturgie 1n Der Kez stellt test, ass ausgerechnet die einzigen Lehrstuhlinhaber Dog-Ratzingers Studienzeit. Erinnerung aQus gemeinsamen agen  R8 (78—90) Der V{. matik und lturgiewissenschaft 1m deutschen Sprachraum, Helmut Hoping 1n

Kurskollege un! Mitprimiziant VO  - K zudem als Pfarrer jahrzehntelang Freiburg „Kul un Reflexion. Joseph Katzınger als Liturgietheologe“, 12—25Mitglied des Lıturgischen Inst.s ITIier un! somıit der Umsetzung der konzilia- un! Michael Schneider 1n St GeOorgen, Frankfurt SZUT Erneuerung der Liturgie
TE Konstitution Sacrosanctum Concilium 1m deutschen Sprachbereich betei- nach dem Vatikanum. Ihre Beurteilung 1n der Theologie Joseph KRatziıngersligt, nicht uletzt uch durch Standardwerke w1e Se1IN „Pastoralliturgisches L  j 139-170), KR.ıs Auffassungen Liturgie un: ihrer Reform 1mM esent-
Handlexikon“. ET bietet einen Einblick, 1n welcher Weise 1n Studium un! lichen unkritisch nachzeichnen. Hoping schließt sich der Forderung nach einer
Praxis mıit der Liturgischen ewegung ın Berührung kam, der „eher skeptisch Reform der Reform all, wobei Außerungen Benedikts dahingehend interpre-gegenüberstand, S1e als rational kalt und hne Gefühlswärme empfand“ (81  GEr tiert, ass nicht bei der Zulassung des vorkonziliaren Rıtus bleiben, sondern
Verwiesen wird auf Rıs Kritik der nachkonziliaren Reform, deren ängel auftf Dauer eiNer Mischform miıt dem vatikanischen 1tus kommen werde. Da-
uch „1N dem professoralen Eiıfer suchen [seien], miıt dem INa VO. Schreib- bei wird den deutschen Bischöfen unterste. S1P würden das Motu PTODPT101SC. her konstruiert hat, Was lebendiges Wachstum voraussetzen würde  C6 (R.) 5ummorum Pontificum VO  - 2007 mıit der allgemeinen Wiederzulassung der al-
gerade die deutschsprachigen Liturgiewissenschaftler hätten die ıturgle als ten Liturgie unterlaufen. Die konziliar erneuerte Liturgie wird als „Tabrizierteult abgelehnt un! deren Zerstörung beigetragen. amı hat sich schon Liturgie“ (21) desavoulert. Schneider bringt aber, ohne azu eindeutig Stellungın den ö0er Jahren ornehmlich den Münsterschen Liturgiker Emil Joseph nehmen, ıne Gegenstimme R., nämlich den Marıa Laacher Liturgiker An-
Lengeling gewandt, der mıit der überwiegenden Mehrheit Se1INeT Kollegen die gelus Häußling, ausführlich Wort
Liıturgie als Dialog zwischen ott un! Mensch begreift, während ult LLUFr die Der Benediktbeurer Liturgiker OS1p Gregur stellt das Opferverständnise1nNe, eben die anabatische e1te des Gottesdienstes bezeichnet. Es verwundert 1n den Mittelpunkt: „Fleischwerdung des ortes Wortwerdung des Fleisches.daher N1C. ass gerade ın seinem grundlegenden Werk „Der £e15 der Liıtur- Liturgie als logike latreia bei Joseph atzınger“ 6—7 ET Lindet durchaus kri-gıe  66 (Freiburg die Anbetung als Hauptmerkmal der Liturgle betont, WE6eS- tische Anmerkungen Aussagen RS WenNnn die „eigentliche Ostung derhalbh möglicherweise der Wortgottesdienst bei ihm weniger Beachtung Heiligen Messe‘““ 1mM Blick auf Brot un Weıin während des Hochgebetes siehtder 1Ur e1nNn eispie. e11NeN seliner Meinung ach das Eucharistische un! daher der Blick auf das Kreuz „sekundär“ sel, da „dessen SymboldichteHochgebet leise gesprochen werden sollte Auft eine entsprechend kritische An- weıt hinter die Realsymbolik der eucharistischen Gestalten I1USS5. Ebensomerkung des Rez E KRichter: 2000] 32411) schrieb K dieser habe sekundär cheint das OUV des Zugehens auftf die 1mM stien aufgehende Sonne,„Treilich N1C. beachtet, ass der Begriff Anbetung, w1e ich 1n arstelle, nicht WE INa bedenkt, ass das Hochgebet durch Christus den ater gerichtetauf den Gebetsakt beschränkt ıst, sondern das BaNzZe Leben umfasst“ „Der WIrd, Christus Iso schon als das Wodurch des Gebetes präsent iof (70) Selbst-Geist der Liturgie“ der Die TIreue ZU. Konzil, ıN: LJ 111—115, hier redend lehnt uch e1Nn „stilles“ Hochgebet ab, enn 1n ihm „WITd der ater114; dieser Auf{satz fehlt 1n 13 der „Gesammelten Schriften“) Mıt eCc. gerade dadurch verherrlicht, ass seline Großtaten inmitten der Gemeinde be-weıst Berger übrigens die Behauptung, die Reform se1l das Werk professoraler kannt werden“ (69)Schreibtischtäter SCWESEN, zurück, mıiıt Verweıls auf Annibale Bugni1n1, Die Zu dem Belitrag des Philosophen AQus Benediktbeuern, Stefan ster, überLiturgiereform81 (Freiburg der uch die bischöflichen Mitarbei- un! die Lehre der Transsubstantiation 205-232 I1USS sich der Liturgiewissen-
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schaftler N1C außern. Hıngewlesen werden I11USS ber auf den (‚TaZzeTr Kirchen- digt nach dem Vatikanischen Konzil steilt der Vf. 1Ne verhängnisvolle E1lın-
musiker Tanz-Kar Ta „‚Psallite sapıenter'. Joseph Katzınger un! se1ne CNSUNg der Predigtpraxis auf die Predigt 1n der Lıturgle un! 1nNne ReduzierungSchriften Kirchenmusik“ 278-—-300 merhin ist e1nN Siebtel der Beıträge des auf die liturgischen Schriftlesungen heraus. Dadurch kann sich
1ın 17 der Schriften Rıs der Kirchenmusik gewidmet. Es handelt sıch „das VO Ziweıten Vatikanischen Konzil angedachte Proprium eiINer Predigt 1n
eine gründliche und lesenswerte Abhandlung den Fragen, die sich der KIr- der Liıturgie als mystagogische Hinführung /ARBE Liturgle”“ (156) nicht entfalten.
chenmusik seı1t der Liturgiereform des Vatikanums stellen. Immer wieder kommt der VT auft dieses entrale Ziel der Predigt sprechen,

Der Kez ist der Auffassung, dass 1ne umfassende Auseinanderset- 111US$5 ber teststellen, ass „liturgische extie als Predigtgegenstand e1INeTr Art
‚Kur für Liıturgleinteressierte werden, während die eindeutig eTsSterZUUE mıit 11 VO  . Rıs Schriften sinnvoll WAare, wobei Ja schon

1nNe Fülle VO  b Stellungnahmen selinen über die Jahre hin VerstiTeu. Stelle steht un das ‚Pflichtprogramm'‘ verkörpert“ 15810 Diese ernüchternde
Bewertung gilt gleichermaßen für die nachkonziliaren kirchlichen Dokumenteerschienenen Außerungen ZUL Liturgie gibt Das allerdings eistet der WIe uch den allergrößten Teıil der analysierten Predigten, 1mM Besonderen nachvorliegende insgesamt nicht Erscheinen der erneuerten Leseordnung 1969/1970 Sowohl die ecue LeseorTd-

Münster Klemens Richter 1U118 als uch die „‚Blüte der Bibelwissenschaft 1n den 197/0er Jahren“ (160) be-
nenn' der N: als hauptsächliche Gründe das Ausbleiben eiINerTr VO.: SANZEIN
LEeXTUS ausgehenden Predigtkultur. Es wWwWarTe einNne eigene Untersuchung

eigl, Norbert: Liturgische Predigt seıt dem Zweıten Vatikanischen Konzil. wWerTt, inwleweıt uch die homiletische Ausbildung dieser problematischen
ıne Untersuchung Messtieier ın der Sonntagspredigt anhand der Ze1t- Entwicklung mıiıt beigetragen hat. Zumindest die VO genannten homileti-
schrift „Der Prediger un! atechet‘“ Regensburg: Friedrich Pustet 2009 schen Standardwerke gehen 1n dieselbe Richtung.
5—90
5346 Studien Pastoralliturgie, A kt 534,00 ISBN 78-—-3-7917— Immer wieder gelingt dem V{., Entwicklungen, Theorien, Hypothesenun! Ergebnisse präzise auf den un bringen, uch ın Se1INeT Definition

Bereıts der Untertitel dieses Buches lässt aufhorchen: Muss nicht liturgischen Predigt: „D0oM ist letztlich die Predigt liturgisch ENNEN,
die innerhalb der Liturgie auf der Basıs VO  wn Schrift, liturgischen lexten derlauten: „Line Untersuchung VABER Sonntagspredigt 1n der Messfeier liturgischen ıten die Liturgie das gefeierte Mysterium der einzelne liturgi-och die gewählte Reihenfolge der Substantive ıst ohl korrekt

gesetzt. Denn die vorgelegte liturgiewissenschaftliche Diss VO  u NOT-
sche 1lten und exte selbst ZU Thema der Verkündigung mac. liturgi-sche exte un! Rıten katechetisch ausdeutet, liturgische Vollzüge erklärt un!bert Weigl d US$ München will sich nicht 1n die 1elza homiletischer als mystagogische Predigt einem tieferen Verständnis der Liıturgie un!

Studien einreihen, die d Uus der Aufwertung der Homilie 1n der katho- e1iNer tätigen Teilnahme der Gläubigen den liturgischen Felern hinführt.“
ischen Messliturgie nach dem Vatikanischen Konzil erwachsen 1723
sind. Die „liturgische Predigt“ soll uch nicht als „exotische Spielart“ Der umfangreiche Analyseteil besticht durch se1ne synthetische Anlage S0
der Predigt 1n der Messfeier untersucht werden. W.s großes Verdienst vermerkt ass sel1tens des Consiliums die Gläubigen eINeT geistigenVertiefung un! Durchdringung der Liturgiereform geführt werden sollen, assesteht ielmehr darin, auf einen ursprünglichen Sınn der rundlage dieser unsch annn ber „dem ireiwilligen Ngagement der einzelnen SeelsorT-jeder Predigt 1n der Messtfeier auimerksam gemacht en auf den Jan  ger (206) überlassen wurde uch „Prediger un! Katechet“ bietet ‚al 1966„LEXTUS SaCer“ (SC 523,; unter dem das Konzil neben den Schriftlesun- keine thematischen Predigtreihen mehr ZUT Erschließung der erneuerten Mess-
SEeN uch die Gebete, Gesänge und Rıten der Messfeier verstanden WI1S- liturgie“ [(212), obwohl das deutschsprachige Messbuch bekanntlich erst
SsSe  - wollte. Be1l Beachtung dieser Leitkategorie erhält die Predigt 1n der eingeführt wurde! Systematisch durchforstet der V{Tt. dennoch die einzelnen
Messteier einen einahe Charakter: Sie soll nicht einem Predigten auf nahezu alle relevanten Einzelaspekte VOI Sinngehalt un! Feler-

gestalt der erneuerten Messliturgie. Aufschlussreich ist ;TWa die Feststellung,vertieften Verständnis der biblischen Erzählungen un ihnrer Relevanz
das Glaubensleben der Gläubigen heute führen S1e soll vielmehr ass „eine explizite Thematisierung der Zelebrationsrichtung un! eine theo-

uch iınem vertieften Verständnis 1n der aktiven eilhaDe eTt logische Erschließung der liturgischen Trte sich 1n den Predigten nicht
finden“ 236) Anbetracht der Tragweite und der aktuellen DiskussionenGläubigen der gesamten liturgischen Feler als Gedächtnisfeier des die celehratio VEISUS populum e1nNn nachdenklich stimmendes Ergebnis der VOI -Paschamysteriums Jesu Christi beitragen. W.s Studie eistet einen liegenden Untersuchung!immens wichtigen Beıtrag ZUT ängenden rage nach adäquaten We- Kap den liturgischen JTexten un! 1ıten der Messteier als Predigt-

SCH liturgischer Bildung und Mystagogie 1mM Gemeindeleben. Darüber grundlage stellt der V{. Introitus, Tagesgebet, Präfation un Agnus De1i als bevor-
hinaus bildet S1e einen wichtigen Baustein Erhellung der Rezepti- exie expliziten homiletischen Erschließung der 1mMm Sinne e1iNer An-
onsgeschichte des Vatikanischen Konzils un! der Durc  ung schlusspredigt heraus, gleichwohl miıt einem deutlichen Schwerpunkt 1n der

zweıten Hälfte der 1960er un! annn TST wieder allerdings sporadischder Liturgiereform bezogen auf das Verhältnis VO  w} Predigt un! 1{TUT-
BIE ab den 1980er Jahren Das Hochgebet wird n1ıe 1n („änze un! eXplizit IThema der

Predigt, die Kıten der MessftTfeier kommen noch weniger 1n den Blick als dieMittelpunkt des Werks stehen detaillierte Predigtstudien anhand der Texte Ahnlich verhält sich uch mıit der theologischen Erschließung derZeitschrift „Der Prediger un! Katechet“ dus dem Zeitraum VO  - 1964 bis 2006 Messftfeier 1n ihren verschiedenen Dimensionen un! Wirkungen. Dazu die(Teil 73-—-502) Die Analysen werden dabei unter drei Aspekten Systema- Feststellung, ass „eine ausführliche Predigtreihe ZUT Messfeier L ITEislert: Z  ı€ homiletische Begleitung der Liturgiereform“; „Liturgische exte einmal 2004 1m der Eucharistie‘ verzeichnen ıst  AA 363) Nahezu eTI-un! Rıten der Messfeier als Predigtgrundlage“; „Inhaltliche Erschließung der
Messtieier durch die Predigt“ Diesen Studien geht e1nNn einführender Abschnitt

schreckend I1USS lesen, ass „das Schlüsselwort der Liturgiereform VO  -
der ‚tätigen Teilnahme der Gläubigen‘ 1n den etzten vlerz1g Jahren nach dem

5r 1n dem der Begri{ff „liturgische Predigt“, die zentralen Aussagen des Konzil eın Thema die Verkündigung“ (382) Wi der ass die MesstfeierVatikanischen Konzils Liturgie und Predigt SOWI1e die Entwicklung nach mehr als „Erinnerungsfeier Jesus Christus“ 411) enn als Aktualisierungder Liturgiereform skizziert werden (Teil 110—-171) Die Ergebnisse der AT- des Paschamysteriums skizziert wird. Während die Messteier zunehmend VO  -beit werden schließlich ın einem dritten Block unter „Spielarten un! Voraus- ihrer außeren Gestalt her als Mahl erschlossen wird die Kategorie des Opferssetzungen e1INeT liturgischen Predigt“ (Teil 505—530) präzise gebündelt un! mıiıt Ende der 1960e@er Jahre fast völlig WEßB (vgl 419) gibt der V{.zusammengefasst. Komplettiert wird die Arbeit durch e1nNn sehr umfangreiches bedenken, ob „diese einseltige Sicht durch die zweıte äaußere Gestalt, das BO-Literaturverzeichnis Beginn 17-—104) un: durch e1Nn hilfreiches Register meinschaftliche Gebet., erganzen‘“ (502) ware.Autoren, Instıtutionen, Predigtanlässen un! Bibelstellen ZU Abschluss 531-— In den Schlusskap.n stellt der V{. die liturgische Anschlusspredigt als die546) noch häufigsten belegte Spielart liturgischer Predigt heraus allerdings mıiıtallen Abschnitten legt der 1ne äaußerst präzise, kenntnis- den schon ekannten Einschränkungen: einmal zeitlich 1m Hinblick auf die
reiche und umsichtige Untersuchung VOT. Der Leser erhält nicht Konzentration bis ZU) Erscheinen der uen Leseordnung 969/70, Z ande-

Te6IN inhaltlich 1m Hinblick auft den fehlenden mystagogischen Charakter diesereinen eTDlıc. über das Schicksal der weltestgehend fehlenden Predigten. Perspektivisch formuliert der V{. abschließend die notwendigen Vor-Heranführung un mystagogischen Erschließung der erneuerten
Messtiteier über das Medium Predigt 1m gew.  en Untersuchungszeit- aussetzungen eiINer liturgischen Predigt Neben der Beachtung des textus

als Predigtgrundlage ist besonders das Desiderat gottesdienstlicher, homileti-adum und anhand der ausgesuchten Predigtzeitschrift. Er erhält viel- scher un! katechetischer Vielfalt hervorzuheben (vgl. 523-526), damit verbun-mehr uch wertvolle, pomıtierte Informationen über die Zielsetzung den die Profilierung VOILl eigenständigen Predigtgottesdiensten bzw. außerlitur-liturgischer Bildung 1mM Anschluss den Liıturgiebegriff des Konzils gischer Predigtpraxis un! Wort-Gottes-Feiern.
und se1in „Formalprinzip particıpatio actuosa‘“‘ Winfried Hauner- Auch WEeI111 die Analysen auf der Basıs I1UT einer Predigtzeitschriftland); darüber hinaus uch über die einzelnen Etappen der Liturgiere- erfolgt S1N! und keine empirischen Erhebungen Z.UTFC Kezeption dieserform, über Gestalt und Gehalt der einzelnen exte und Kıten der Mess- Predigten VOTrSENOMMEN wurden, darf INnan sich sicherlich nichtfeier, über Schwerpunkte der deutschsprachigen Eucharistietheologie der IUlusion hingeben, dass die Praxıs 1m 1INDL1IC. auf die liturgischeSOWI1Ee über die Theologie der Messteier und ihrer Wirkungen. Insofern Predigt besser aussähe. Es ist wohl ‚her das Gegenteil der Fall Mıt derübersteigt die vorgelegte Studie weıt den auf den ersten Blick VelI-mutenden Charakter eiINer Dıss., die 1nNne Pre

Studie VO  - Norbert Weigl liegt damit e1Nn sehr beachtenswertes unddigtzeitschrift auf Impli- zugleic nNnaC.  enklıc stimmendes Grundlagenwerk RKezeptions-kationen Messtfeier auswertet. geschichte der Liturgiereform VOT, nicht LLUT 1m 1NDUIIC auf die Pre-Einzelne, entrale Erkenntnisse der Arbeit sollen 1mM Folgenden kurz be- digt, sondern 1ın Bezug auf die mYystagogische Erschließung deru-nannt werden. dem hinführenden Kap Entwicklung der liturgischen Pre- erten Messfeier alle Gläubigen überhaupt. Der Studie ist nicht I1ULI
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1ne breite Wirkung ın der Liturgiewissenschaft der Konzils- habe Gottes Wort und Werk als e1N Austausch VO.  - Geben un! mpfangen,geschichtsschreibung, sondern uch 1n der Homiletik und damit der das Selbst-Verständnis der Gebetsgemeinschaft wıe uch ihr Gottesverhält-
1n der zuküniftigen Predigtpraxis wünschen. N1Ss entscheidend pragt” 123 Von hierher leiten sich andere Fragen ab, nach

Freiburg KT Stephan Wahle dem Verhältnis VO  - Liturgie un! Ethos, nach den eschatologischen Perspekti-
Ve  - der Liıturglie eIC

dritten Kap werden liturgische Gebets- un! Verkündigungshandlungen
interpretiert 142-—-254) DIie gesamte Hermeneutik dieses Kap.s überzeugt

benbauer, eier Mehr als eın Gespräch., Zur Dialogik VO  > Gebet und ffen-
ebenso wıe die differenzierte Arbeit den Quellen und der souverän-kritische

mıit der wissenschaftlichen Lıteratur. Der breite Quellenfundus ermOg-arung 1n jüdischer un! christlicher Liturgle. Studien Judentum un! 1C. dem V{., se1ın liturgiegeschichtliches -theologisches KOonnen enNnt-Christentum). Paderborn 15 Schöningh 2010 320 a kt 39,90 ISBN: falten. Untersucht werden Lobpreis- un! Dankgebete aQus dem Ersten esta-8—-3—h 6—-7638372—8 men(T, das Gebet Davids e1ım empelbau (1 9,10—20), Ps 116, die Amidah,
DIie Studie VO  - Peter Ebenbauer, 1ne liturgiewissenschaftliche Diss das Benedictus, der Kolosserhymnus, Eucharistiegebete d US der Didache un

der ath.-Theol Fak. Bonn, die VOoO  . Albert Gerhards begleitet WUT- der Traditio Apostolica, AUS dieser zudem die Lichtdanksagung. Detailliert WeI11-

de, steht 1n eiINeTr Reihe vergleichbarer liturgietheologischer Arbeiten det sich die Arbeit der „Offenbarung durch Schriftverkündigung un! Gebet“
201) un untersucht näherhin den Synagogengottesdienst Sabbatmor-der VEITSANSENEN Jahre, die nach Gemeinsamkeiten und Unterschie- BEN, die Schriftverkündigung 1mM Wortgottesdienst bzw. 1n der Wort-Gottes-Feilerden In den Theologien VO  —_ Judentum und Christentum iragen un! SOWI1e Pfingstfest.die Theologie des Gottesdienstes, ber uch die Liturgıe als Was sind die LErträge, Wäas die Konsequenzen, Iragt e1N viertes Kap 255—Quelle der Theologie uE€N, weitreichenden Erkenntnissen gelan- 276) Gebet erTIa. sich der ensch als S5a11Z durch .ott ermöglichtes Sub-

SEL S50 VEITIMAS uch diese Untersuchung gewohnte Denkmuster der jekt; 1es schließt die Befähigung AB Selbst- un Miteinander-Sein“
SOWI1eEe die Teilhabe endzeitlich eschatologischen Gnadenhandeln (S05-Liturgiewissenschaft hinterfragen, das Grundverständnis VOI D

turgle 1E  : auszuloten und Grun  egriffe wWI1e Anamnese, Epiklese, tes (vgl 256) e1N. Das iıst beiden Lıturgien geme1insam. och bereits auft der
Lobpreis und ank 1m Kontext jüdischer und christlicher Liturgıe E1- Strukturebene fallen Unterschiede auf, die sich dann uch theologisch ußern:

Jüdische Gebetsanamnese gründet 1n einem heilsgeschichtlichen Vertrauenser-1161 Relecture unterziehen. aflür werden Quellen und Lıteratur WeIls, der elINner angedeuteten, aber noch nN1C. realisierten Zukunft befähigtaQus dem Judentum au  werter, die ın der christlichen Liturgiewis- (vgl. 257) Vom her ste. christliches Gebet „1M Modus der Gewissheit, dersenschaft bislang wen1g beachtet worden SINnd, sodass die Arbeit vollendeten Erkenntnis hinsichtlich der bereits gekommenen Endzeit der Z81-über das GNSEIE Thema hinaus für die Theologie wichtige Impulse tenwende un! deren kxistenzbedingungen, die nunmehr w1e die VETrSaNgSgENE:gibt. Heilsereignisse 1n anamnetisch-doxologischen Sprachformen ausgedrückt WeTlI-
den können“ (257) Die Gebetssituation hat sich mıit dem Christusereignis verän-hat se1ine Untersuchung ın 1ler Kap aufgeteilt. Das ETSTIE Kap „Gegen- dert spielt Unterschiede Gemeinsamkeiten N1C. dUus, sondern siehtStan! Fragestellung un Methodik der Studie“ 11—93) führt 1n die Forschungs-sıtuation e1N un:! sich kritisch miıt alteren Arbeiten auseinander, die sich beide Religionen „Partnerschaft 1n der Erwartung“ ZE8 herausgefordert,

dem JjJüdischen Gottesdienst zuwenden bzw. das Verhältnis VO  - jüdischer un! 1n der anstelle VOoONn Konkurrenz der einem Nebeneinander Verständnis
christlicher Liturgie thematisieren. Publikationen VO.  - Odo Casel, nNion Baum- die jeweiligen kinzigartigkeiten werden INusSsS

stark un! Romano Guardini werden diskutiert. Während Casel das proble- Es handelt sich 1ne sehr überzeugende, höchst OoOmplexe litur-matische Verhältnis VARE AL ber uch YASE Judentum als {TWAas „PTOv1SOTI- gietheologische Arbeit. gelingt 1Ne wissenschaftliche Durchdrin-schem“ (24) un! für Baumstark die Einschätzung der jüdischen Liturgie als e1Nn
„1IM sich selbst zurückgezogenes un! die Entwicklung VO.  - Theologie, SUNg des Symbolgeschehens „LJiturgie:, die bisherige Diskurse deut-
Liıturgie un! Kirche se1t langem marginal gewordenes Phänomen“ (30) beschrie- ich übersteigt. LTr VEIINAS nachkonziliare Israel- WI1e Liturgietheologieusammenzudenken und weiterzuentwickeln. amıt eistet einenben werden, erkennt 1n (uardinis salz einer systematischen iturgiewis-senschaft „eine solide Basıs für die Erforschung jüdisch-christlicher Gemeı1n- wichtigen Beıtrag Liturgietheologie den jüdisch-christlichensamkeiten un Differenzen 1n ihren liturgischen Traditionen“ (32) Fuür die Dialog, rückt ber uch erneut die Liturgie 1n den Fokus der Theologieegenwar wird der Leser breit 1n die derzeitigen Kev1isionen liturgiegeschicht- insgesamt. Der glaubensphänomenologische satz, der die Liturgielicher Modelle eingeführt. Das Bild VO:  - jüdischer Liturgle, ber uch des Ver- 1Ns Zentrum stellt, bewährt sich sehr und sollte das Gespräch überhältnisses VO  - jüdischer un: christlicher Liturgie ist 1ın den VEISANSENEN Jahren die Liturgie als Quelle der Theologie dNTESEN.deutlich weiterentwickelt worden. informiert über den Diskussionsstand ugleic. hat diese Studie 1n aktuellen kirchenpolitischen Diskus-kntwicklung des jüdischen Gottesdienstes un! ein1ger se1ner zentralen
Textsorten. Für die liturgietheologische Diskussion der VEISANSCHEN Jahre skiz- s1o0nen Bedeutung, zeıgt S1e doch nicht I} WI1e das interreligiöse (5@-
ziert das Bemühen eine 1eEeUue „Hermeneutik un! Methodik der Liturgie- spräch dazu zwıngt, sich das Verständnis des Anderen bemür-

en, sondern auch, WIe christliche Theologie nicht minder ernsthaftwlssenschaft 1m Blick auf jüdische Traditionen“ (58) Er begreift jüdischen un!
christlichen Gottesdienst ach dem Paradigma VO.  - Geschwistern, die einander und natürlich mıiıt Relevanz das Selbstverständnis eigene Jau-
ın e1INeT Austauschgeschichte verbunden Sind, zugleich ın dieser Geschichte bensvollzüge 1mM Blick auf das Judentum durchbuchstabieren I1USSsber uch w1e Verwandte leben, die sich tragisch einander entiremdet haben Die Studie elegt, dass 1n dieser Perspektive gerade 1ıne Israeltheolo-(60) Als integrative Basıselemente das Verständnis beider lturgien 1n AI gıe mıiıt al ihren Konsequenzen die Theologie heute unverzichtbarmeinsamkeiten w1e Unterschieden nenn 9  1€ verbindenden Fundamente Ju- ist. DIie Trage drängt sich dann auf, Was DSpDW. das Motu PTrOpr10 „ UM-dischen un! christlichen Gottesglaubens, die Hoffnungs- un Symbolstrukturder Liturgie, ihre eschatologischen Momente, entrale Gebetsformen un! S adatı d e ILLOTUINN Pontificum“ für die Liturgietheologie bedeutet. Die Systema-
te, analoge Integrationsweisen VO  - Ze= un! Geschichtsdimensionen 1n der Hs tisch-theologischen Bedenken, die Andrea Grillo vorgetragen hat
turgischen Aktion un! verwandte Vollzüge eiINer zeichenhaften Aktualisierung Stimmen der eıt 225 2007], 730—740), findet hier euiulıic. be-
VON Heilsgeschichte, insbesondere das eulogisch-anamnetische Fundament stäatıgt. So ist diese Arbeit uch ıne emınent PT:  SC.  € Arbeit. WI1e S1e  A
aller liturgischen Handlungen“ (60) Diesen Basiselementen begegnet der Leser überhaupt dazu zwıngt, Formen der Liturgie und des liturgischen SE1n E.Ss Interpretationen liturgischer exte un Handlungen immer wieder, das bets immer HOE  'r auf ihre theologische Stringenz hin befragen S1ıeBuch erhält damit durchaus den Charakter eiINeT Fundamentalliturgie. Das Pro-
STa , das schließlich der Studie zugrunde legt, ist das einer Glaubensphä-

ädt dazu eIn, den theologischen Tieigang der Liturgie entdecken
nomenologie aQus der Liturgie als performativer Wort- wWI1e Symbolhandlung, die und für die Kirche erschließen.

Reizvoll ware C: die Thesen des Buches, twa ZUTFC Subjekthaftig-„NIC: Dogmen sichtet, sondern Lebensvollzüge erforscht“ (71) Posıtiv fällt auf,
WI1e theologische Diskurse kritisch aufizugreifen un! fortzuschreiben versteht. keit, ZU. Symbol- und etizuıc uch Ritualverständnis, mıiıt den Kul-

Unterkap. Ar Differenzierung des Begriffs Liturgie“ 6—90) sich urwissenschaften 1NsSs Gespräch bringen. afür bietet die Arbeit
mıiıt Überlegungen VO  - Michael Kunzler und Joseph Katzınger auseinander, dis- Ansätze, wobei sS1e sich selbst allerdings doch euuıc auf den bin-kutiert, ob der Begri{ff „Liturglie“ christlich exklusiv verstehen ist un! wl1e nentheologischen Diskurs beschränkt. amıt hängt 1ine Zzweıte Fragesich Glaubens- und Hoffnungskonzepte 1n jüdischer un! christlicher Liturgie ZUSaININeN en und Christen feiern die Liturgien, die hier unter-zueinander verhalten. In der kritischen Auseinandersetzung mıt beiden uto- sucht werden, 1n eINeTr Gesellschaft, die mıt den jeweiligen Traditio-Tren annn Uu. den egri „Liturgie“ weıter entfalten.

Das zweıte Kap der Arbeit ıst mıit „Gebetstheologische Reflexionshorizon- 116e  - und religiöser Gemeinschaft iımmer wen1ger vertraut ist. Wıe be-
te  &« 4—141) überschrieben. Das, Wäas Gebet als umftfassenden Aktionshorizont währen sich 1n diesem Umifeld die Überlegungen der Studie? Was

Gottes-, Was Menschenbild lässt sich hier UrcC die liturgischeVon .ott un! Mensch 1n Bibel w1ı1e lturgle umgreift, ist das heilsgeschichtlicheGedenken Gottes Das liturgische Gebet besitzt Offenbarungscharakter, Wäas Feler vermitteln? Wo ist die ialogi. 1n den Liıturgien uch eın Beitrag,anhand der Berakah, die als „Wwechselseitiges Anerkennungsgeschehen ZWI1- nmıiıtten aller Säkularisierungen ott bezeugen? Wie lässt sıch Daschen .ott uUun! selinem Volk“ 107) verste mıt Blick auf die Innen- Herzens-) turgle 1n säkularisierter Gesellschaft en, ber uch feiern?WIe Außenseite (Regularien un! Vorgaben), die Dialogik des Gebets unter-
SUC. Gebet ist die symbolische Ratifikation eines Gespräches, das sich 1n ott

Die auf hohem Niveau geschriebene liturgiewissenschaftliche Stu-
die ist 2010 mıt dem Balthasar-Fischer-Preis des eutschen Liturgi-und VOI Gott her ereignet. Darın offenbart sich Gott, gibt erlösend Anteil sich schen Instituts 1ın ITIer ausgezeichnet worden.selbst, der Einheit VO Zeit, Kaum und Wesen 1n sich (123) hebt das „1-

turgische Miteinander-Beten“ hervor und interpretiert als „die gewährte Teil- Erfurt Benedikt Kranemann
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OÖOkumene un interreligiöser Dialog tem Staatskirchentum unternommenen kKeunlonsgesprächen un: Diskussionen
der Jahre 1/40 bis 18530 nnerha dieser Teile werden jeweils gesondert die
Religionsgespräche 1 Reich Uun! ıIn den verschiedenen europäischen LändernScheib, tto Die innerchristlichen Religionsgespräche 1m Abendland eg10-nale Verbreitung, nstitutionelle Gestalt, theologische Themen, kirchenpoli- behandelt: abschließend werden die Entwicklungen und Tendenzen des Jewel-

tische Funktion. Mıt besonderer Berücksichtigung des konfessionellen Ze1t- ligen Zeitalters systematisch zusammengefasst.
alters (1517—-1689) Wiesbaden: Harrassowitz 2009 Bd.e., 1022 Wol- der Darbietung des Materıials hat größtmögliche Vollständigkeit d1156-
tenbütteler Forschungen, 122 pbD ISBN 78—-3—447-06133—9 strebt. SO finden sich neben den groben, bekannten Religionsgesprächen uch

zahlreiche lokale un! private Unterredungen, die auf der Grundlage VO.  — Sekun-DIie Entstehungsgeschichte des OPDUS INa um VO.  b tto Scheib g - därliteratur, ber uch gedruckter zeıtgenössischer Quellen dargestellt werden.mahnt das Dichterwort VO  = den Schicksalen der Bücher. Im An- Selbst Jjene Kontroversen, 1n denen Gespräche projektiert der uch geIOT-schluss seline Dıiss. über „Dıe Reformationsdiskussionen ın der dert, ber nicht wirklich abgehalten wurden, Ssind berücksichtigt. Das ErgebnisHansestadt Hamburg, 21528° (veröffentlich uUunster der stupenden Fleißarbeit des Autors ist eiINe bisher nicht gekannte (a
fasste der Autor 1975 den Plan e1INeTr umfassenden Geschichte der schichte theologischer Diskurse, die 1n ihrem Materialreichtum gerade uch

Hinblick auft den außerdeutschen Kaum 1ne wahre Fundgrube darstellt.abendländischen Religionsgespräche und konnte das Werk 1m
Entwurtf Dis 1979 abschließen. Durch se1INe pastorale Tätigkeit als Die Ergebnisse des historischen Überblicks können hier L1UTr In den wichtig-sten Grundzügen zusammengefasst werden. Danach liegen die Wurzeln der Ke-Priester der Erzdiözese Freiburg verzögerte sich die Fertigstellung ligionsgespräche 1n der altkirchlichen Missionsdiskussion mıiıt Nichtchristen E1-des Manuskripts bis 1997, die Druckvorbereitung Dis 2008 Ks ıst nerseıts un! der dem Synodalverfahren Gemeindeglieder vorgeschaltetenwohl nicht zuletzt dieser ungewöhnlichen Vorgeschichte geschuldet, „denuntiatio evangelica“ nach Mt 8,15—18 andererseits. Kampf diedass das vorliegende Werk einen zwiespältigen Eindruck hinter- onatisten, die die Autoriıtät der katholischen Kirche N1C. anerkannten, über-lässt Eiınerseits ist uls Höchste begrüßen, dass diese Arbeit, Tug Augustinus die Religionsdiskussion aut den innerchristlichen Bereich,die etwas wWI1e die Summe eiINes Lebensthemas des Autors dar- bei die politische Obrigkeit als Veranstalter un! Schiedsrichter {ungierte.kam ann Akademisierung der Religionsgespräche durch die Über-tellt, 98R ndlich der Forschung ZUTL erfügung steht Andererseits nahme der akademischen Diskussionsformen, wobei 1mM Einzelnen Une:it-sSind leider ein1ge ärgerliche Mängel beklagen Nicht umsonst
betont S dass sSe1nN Werk L1UT e1N vorläufiger, erster Versuch Se1IN nigkeit Der die zuständige Schiedsinstanz herrschte. Am Begınn der neuzeıt-
könne 1 644) lichen Religionsgespräche stand Luther, der 1mM Ablassstreit einer autoriıta-

tiven kirchlichen Klärung eine akademisch-wissenschaftliche Disputation VOeI-Miıt diesem Werk liegt erstmals 1ıne umfassende Geschichte der langte, W1e S1e etwa 1519 ın Le1ipzig versucht wurde, un S1C.  h auf dasabendländischen Religionsgespräche VO  _ DIies ist uUMso bemerkens- Schriftprinzip un! die Lehrautorität der Doktoren berieft. och Z,wingli,werter, als derzeit kein ONSsSens über die Definition dieses Gegenstan- der mıt der ersten Zürcher Disputation die eigentlich evangelische Gesprächs-des existiert. Während die entsprechenden Lemmata der Jüngst C I- form schuf, bei der Obrigkeit un! ürger als Entscheidungsinstanz wirkten.
schienenen Fachlexika den Jlermmus „Religionsgespräch“ 1n einem ıne reiormatorische orm der akademischen Schuldisputation begründetedemgegenüber 1524 Johann Hess ın Breslau. Je nach den aktuellen Bedürfnissenweıteren Sinne auf alle Diskussionen zwischen Vertretern verschiede- entwickelten sich 1n den lolgenden Jahrzehnten die Grundformen des Religi-HNeTr Religionen der Konfessionen allen Zeiten anwenden, wird ONsgesprächs 1n unterschiedlichen Richtungen weıter: neben den förmlichen1n der kirchenhistorischen Forschung mıt Marıon Hollerbach und Disputationen un! Gemeinde-Konzilien gab uch 1mM Kontext prıvater un!Irene Dingel melst 1n einem spezielleren Sinn auf die VOoO  w den politi- politischer Ausgleichsverhandlungen immer wieder Gespräche ber theologi-schen Obrigkeiten veranstalteten Gespräche der Reformationszeit z sche Streitfragen. Die VO. Kalser inıt.lerten Reichsreligionsgespräche jügengewandt. hat sich, unbeirrt VOIl verschiedentlich geäußerter Kritik, sich ın einen reichen Kontext ter und Diskursformen e1Nn. Dabei istfür die welıtere Auffassung entschieden. Danach ist unter einem eli- auifschlussreich beobachten, w1e unterschiedlich Häufigkeit, chronologi-g1onsgespräch die partnerscha  iche theologische Diskussion religiö- sche Verteilung un! Funktion der Religionsgespräche 1n den verschiedenen
SGT bzw. theologischer Vorkämpfer der werdenden der etablierten ropäischen Ländern aushielen. H{ zuletzt spiegelt sich ın der Entwicklungder Religionsgespräche bis ZUE Ende des Beobachtungszeitraums die all-Konfessionen und Glaubensgruppen Entscheidung der Beile- gemeıine Entwicklung der Beziehungen zwischen politischer Obrigkeit un! KI1r-SUuNg eines religiösen Streites verstehen 635) che und der staatlichen Religionspolitik zwischen Konfessionalisierung un!Das 1U  a} ndlich iertig vorliegende Werk lässt diese Entscheidung landesfürstlichem Absolutismus wider. uch hierzu finden sich ın den Ziw1-als gerechtfertigt erscheinen. Zwar ist richtig, dass der weıt gefasste schenzusammenfassungen der einzelnen Kap zahlreiche erhellende Beobach-Begriff des „Religionsgesprächs“ analytischer Schärfe verliert un! tungen un! Urteile.
die Irennlinien Keunionsvorschlägen aller Art der VANE Ketzer- Auch WeNnNn INa  - den Rekonstruktionen S5.S nicht iImmer bis 1NsPTITOZESS fließend werden. och indem aKTıD1SC die verschiedenen Einzelne Iolgen INnag, geben S1e jeder weıteren Forschung bedeutendeUnterformen VOI Religionsgesprächen unterscheidet „PTI1vat derffiziell, intern der öffentlich, frei der {örmlich, akademisch der

Impulse. Miıt seinem Materialreichtum, den ausführlichen Bibliogra-phien un! der chronologischen Übersicht über die verschiedenen Ge-als e1l VOI Synoden, Prozessen, Sitzungen VO. Verfassungsorganen, spräche stellt das Werk e1nNn unentbehrliches Arbeitsinstrument dar.VOoONn Verhandlungen un! Konventen aller Art, schriftlich der münd- Umso bedauerlicher ist C: dass die Bd.e mıt einer Reihe VO.  b Män-lich, 1n eng akademischer ede der irel, ın der Landessprache der geln behaftet SInd. S0 ist die Darstellung Vlelilac nicht auf dem etztenauf Latein“ vermeidet den ohenden Verlust Erschlie- Stand der Forschung. Selbst wichtigen Gesprächen sSind 116Ue€eungskraft. Mehr noch gelangt einer erhellenden Gesamt- Monographien VO  - Aufsätzen Sanz schweigen oft nicht berück-übersicht über die Entstehung und Fortentwicklung theologischer sichtigt. Teilweise haben eueTre 'Titel wenigstens noch Aufnahme ınDiskursformen 1n unterschiedlichen historischen und eologischen die Bibliographie efunden, doch Neuerscheinungen nach 2004Kontexten.
Chronologisch deckt selne Übersicht den Zeitraum VO Irühen

wurden grundsätzlich nicht mehr eingearbeitet. Bedauerlich ist auch,dass die Vornamen der Protagonisten fast durchgehend L1LUTr abgekürztChristentum bis ZU. Erlöschen der Religionsgespräche alten Stils 1N- angegeben und uch 1m Register nicht aufgelöst werden: dies ETI-folge der Irennung VO  — Staat und Kirche 1m Iirühen ab; der schwert nicht 1LL1UTr die Weiterarbeit, sondern ist uch 1Nne beständigeSchwerpunkt liegt naturgemäß auf der Reformationsepoche und dem Quelle für Fehler un! Verwechslungen ( 276 Osiander:Konfessionellen Zeitalter, als die Religionsgespräche ihre größte Kon- 592 Löscher, STa Francke). Nicht selten indenjJunktur erlebten. Nicht aufgenommen wurden Gespräche zwischen sich uch ungewöhnliche und antıquierte Schreibungen VO. Kıgen-Christen und Angehörigen anderer Religionen. Geographisc. ist der
gesamte Raum der westlich-lateinischen Christenheit ohne die über- Dazu kommt neben zahlreichen Druckfehlern uch ıne Reihe 1N-seeischen Kolonialgebiete) berücksichtigt; dabei kommen Randeuch die 1n Polen, Lıtauen und Russland

haltlicher Fehler und Miıssverständnisse. Ich notiere L11UFr iıne Aus-
thodoxen Christen ın den Blick

geführten Gespräche mıt OTL- wah Die angebliche Disputation Justins mıiıt Crescens VOTL Kaiser
Marc Aurel dürfte kaum historisch sSe1InN 25} Wyclifs Pfarrei hieß Lut-Innerhalb dieser Koordinaten hat sämtliche Unterredungen, die 1n se1Nne erworth (nic Lutherword, 45), der Name des hussitischen Pragerweıt gefasste Definition des Religionsgesprächs fallen, auifgenommen. sechs Erzbischofs Rokycana (nicht Rocykana, 461) Der letzte Marburgergroßen Teilen eichnet die Geschichte der Religionsgespräche 1n Altertum Franziskanerguardian tammte ‚WarTr d US Herborn, ieß ber Nikolausund In der entscheidenden flormativen Periode der irühen Reformation inden Jahren 4547 bis 15238 SOWI1e 1n 1eTr weılteren Perioden nach: den VO. begin-
Ferber 111) Der Name des Calvin-Freundes Poullain lautet latinisiert

nenden Konfessionalismus einerseits un! VO ırenischen Verständigungsideal Pollanus (nic Polleranus, 222) Die Confessio Wirtembergica wurdeschon 1551 VOI Brenz verfasst un! 15592 dem Konzil VOI ITrTıient VOTI-des Humanismus andererseits gepragten Jahren VO  - 1529 bis 1570, den JahrenVon 1570 bis 1630 mıit der polemischen Indienstnahme der (‚espräche durch die gelegt 229) Die Einführung des Calvinismus 1n der Kurpfalz geht aufsıegreichen Konfessionen un! dem Übergang 1n erster Linıie politisch maot1- Kurfürst Friedrich LLL (nicht II , 230) zurück. hard Chamberlain“ istvierten Gesprächen, der VO.  — 1630 bis 1740 reichenden Periode der absolutisti-schen Konfessionspolitik un! den 1m Kontext VO  D Aufklärung und aufgeklär-
kein Eigenname, sondern 1ne Amtsbezeichnung englischen Hof405 Das Kasseler Religionsgespräch VO  - 1661 wurde VO  b Landgraf
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Wilhelm V1 (nicht IVY 566) einberufen, se1n Kommıiıssar hieß Dauber ject. Dr. Carrillo de OTNOZ has wrTitten the best they have.  C6 (131, August PAGE
(nicht Daule, 567) Der lutherische Unionsbefürworter Pfaff Pr-
binger und nicht Hallenser 597) Besides “the Rhodes incident”, ther meetings cast light the diffÄicult PIE-

Iıie Auswahl der Abbildungen Ende des zweıten Bd.es CI - paratıon of Catholic theology and of the newly formed SecrTetarlıat for Christian
Unity before atıcan I, such ın Milan 1n June 1963 with the archbishop anscheint arbiträr, ihre Anordnung olg keinem erkennbaren Prinzıp. future PORDGC Paul VI “We received audience. The Cardinal Glovannı attısta

Mehr noch e1N und 1eselbe 1  ung ist hier zweimal als NT. Montini| Wäas VE: modest an cordial. Had full Tust 1n OUFr work and method
und NT. F 650 un 661) AUS verschiedenen Büchern abgedruckt We tell him about OUTL idea make Villa Cagnola into Catholic BOossey. It’s
und firmiert einmal als Ilustration der eTrsten Zürcher Disputation possible discuss this further.” (145, May }, ther ma]or characters of
49DZ3,; das andere Mal als Ulustration der zweıten Zürcher Täuferdis- the Koman Catholic world 1n the exc1ıting V6ars immediately before Vatıcan I1

putation VO 1525 Der vielleicht empfhindlichste Mangel des Werkes CINETISE Vividly from W.s notes, ike the eologians Sebastian TOMPp anı Yves
ONgar, the ecumenıists umoOon!] and OYVerT, and the cardinals Alfrink, Bea, tta-besteht jedoch darin, dass das rund fünfzig Seıten umfassende Per-
Vlanl, an TI1isserant. Concerning 1T1ısserant, the diary repOTTtSs interesting de-

CX TtS- und Sachregister pr  1SC. wertlos ist, da die Fundstel-
len urchweg bis VIeT Seıten abweichen. Hıer hat OTZ der taıl OU' the DEW decision the use of the vernacular ın the kastern J  EY

“Already under 1US A, decree had een prepared forbid the use of the
I1 der überlangen Entstehungszeit leider der notwendigen vernacular, but long Cardinal 11ısserant Wäas head of the Gongregation for
orgfalt gefehlt. the Oriental Churches, OIle dared 1SSue ıt. fter he left, the decree Wäas

Wolftf-Friedrich Schäufele issued.” (156, May DAMarburg
his diary CONsututies IVcomponent for the historical

construction of the ecumenical eXperlenCce of the Catholic Church al
Vatiıcan H) together with the edition of W.s council diaries (Leo De-

*“You Will Be Called Repairer of the Breach” The Diary of J.G. Willebrands clerck ed.| Les agendas conciliaires de Mgr Willebrands, secretaıre
58—1 edited Dy Theo Salemnik. Leuven: Peeters 2009 450 (Instru-
menta Theologica, XXXI), kt 44,00 ISBN: 78-90—429-—-2257-—0 du Secretarıat POUTF l’Unite des Chretiens, Leuven, and with the

historiographical work done 1n and around the 5-volume Hıstory ofThe edition English of the diaries of Johannes Willebrands Vatıcan I edited by 1useppe Alberigo and published between 1995
2006 Ils significant SdaD 1n the owledge of the ole of the Tst
secretary of the “Secretarlat for Christian Unity  I9 1n the VCGars of the and 2001, especlally by Etienne Fouilloux, Claude 5oetens, and Lukas

Vischer and I1L1OTe recently Dy Mauro Velatıi 1n “L’ecumen1smo al COIl-
preparatıon anı celebration of Council Vatıcan 8 9—-1 The CT  lio Paolo VI l’approvazione di Nıtallıs redintegratio”, Gristiane-
diary begins 1n 1958, when the Wäas appointed episcopal
delegate for ecumenical affairs Dy the archbishop of Utrecht, Bernard '1MO nella Storia 2/2005, 427—476, with 1n appendix the diary of

between the ecrucial week of November 14—20, 1964, 465—476)Alfrink, and ıt follows INa y events during the preparatiıon of his book 15 exactly the kind ofwork that the theological and histo-
Vatıcan 1{1 from the pomınt of VIEW of the newly ormed, thanks the rical debate around Vatiıcan Il needs: especlally 1n recent times when
decision of JohnX “Secretarıat for Christian Unıity.“ the attempt tOo “normalize” the ecumenical chift of Catholic ecclesio-

The volume DEN. with preface an nNntroduction by the editor, Theo logy taking place al the council has become evident mainly ouUg.Salemnik an 1—30), which includes synthesis of the biography of Johan-
165 Willebrands, who Wäas named President of the SecrTetarıiat for Promoting

the attempt LO re-interpret the pPassapc “subsistit 1n  27 chapter of the
ecclesiological constitution of Vatıcan I1 Lumen gentium). AfterChristian nN1ty, succeeding Cardinal Hea fter his death 1n 1969, an appointed reading diaries 1C describe the maın characters of ecumen1ısm atarchbishop of Utrecht 1n 1975 The editor Iso presents the Iructure of the diary,

which consıiısts of three different notebooks July S: 19538 September ÜE Vatican 1L, such W,.s, ıt ll be I1NOTe ( M tOo m1inım!ıze the diffe-
1959, 37— 138; May T 1960 LO August s 1960, 139— 204; September E 1960 TEI1ICcEes between the ecclesiology of the Catholic HTE 1n the PI6Dard-
aTrC. 6, 1961, 205— 270) Marla ter eeg reveals the adventurous discovery of LOTY phase and the final result otf Vatican IL, and 1gnore the mind of
this diary (31— 32) anı the translator Iirom utc. English, Melanie Va  - Ort- the council about ecclesiology and ecumen1sm.
Hall, explains the crıterl1a used for the translation (in the volume S Paul Massımo Faggiolithere 15 the original Dutch text, 271— 428)

Despite the 9-month long SapD 1n W.s diary between September
1959 an May 1960, which the reader Iirom see1ng details La salvezza. Prospetti soteriologiche nella tradizione orientale occidentale.
about W.s role 1n the foundation of the Secretarliat for Christian NIty tt1 del S1mpos10 intercrist1ano, Regg10 Calabria, settembre 2001

ST1TULO Francescano di Spiritualitä della on  C1a Universıtä Anton:anumın early 1960 and his appomtment secTetarYy, the diary, edited by di Koma Dipartımento di Teologia della Facoltä Teologica dell’Universitäheo Salemnik, provides historians of Vatıcan Il and of the ecumenl-
cal moOovement with fundamental contribution and detailed informa- Aristoteles di Tessalonica, CUTrTa di Paolino Luisa Ve-

nNnez1a.  estT! Edizione Proviıncla Veneta dei Talı MinorI1 Cappuccinı 2008
tion about sSer1es of events eading the ecumenical shiftt of 347 farbige Bildtatfeln (Simposi intercrıstlanl], VI), brosch. ı\ohne
Vatıcan 185

AVerYy ımportant 1S the section “thees incident” of August 1959 eucaristia nella tradizione orjentale e  e occidentale CO  - speciale riferimento al
119-133, ın the first diary), during the 1 2th gathering of the World Council of dialogo ecumenico. Attı del S5S1imposio intercriıistl1ano, Assı1is], A— / settem-
Churches’ Central omMmM1ıtTLIeEe that took place for the first time 1n Orthodox bre 2005 stituto Francescano di Spiritualitä della Pontificia Uniıversıta An:-
COUNUY. {t becomes clear here that the relationship 1n Rhodes between and tonıanum i KRoma Dıpartimento di eologia Facoltä Teologica dell’-
Willem Visser } Hooft, the president of the World Council of Churches, wWwWas Unıversıtäa Aristoteles di Tessalonica, CUT: i ‚UuCa Bıanc hi Venezia/
tense; at the Sa1llle time, however, theesmeeting (where Catholic observers esEdizione Provıncıa Veneta dei Talı MınorI1 Cappucciını 2007 324
WeTITe present officially merely “Jjournalists””) led the creation of irame- (Simposi intercristlianl, brosch. Iohne
work IOr the thos of the ecumenical work at the Council. Before the beginning San 10Vannı Crisostomo. onte Oriente Occidente. tt1ı del S1Imposioof the meeting of Rhodes, COMMENTS the v1isıon of unıon between the intercr1istliano, Isola di 1I1nos Grecia), 16—19 settembre 2007 stituto Fran-Orthodox Church an! the Roman Catholic UrC. Patriarch lof Constan-
tinople] had received him |Antoine enger, journalist for o Croix”| an said: GCESCadILlO Ci Spiritualitä della Pontihicia Uniıversitäa Anton:anum di Roma

Dıipartımento di Teologia della Facoltä Teologica dell’Universitä AristotelesH there theological differences, then, e’1l let the theologians handle that: if di Tessalonica, CUTl di uca lan ch Padova Edizione San Leopoldothere dTe different interpretations CONCeErNINg jurisdiction, then. ıt’s question of 2009 230 (Simposi intercristlanl, X) brosch. 10,00 ISBN 3—-833—the administration, but 1ın the meantime, ll make the 3anl oıa e (119, August —01 1959 The details around the “incident” 1n Rhodes itself Iso become clearer,
and explain the misunderstanding at the basis of the “incident” the triangular Seı1ıt fast ahren organıslıeren das Inst. für Spiritualität der rOM1-relationship between the World Council of Churches, the bishops of the rtho- schen Hochschule des Franziskanerordens und die orthodoxe eoldox Church, an Koman Catholic representatives: ‘“Timiadis |Emilianos 'Timı1a-
1s, personal representatiıve of the Ecumenical Patriarch at the World Council of Fak der Univ. Thessaloniki 1n etwa zweijährigem Abstand theologi-
Churches] tells that 0)815 of these days the Orthodox would ike to have sche ymposıen. Die Themen bei den ersten Begegnungen stäTr-
meeting with the Catholics who here (Dumont, otmann, Villain, enger, ker auf Spiritualität und Mönchtum hin ausgerichtet, spater wurden
and me) They want PIeDare meeting between the Orthodox and Catholics at her dogmatische Fragestellungen behandelt, die der Natur der Tei-

later time. asked whether not official from the WCC should be I1- fen entsprechend immer 1n ökumenischer Perspektive standen und
ted ın order avoid gıving the impression that want do something behind die gemäß der Tradition der Gespräche unter dem Aspekt der Spir1-their backs He told that the Orthodox want be alone with us.  99 (123, Au-
gust 20, tualıität ehande. wurden. Die Bd.e dokumentieren die Vorträge der

Symposien SOWI1e die eingegangenen Grußworte kirchlicher Autoritä-Also, the 1lre conditions of Catholic theology cruclal ecumenical 1SsSueS,
ten un sind mıiıt einem erläuternden Kap der bzw. des Hg.s versehen,such religious ireedom, before Vatıcan stand out from the of W.s dia-
das die Referate noch einmal zusammentftfasst und kontextualisiert. Re-L “ Visser’t ooft brings the OpI1C of Religious Liberty. We on have

for this. The COommM1ssıon responsible for this theme 15 still working the sub- gıster fehlen leider. Einıge Autoren Sind ın wel der allen drei d.en
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vertreten, andere en LUr eiInem der Symposien aktıv teilgenom- Thompson, Livingstone: Protestant Theology of Religious Pluralism. ()x-
IL1L6IL1, sodass sich 1ne gewl1sse Kontinuintät ergibt, ber uch immer Iord eierTr Lang 2009 XVII) 3953 Studies 1n the Hi1story otf Religious
11E6EUe€e Ansätze erkennen Sind. Den Heg.n ıst bewusst, dass 11a9a miıt Political Pluralism, 3}; pb 45,20 ISBN: 78-—-3-—-03-—-911-—-375—5
olchen Bd.en derart weıt gefasste Themen nıicht umfassend behan- In den gegenwaärtıgen Debatten 1ne Theologie der Religionen WeT-
deln Kann, sondern dass 1n den einzelnen Artikeln jeweils Z611- den wel Haup  odelle diskutiert. Auf der einen e11e ist die 508ale Aspekte des jeweiligen Themas beleuchtet werden können. pluralistische Religionstheologie e111161L1. S1e möchte 1ne theo-

Der ZUT Erlösung enthält 16 Beıträge, VO.  - denen hier 11UT ein1ge C XE111- logische Begründung der Gleichgültigkeit wenigstens der großen
plarisch genannt werden sollen. Yannıs Spiteris hebt die östliche Sichtweise der Weltreligionen iefern. Die wichtigsten Vertreter e1INer solchen plura-
Erlösung als Vergöttlichung hervor un vergleicht S1e mıiıt der westlichen Kon- listischen Religionstheologie Sind John Hick und 1M deutschsprachi-zeption 1-37 Ungeachtet der bestehenden Unterschiede findet bei den SCcH Bereich PeIrTty idt-Leukel Hick hatte 1n seinem HauptwerkMystikern analoge Erfahrungen, wobei Gregor10s Palamas miıt westlichen An Interpretation of Religion. Human Hesponses LO the TranscendentMystikern (v.a Meister Eckhart) vergleicht. Michele Mazzeo 63-—-84 und New Haven e1Nn hochambitioniertes pluralistisches Modell aAUS-Joannis Karavidopoulos (85—99) befassen sich mıiıt den paulinischen Erlösungs-
vorstellungen. Marıa Kazamıa-Isernou arbeitet die Darstellung der östlichen KT- gearbeitet, 1n dem alle großen Weltreligionen als menschliche und
lösungsvorstellungen ın der byzantinischen uns heraus 121-—142, miıt 32 kulturbedingte Antworten auf die Maniftestation einNes transzendenten

Realen sıch verstanden werden. Da zwischen dem Realen sichBildtafeln); Johannes Freyer beschäftigt sich mıiıt der Erlösung 1n der Iranzis-
kanischen Spiritualität 143-155 Mehrere Beiträge untersuchen aktuelle Bere1- und seinen Manifestationen 1nNne kategoriale DiHerenz waltet, kann
che der Soteriologie, VO  > der Trage ach ihrer Verkündigung 1n den säkularen keine religiöse Tradition einen privilegierten ugang dem Realen
westlichen Gesellschaften bis didaktischen Problemen der Vermittlung der
orthodoxen Erlösungsvorstellungen. Chrisostomos Stamaoulis tragt unter dem

sich en. DIie Gleichgültigkeit der geschic  ichen Religionen ET-

Titel des berühmten Dostoevskij-Zitats „Dıie Schönheit wird die Welt erlösen“ gibt sich 1n diesem Modell dUuUs der übergeordneten Perspektive des
Realen sich, e1Nn solcher gleichsam neutraler Zugang ZUT ReligionÜberlegungen azu VOIL, ass die Orthodoxie die philokalia, die Liebe ABn

Schönen, als Inbegriff Spiritualität versteht 287-295 Die orthodoxe KIT- ıst ber unmöglich. Aufgrund solcher, ber uch anderer mıt dem plu-
che kenne ber keine Asthetik, somıit gehe nicht Schönheit 1mM mensch- ralistischen Modell verbundenen Probleme wurde 1n den etzten
lichen Sinne, sondern transformierte, geheiligte Schönheit. Te  wn 1n den Debatten vorgeschlagen, die Intention der pluralistischen

Das Symposium hat sıch mıit der Eucharistie 1n Ost und West beschäftigt; Religionstheologie, 1ne theologische Begründung der Gleichgültig-die Beiträge Sind hier nach einem einführenden Überblick VO  - Ioannıs keit der nichtchristlichen Religionen erreichen, aufzunehmen und
5piterıs ın chronologischer Reihenfolge dokumentiert: TsSte Beiträge mıit der Standpunktgebundenheit jeder Beobachtung VO.  - Religionbefassen sich mıiıt den nt! Anfängen un! ihren RKezeptionen bei den Kirchen-
vatern SOWI1e mıiıt den äaltesten Anaphora-Formularen. Eın Aufsatz über die hand-

verbinden. S50 kam ZUTLT Ausarbeitung VO  b sehr unterschiedlichen
schriftliche Überlieferung SOWI1E elInNner ber das Eucharistieverständnis bei odellen eiINes der wechselseitigen Inklusivismus. Signih-kant für diese Konzeptionen ıst der Umstand, dass die RelationTanz VO:  - Assısı Tolgen. Arbeiten ZU. Eucharistieverständnis aut dem atı-
kanischen Konzil, aktuellen Debatten 1n der modernen katholischen Theo- der christlichen Religion den nichtchristlichen Religionen nicht
logie mit einem Schwerpunkt auf der Diskussion Ortskirche un! Gesamt- mehr WI1e 1n der pluralistischen Religionstheologie VO.  ; ick der
T:  €e, hier anhand lehramtlicher Dokumente) SOWI1Ee den ökumenischen Schmidt-Leukel durch traditionsübergreifende Modelle beschrieben
Ergebnissen auf multilateraler Ebene un! Dialog zwischen der orthodoxen
und der katholischen Kirche beschließen den

WIT' sondern durch Modelle, welche dQus der eigenen religiösen ITa-
dition stammen. Viele Vertreter dieses Inklusivismus sind derDer 1600 Todestag VO.:  - Johannes Chrysostomos gab den Anlass ZThema Meıinung, dass die Irinitätslehre e1n gee1gnetes traditionsinternes Mo-des iolgenden Symposiums. Der Fokus des Bd.es ist auf den Kirchenvater als

Brückenbauer zwischen UOst un! West gerichtet. Die Beiträge sind VO  - großer dell für 1ıne dLSEINESSENE Beschreibung des Verhältnisses zwischen
Vielfalt un! beleuchten zumeist bislang eher vernachlässigte Aspekte. Die Be- dem Christentum und den nichtchristlichen Religionen bietet.

Dieser eUueITIe Debattenkontext der Religionstheologie bildet denziehungen VO.  - Johannes Chrysostomos ZU. esten stehen 1mM Vordergrund, bei
Vittorino Grossı die Augustinus (87—1  A; bei Anna Koltsiou-Nikita se1ine Re- problemgeschichtlichen Hintergrund für das hier anzuzeigende Buch
zeption 1m esten durch e1Nne Untersuchung der lateinischen Übersetzungen VO.  . Livingstone Thompson miıt dem Titel Protestant Theology ofSeINeEeT Werke 115135 Die Stellung des Kirchenvaters 1m franziskanischen
Brevier und 1n den Schriften des Franziskus wird VO.  S ’16e; Messa untersucht

Religious Pluralism. Es geht 1ne solche Theologie des religiö-
137-165) Weıtere Aufsätze befassen sich mıt der historischen un aktuellen

Se  w Pluralismus, die 1m ückgri auft die eigene, protestantische 4 rTa-
dition ausgearbeitet wird. pPhe aım 15 tO develop theology of reli-Bedeutung V&  - ohannes Chrysostomos für die Beziehungen zwischen östlicher g10US pluralism Iitrom the poınt of V1I1EeW of the Protestant tradition. Inun! westlicher Theologie. this approach chief LTESOUTICES will be the theological posıtions ofBe1l den drei anzuzeigenden Bd.en handelt sich bemerkens- Comeni1ius and Zinzendorf, 1C. WEeIe formulated ın the period be-werte Au{fsatzsammlungen, ın denen sich die orthodoxen un! die ka- tween 1600 an 1760 These z personalities have contributed LOtholischen Beiträge gut erganzen. Zuweilen hat Ialn oMmfensichtlich be- the stockpile of theological materijal within the Moravıan tradition,wWUusst komplementäre Themen vergeben, 1ne Fragestellung Adus 30“ Ca  - 110 IOr the Trst time be harvested 18 the wider Pro-den unterschiedlichen Perspektiven der beiden theologischen Tradi-

tionen beleuchten lassen. Dem katholischen Partner 1n diesen Ge-
estant tradition.“ 11) geht Iso die Ausarbeitung einer heo-
logie des religiösen Pluralismus, die auf grundlegende Motive zurück-sprächen ist verdanken, dass der Aspekt der Spirlıtualität SOWI1E greilt, welche der Tradition der Böhmischen Brüder entstammen unde1Nn iranziskanischer Akzent STEeTs berücksichtigt werden. DIie vorlie- die 1n der Aufklärung durch den lutherischen Pıetismus des Graiengenden Bd.e können dazu beitragen, dass die orthodoxe Theologie 1n Nikolaus Ludwig Vo  D Zinzendorf 1ne entscheidende TIransformationihrer Nähe katholischen Konzeptionen, ber uch ihrer Beson- erhielten. Dabei lässt sich VO der Überzeugung leiten, dass dasderheit und Fremdheit 1m Westen besser bekannt wird. Dem Rez ist theologische Potential, welches die Tradition der Mährischen Kirchenicht bekannt, ob die exte uch 1ın griechischer Sprache publiziert Verfügung tellt, für die Aporien der gegenwärtigen religionstheo-wurden; jedenfalls wWware wünschenswert. Nachdem die Dokumen- logischen Debatte nicht LUr e1lc sondern 1n vielen Hinsichtenatıonen der Symposien mıt dem Jüngsten nicht mehr 1m Selbst- welter‘  en! ist vgl 21—23 103 Öö.)verlag erscheinen, ıst en, dass S1e HU: größere Verbreitung AN=- zwölf Kap.n, welche 1n drei Sektionen untergliedert Sind, bietet LSs Stu-den und dass weiıitere Bd.e Iolgen werden. die einen sehr auischlussreichen Beitrag religionstheologischen Debatte derNeben dem theologischen Inhalt ist jedoch allein die Tatsache e1- Gegenwar| un! deren hermeneutischen Voraussetzungen un! Bedingungen.NerTr solchen Reihe VO  b regelmäßigen ökumenischen Symposien VO  w ach einer Einleitung, 1n der über die Folgelasten der religiösen Pluralisierunggroßer Wichtigkeit. DIie theologischen Traditionen beider Seiten Sind SOWI1e ber die Ziele der Untersuchung informiert wird (1—23), widmet sich derder Jeweils anderen Seıte nach WI1e VOL wen1g bekannt. Insofern ıst erste Hauptabschnitt der Genese des gegenwärtigen religiösen Pluralismus

jede Inıtlative begrüßen, die sich eın besseres Kennenlernen Section Coming Terms wIith Religious Pluralism, 27—103) eichnet hier
bemüht. Regelmäßige theologische Konsultationen können dazu ent- die Genese der modernen Welt se1ıt dem Zertall der mittelalterlichen Synthese
scheidend beitragen; darüber hinaus schaffen S1e durch ihre Regel- VO:  w Glaube un! Vernunft über die Aufklärung bis den gegenwärt:  igen Theo-
mäßigkeit uch iıne Vertrauensbasis. Deutschland hat mıt den logien des religiösen Pluralismus VO  - John Hick, (savın D’Costa un! GeorgeLindbeck nach. Den Hintergrund des gegenwärtigen Pluralismus macht 1m„Regensburger ökumenischen Symposien“ der /0er und QUer Jahre Verlust der Autorı1ıtät des Christentums Aul  N „The problem of religious pluralismeın ähnliches Unterfangen gegeben; otz einzelner Bemühungen today must then be SCE6eI1 agalnst the background of the loss of authority ofverschiedenen Orten ist jedoch kein ähnliches Projekt entstanden. Christianity, the Tlse of religious relativism the Concomitant weakening ofVielleicht ware lohnend, über eıne Neuauflage der 1Ne andere faith credible basis for knowledge.“ (68) Dabei beschränkt sich allerdingsInıtlative dieser nachzudenken. Die italienischen Erfahrungen ausschließlich auf die geistesgeschichtliche Entwicklung un geht den kompli-
können hierfür e1Nn Impuls Se1IN. zierten Zusammenhängen VO.  - gesellschaftlicher Modernisierung un! Transtfor-

matıon VO  e Religion un! Gesellschaft, wıe S1e etwa VOIl den soziologischenMünster Thomas Bremer Klassikern der Moderne Max Weber un! aM OE Troeltsch 1n den Fokus der
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Forschung gestellt wurden, nicht nach. Die Diskussion der pluralistischen KurzrezensionenTheologien VO.  - Hick, U)’Gosta un! Lindbeck ist pragnant, durchweg überzeu-
gend un! miıt scharfsinnigen Diagnosen auft. A maJor ailure of these
approaches 15 that the Nrst SC Hick’s| and the third SC Lindbeck’s] essentially Braulik, EOTB: Studien ZU den Methoden der Deuteronomiumsexegese. utt-

gart Katholisches Bibelwerk 2006 AL (Stuttgarter Biblische Auisatz-a1m bring closure dialogue either Dy treating al maJ]or religions ultima-
bände, 42) 45,00 ISBN: 3—460-06421-—3tely the SaIne, Dy treating them ultimate ıIn their OWI erms These LWO

approaches AdIie varlance with the intutive necessity OT dialogue 1n plural DIie VO  - Georg Braulik der Reihe tuttgarterBiblische Aufsatzbände
ontext. The second approach SC D’Costa’s], commiı1tment nNne’s  Z adıi- vorgelegten Studien den Methoden der Deuteronomiumsexegese10nN, be mMoOost helpful but not 1n the WaY articulated Dy D’Gosta. He fails

sShow how Roman Catholic trinitarıan theology of religious pluralism 15 geben einen Einblick 1n die vielfältigen methodischen Zugänge ZU.
Deuteronomium. Es handelt sich die insgesamt vierte Aufsatz-mMOoOst helpful for plural context.“ (102) Die mıiıt dem pluralistischen odell sammlung des £S: die sich dem Deuteronomıum widmet und eilHicks, dem inklusivistischen Modell Ostas SOWI1e dem kulturhermeneuti-

schen Modell Lindbecks verbundenen Probleme bılden die Folie für die ‚48a der „ VOT- und Begleitstudien“ 9) einem Deuteronomiumskommen-
1n der zweıten un! dritten Sektion se1INEs Buches ausgefü  te protestantische tar ist, den der gemeiınsam mıt Norbert Lohfink erarbeitet. Iheser
Theologie des religiösen Pluralismus. Miıt Ostas Weiterführung der Religi- bietet keine theoretisch-methodologische Einführung, sondern
onstheologie Hicks IMN} arın überein, ass iıne theologische Wahrneh- gibt Beispiele der Anwendung unterschiedlicher methodischer Zu-
IMung anderer Religionen LLUT 1M Rückgri{ff auf die eigene religiöse Tradition gange 1n der Auslegung. S0 widmen S1C drei der insgesamt acht Aufzf-möglich SEe1 egen den Inklusivismus Ostas macht allerdings geltend,
ass der miıt dem Lehramt festgehaltene Absolutheitsanspruch MÜr die eigene

satze 47 jedoch unter S5a1I1Z unterschiedlichen Gesichtspunkten:
Posıtion kaum e1INer positıiven Wertschätzung der nichtchristlichen Religio- zunächst 1n der literarkritischen Diskussion, des Weıteren 1m Zusam-
1E führt vgl 4—90 menhang mıiıt 1—3 als Arbeitsgrundlage für die Anwendung der

SE Studie ass sich VO.  - der Überzeugung leiten, ass die angesprochenen Sprechakttheorie 1mM Deuteronomium und schließlich unter formkriti-
Aporıen der gegenwärtigen Theologie des religiösen Pluralismus durch die schen Gesichtspunkten als Beıtrag ZUL Monotheismusdebatte. Die
theologischen Konzeptionen VO.  - Gomen1ıus un! Zinzendorf e1INeTr Ösung ZUSG- übrigen fünf Beiträge sind, Wäas den Textbereich angeht, wen1ger auf

werden können. Dies zeıgen, ist das Anliegen der beiden letzten aupt-teile der Untersuchung. Der zweiıte Hauptabschnitt rekonstruiert unter der UÜber-
Einzeltexte des Deuteronomiums festgelegt, als vielmehr der Intention
geschuldet, grundlegende Buchphänomene klären: die Stilanalyse,schr!: Developing the Protestant Approach Pluralism 107-—262) die Theo- semantische und redaktionskritische Zugänge kommen hierlogien VO.  - Johann Amos (‚ omen1us un! Zinzendorf 1mM Zusammenhang der Ent-

stehung der Böhmischen Brüder. | S Sind wel Hauptmotive, auf welche Anwendung. Die diesen reichhaltigen abschließende Auseın-
AdUusSs den Werken VO  - GComen1us und Zinzendorf zurückgreift un! welche andersetzung mıt der Posıtiıon Gerhard VO ads gewährt einen E1lın-
eine Theologie des religiösen Pluralismus weiterführende Momente enthalten Al 1n 1nNe Epoche der Forschungsgeschichte ZU. Deuteronomı1um,
sollen. Dies iıst ZU einen der VO.  - Comen1ı1us ausgearbeitete Gedanke der religiö- die für die Auslegung dieses Buches entscheidende Weichen gestellt
SECI)1 Toleranz, der AUS Se1INeT religiösen esamtanschauung resultiert 129-164 hat. SpMittelpunkt dieser Konzeption STEe der Gedanke VO  - drei Lichtern der (50f=
teserkenntnis AUS dem Buch der atur, der Vernunfift un der Chrift, die 1m
Kern übereinstimmen (vgl.: Hermeneutic of Harmony, 148—153) Von diesem Chapman, David Ancient Jewish and Christian Perceptions ofCrucifxion.
religiösen Grundgedanken, der grundlegende otıve der Aufklärung bereits z Tübingen: Mobhr Siebeck 20083 (XI) 321 (Wissenschaftliche nNnter-
klingen lässt, schlägt GComen1us den ogen Anerkennung anderer Religio- suchungen ZUE Neuen Testament I, 44) kt 39,00 ISBN: 9 783-—-3-—16—
Ne:  > exemplifiziert 1es anhand der Trage nach der Offenbarungsqualität 49579-—3
des Korans 143-—148) Zum anderen liegt der Beıiıtrag Zinzendortfs eINerTr Theo-
Jogie des religiösen Pluralismus 1n dem Gedanken e1INer Beschränkung Nach KOT 1,23 ist die apostolische Predigt des gekreuzigten Christus
der Reichweite der menschlichen Vernunft 1n religiösen Dingen beschlossen den en e1N Argernı1s. Wie kommt dieser Reaktion der Juden?

Die vorliegende Monographie (Diss ambridge Uni1versıity, 200712 Darın sSe1 Zinzendorf der Aufklärung Dzw. der Kritik Rationalis-
INUuS der Aufklärung verpflichtet. Mıt dem lutherischen Pıetismus stellt Zinzen- tersucht die irühjüdische ahrnehmung und Einschätzung der Kreu-
dorf die individuelle Frömmigkeit 1Ns Zentrum der Religion un! lässt deren Z1gung bis 1n die rabbinische e1t auft der Trundlage Literarischer un
dogmatisch ehrhafte Ausgestaltung zurücktreten. „From OUTL consideration archäologischer Quellen Ferner ll sS1e auf diesem Hintergrund 1ın
far, there three emerging themes that have implications for multi-faith COIN- eInem zweıten eil erarbeiten, welchen Einfluss diese Einschätzungtext and Protestant theology of pluralism. The Hrst elates the by auf das jüdische und christliche Verständnis der Kreuzıgung Jesuwhich theological discourse demonstrates people  S Tf linguistic limi- hatte 223-262atıons 8 The second theme relates the nature of the Christological dis-

that Springs Iirom refusal speculate about the divinity ol esus Nach Forschungsüberblick und terminologischer Klärung geht
The third emerg1ing theme elates how perce1ive the future of the world an Kreuzıgung und Erhängung erbiblischen jüdischen (in hel-
the future otf tfaıth.“ lenistischer und römischer eit) und biblischen historischen Erzäh-

Rückgri{ff auft die 1M zweıten aupttei. der Untersuchung rekonstruierten lungen Gen 40[; Num 25,4; Dt ,  9 Sam Klgl O12 Esther:
Theologien VO.  - (Comen1us un! Zinzendorf, insbes. deren Christologie, Eschato- Es 6,11) SOWI1Ee Kreuziıgung ın ymbolik und Magıe, 1n eTt
logie un! Ethik, WI1| SI  h der abschließende Hauptteil der Studie The Pro- Sprache, Sprichwörtern und Gesetzgebung. Die jüdische Wahrneh-
estant Theology of Pluralism Applied, 65-—361) einer Relektüre der karıbi-
schen Befireiungstheologie. amıt ıll das Potential e1INeTr traditionsgebunde- INUNS ist mıiıt dem gekreuzigten Aufrührer, Zauberer un Lästerer viel-

schichtig. Ferner setizt die biblischen Beispiele mıiıt dem gekreuzig-116  - pluralistischen Theologie konkreten Kontexten exemplifizieren. ten ESUS ın Beziehung, ehande den Fluch des Kreuzes, die mıt demDie VO. 1m Rückegri{ff auf die theologische Tradition der Mähri-
schen Kirche ausgearbeitete protestantische Theologie des religiösen Kreuzestod verbundene Schande un den Schrecken, den unschuldig

Kreuz Leidenden, das Verhältnis zwischen Kreuzıgung un Märty-Pluralismus zielt auft 1ine theologische Wahrnehmung und Anerken-
Nung VO.  - religiösen Unterschieden. Vordergrund dieser Religions- rertod und die latent vorhandene Bildersprache des gekreuzigten Up-
theologie steht der interreligiöse Dialog, der als Suche nach der fers Die urchristlichen ussagen über den Kreuzestod Jesu reflektie-

ITE  } ın höherem Maß als gemeinhin dNSCNOIMIM die verschiedenenheit verstanden wird. Der religiöse und kulturelle Pluralismus der 50 jüdischen Auffassungen des Kreuzestodes. St.Wfordert VO den einzelnen Religionen einen miı1ıt Dif-
lerenzen und Unterschieden. Thematisierbar ıst der Pluralismus, w1e

Recht betont, jedoch immer LLUT aus eiINeTr estimmten religiösen Leenen, Marıa Eremitisches Leben heute Sich .ott aussetzen un! stand-
Perspektive. HS gibt keinen neutralen Zugang Z Religionsthema. halten. Munster: Aschendorff 2009 124 Z geb 12,80 ISBN: 78-3—402—
Eine solche differenz- und standpunktsensible Theologie des religiö- 12811—4
sSen Pluralismus, w1e S1e VO  z 1n seinem Buch ausgearbeitet wurde, Eremitisches Leben heute will die Autoriın, selbst 1n dieser Lebens-
stellt ın der JTat einen interessanten Beıitrag für die gegenwärtigen De- form gehend, aufscheinen lassen. Längst als anachronistisch un!
batten den religiösen Pluralismus dar. Allerdings wird iragen uDerno totgesagt, regt sich dieser ursprüngliche SpTroSSs Baume
können, ob sich das VO  - 1NSs Zentrum se1lner Religionstheologie g - christlicher Spiritualität 1n ulNllseIrfen Tagen 1915108
rückte Interesse dem konkreten Standpunkt SOWI1eEe der Wahrneh- In VIer Kap.n kommt die kremiıtin auf wichtige Elemente und Zieu-
IMUunNng und Anerkennung VO  =) religiösen Unterschieden nicht durch BEN des „Wüstenweges“ sprechen: Einsamkeit Buße Gebet
1ne methodisch reflektierte, und ihrer eigenen Partikularität z Schweigen. ihrem Text-Gewebe verdichtet sS1e Erfahrungen, Bilder
sichtig gewordene, religionstheoretische Grundlegung e1INeT 'heo- und Eindrücke zahlreicher Einsiedler aUus fast zweitausend ahren und
logie des religiösen Pluralismus AaNSEINESSENET verwirklichen lässt spinnt Gedankenfäden dQuUus Geschichte und Gegenwart 3008881
Denn ist sehr schwer sehen, w1e 1ne unmittelbare Übertra- Antonius der Agypter, Simon der Säulensteher, ohannes Casslan, Be-
SUung VON christlich-theologischen Gehalten auf nichtchristliche eli- nedikt VO. Nursı1a, ber uch der atl Prophet Elija und der neuzeıt-
gi1onen deren Vereinnahmung verhindern können soll a Trappist und Schriftsteller Thomas Merton begegnen unls auft

Wien hristian Danz den Seıten des nachdenklich stimmenden Büchleins. Die Autorin
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TU zahlreiche Personen 1n den Zeugenstand, neben vielen Altvätern
Anschriften der Rezensentinnenuch Schriftsteller der Moderne: Martın Heidegger, Selma agerlö:

und Dan Russell, die ihre Erfahrungen miıt und auf dem geistlichen und KezensentenWeg einbringen und gleichsam Protokaoll geben. „Kein Eremit
gleicht dem anderen“ möchte hinzufügen: kein Klausentag Profi. Ur. Dr. Kaurrt ApPpp Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, Österreich:leicht dem anderen, denn alles ist 1 Fluss und 1n ewegung, es Ur. Andreea (  ( d., Aegidiistr. BZ, Münster:;:
ebt und webt großen uch der Wirklichkeit, nicht nach eigenem Prof. Dr. Thomas L Hüterstr. HE Münster;
uster der eigenen Vorstellungen, sondern ach otıven, die 1m In- Dr. ürgen dl1, Sanderring Z ürzburg;
LE verborgen bereit liegen und UrCcC das Leben ent-borgen werden. Profi. Dr. Christian Al y Schenkenstr. ö—10, 1T Wıen, Österreich:
Die schreibende kremiıitin versucht den Pulsschlag ihres Herzens, die Dr. Wolfram - Albertus-Magnus-Platz, Köln:

Dr. Sigrid erT, Heinrichstr. 78 B, 8010 GTaz, Osterreich:Frequenzen ihres Bewusstse1ns, ihre innere Präsenz 1ın diese exte Profi. Dr. assımo Faggioli, DAn ummı! Avenue, St. Paul,hineinzuweben, Spuren nachzugehen und nachzusinnen. S1e USA:hinterlässt el celbhst ıne SPUr. Wohin M0l S1e den LeserT wohl füh-
ren” Vielleicht auf ihre Gebetsmatte und den Schreibtisch ihrer

Dr. Norbert Hs Lengsdorfer auptstr. Bonn:
Ur. Sebastian Unıversitätss 3—1 S Münster:

Klause, vielleicht dem großen Geheimnis? Auf jeden Fall r. Hans-Georg GT Universitätsring :E ITIer:;
ber auf einen Weg des Lebens. DIie Stimme eiINeT heutigen Eremitin, Profi. Dr. artın Ju Kolpingstr. T Osnabrück:
e1nNn Büchlein aQUusS$s der lebendigen Stille. Ka Profi. Dr. Assaad Elias CGentrum Religiöse Studien, Unıiıversıtäa:

unster:;
\D)S Tobias Il, Holzheienstr. 1 Erfurt:Pirner, Manfred Christliche Pädagogik. Grundsatzüberlegungen, empirische Prof. Dr. Judith I HüMerstr. PTE Münster:Befunde un! konzeptionelle Leitlinien. Stuttgart: Kohlhammer Verlag Dr. Norbert L Johannisstr. ö—10, Münster:20083 131 5 kt 14,80 ISBN: 78-3-17-—020436-—-2 Prof. Dr. enedı H; oMmMs Erfurt:

Im Mittelpunkt der Studie steht 1ne theoretische WI1e empirisch fun- Prof. Dr. Athina Karl-Glöckner-Str. Gießen:
dierte Auseinandersetzung mıiıt dem vielleicht auf den ersten Blick Prof. Dr. Winrich 8 Kisselgasse 1: Heidelberg;
SpeIT1g anmutenden un! Missverständnissen einladenden Begriff Dr. Martın K, Universitätss SE Regensburg;

Prof. Dr. Ralf Miggelbrink, Universitätss E Essen:;der „christlichen Pädagogik“. Dabei geht dem UTtOT jedoch nicht Dr. Carl I Hüterstr. BL: unster:1ne Rechristianisierung der Pädagogik der der Gesellschaft, SOI1-
dern vielmehr darum, angesichts der schwindenden Wahrnehmung Dr. Matthias Müller, Nordcdhaeuser 63, Erfurt:

Dr. Christian Auf der Marienhöhe 3 Darmstadt:konfessioneller Unterschiede und unter Anerkennung gesellschaft- Dr. Johannes I e0s 19a, Paderborn:licher Pluralität christliche Pädagogik neben anderen säkularen Päda- Prof. Dr. Uta UZ Gaußstr. 2 Wuppertal;
Prof. Dr. Dr. h.cC Klemens Kı Johannisstr. 83—1 unster:gogiken als 1ne deutlich markierte Posıtion begreifen. Im iınter-

grund steht die grundsätzliche Frage, welchen Beıtrag 1ne christliche Prof. Dr. Ken:ı Nordhäuser D3, Tiurt:
Sicht 1n die allgemeine Bildungsdiskussion einbringen kann der wI1e Prof. Dr. Clauß a ] ak, Hüfferstr. ATı Münster:

Prof. Dr. Wolf-Friedrich fe Lahntor F Marburg;das spezifisch christliche Profil DSpW. christlicher Schulen bestim-
INeIN ist. Das Buch dokumentiert die Ergebnisse eINeT schri  ıchen Be- Prof. Dr. Michael Sievernich, OMfHenbacher Landstr. 224, Frank-

iragung der Mitarbeitenden des Christliichen Jugen  OTIS die- Prof. Dr. istop. S per 1 Bergneustadt;Se. Thema, miıt dem Ziel, geme1insam mi1t den Mitarbeitenden Le1it- Prof. Dr. Erdmann Georgskommende 1 Munster:linien elINer christlichen Pädagogik entwickeln. Dabei zeigt sich Dr. Klaus I Universitätss . Regensburg;deutlich, dass 1ıne christliche Pädagogik keine Missions-Pädagogik Dr. Thomas C  C D Henbacher Landstr. 224, Frankfurt;
Dr. Stephan Wahle Platz der Universitä O Freiburg Br.ist un sich uch nicht als Pädagogik VO  - Christen Christen VOeI-

steht, sondern sich einem sozlaldiakonischen Auftrag verpflichtet
sieht, der explizit auf das „exXtra NnOS  .6 ausgerichtet ist. Eingebettet 1n
die S1IC.  h immer wieder verändernde Gesellschaft ist uch dieses Kon-
zept kein zeitlos-ahistorisches, sondern selne Ausprägung 1n ImpressumAuseinandersetzung mıt den jeweiligen gesellschaftlichen Entwick-

Theologische Revue (TARv)lJungen und Herausforderungen. Das Buch stellt den interessanten Ver-
such dar, einen sperr1gen, missverständlichen Begriff pOSI1tLV Johannisstraße 83—10, D-48143 Munster

konzeptionieren. sich diese Begrifflichkeit uch erhalb der Tel (02 51) Fax (02 51) L http://www.uni-muenster.de/
FB2/thrv/, E-Mail thrv@uni-muenster.dePraktischen Theologie durchsetzen wird, bleibt dahingestellt. Kö
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